
A E

®

5:

THEOLOGISCHE REWV
In Verbindung mit der katholisch-theologischen Fakuläät Münster
und unfier Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben Voxnh
Proiessor Dr. Franz Diekamp und Proiessor Dr Arnold Struker

Monatlich Nummer Aschendorilische Verlagsbuchhandlung, Münster in Westialen Preis
An  Nn 0,20 die mal ZESP mm-Zeile eilagen nach Vereinbarung

Nr 029 ahrgang
Anna Katharina Emmerick und das Neue Bruder, Dıe philosophischen ementfe S Die plastısche Ta 1Mm relıi-

Testament in den puscula Sacra des OetihN.1uUs giösen Gestaltungsvorgang nach osep
el Vergessene und verleugnete (Sc)  e VO:  S G Oörres Pflege

Wahrheiten ollständıg Verilizierung
Y La doectrine du miracle chez 288 Zur yllogıstik (Kiessler

der esıichtfe Anna Katharına Emme- aın Thomas ei SO aCCord ‚VOeC les Psychologıa speculatiıva Droege
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ilkolsky, Spuren magıscher Formeln de Langres (1529—1561): La Reiorme lıchen Handschriırteniragmente der Uniıver-
in den Psalmen (Kaupe (Schweitzer). sıtatsbıbhliothek Helsingiors 11 (Dau-BromboszCGZz, Dıe Kınheit des ohan- arcel, Le cardınal De 1VTY, eveque senl
nes-Kvangeliums (Dausch), de Langres La Renaissance (Schweitzer). alın, Der Heiligenkalender Fınnlands

uhn 7 Die Bedeuftung des ortes Sacra- (Dausend
mentium beı dem Kirchenvater Ambrosius ÜüLltert:; KFranz iize und sein Werk Kleinere ıLte1lunNgen
(Wilbrand). (Schilling). Bucher- und Zeitschriftenschau

Geologen, Rationalisten un! Krıitizısten nıcht erlegen “ DieAÄAnna Katharına Eimmerick Entrüstung, che In solchen Kraftworten Z.U\ Ausdruckund das Neue T estament. kommt, ist durchaus echt. Sie entspricht der ehrlichen Eint-
Eın Versuch die durch Clemens Brentano auf- rustung eınes Kındes, dem ein Erwachsener seine kindlichen

Vorstellungen stort Eın verzeihendes Lächeln genugt hıer.gezeichneten Giesichte der Augustinerin von Dülmen als
übernatürliche Offenbarungen und damıt als wertvolle FEirläu- Ich habe MIr die Mühe gegeben, dıe umfangreichen

(esichte nach der Ausgabe VOon Schmöger SanzZ durchzu-erungen un! Frgänzungen der E, vangelien erweısen, ist sehen (die Seitenzahlen beziehen sıch au{ft dıe Aufl VoN.der Ausgangspunkt dieser Zeıilen. Um Von vornhereıin jedes
Mißverständhnis auszuschließen, schicke ich folgende Bemer- Das ImMe Leben un bıttere Leiden UuSW., KRegensburg

|nach dem orwort 1891 Von den zahlreichen Notizen,kungen OFIraus:
Es andelt sıch hıer eINZIE und allein dıe eur- clie ich mIır dabe! gemacht habe, bringe ich 1mM folgenden NUur

ıne Auswahl, un! War ohne Rücksicht darauf, ob Kichenteılung der in den bekannten Ausgaben vorliegenden Ge-
sichte Vom Standpunkte des Die Frage, wıeweıt ren- oder Seid| auf die betreffende Stelle hınweisen. Im übrigen

bijetet Richen ganZ vortreffliche Beobachtungen, wenn C}tano seine eigenen Gedanken In die Aufzeichnungen hineıin-
agen hat, scheidet vollig Aaus,; auch nicht vollständig sem 111 und auf der andern Seıite nıcht

jede seıner Behauptungen durchaus zuitrıfft.Das ZUE Besprechung vorliegende Buch Von Johann
Seic|! ıst gänzlıch wertlos. Daher ıst iıne ausführliche Wür- Der Gesamteindruck, den der wiıssenschaftlich denkende Neu-
digung dieser Stelle niıcht Platze. Ich betrachte das testamentler Von den Visionen erhält, ist nıcht einheitlıch. Durch-

WE darf INa  } 9 daß eıne tiefe Ergriffenheit von der PersonBuch auch NUur, WIe schon gesagt, als Ausgangspunkt für
einıge Bemerkungen über die Visionen, die gerade heute ohl Jesu und seıner Mutter hindurchklingt. Die Liebe ZU Heıland ist

geradezu rührend, ber manchen Stellen In der Kındheits-eın Interesse haben geschichte liegt eın zarter, poetischer Duft, einıge Betrachtungen,An sıch mußte den Ton, In dem Seid| seineSk krn  pa namentlich in der Leidensgeschichte, wiırken fast erschütternd. AufGegner, namentlich den verstorbenen Rıchen, behandelt,; der andern Seite ist nıcht verkennen, da vieles unerträglich breit
Einspruch erhoben werden. Sıe sind ‚‚AÄnwälte des Teufels”“, und bei den zahlreichen Wiederholungen 1mM Girundschema Oörmlich
‚„„rationalıstische Bıbelforscher , ‚„bıibelfremd”“; ‚‚dıe Eixe- langweilig ist, daß Man häufig ans Märchenland, ja in der Phanta-
geten “ und ‚„dıe Professoren““ ‚haben keine Ahnung“ stik der Darstellung Eirzählungen aus T ausendundeiner Nacht,
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Richen schreıibt <n seiner Gelehrteneitelkeit“, seın Buch ıst dıe 1Ns Religiöse gewendet sind, erinnert wird Wer miıt den Apo-1yphen eın wenıg Vvertrau: ist, fühlt sıch immer wieder ın ıhrereın ‚‚Pamphlet“, für dessen ‚‚zZahllose Irrtümer‘““ auch die
Herausgeber der Biblischen Studien ‚„‚mıtverantwortlich Atmosphäre, und es bestätigt siıch durchaus die Beobachtung Von

Richen, daß der Dalästinensische, oftmals Ja herbe „Eirdgeruch“ dersınd. Diese hätten ‚‚doch wenıgstens den Artikel 1m Kirchen- kanonischen E, vangelien fast vollig fehlt.Liexikon nachlesen sollen““ Die Seherin ıst dagegen ‚‚den E.s andelt sıch jer nıcht die Frage, ob In den Apo-Betrügereien und Schwindeleien der Naturwissenschaftler, kryphen, {wa 1Im Protevangelium Jacobi, uch einıge historische
1 atsachen stecken. Mit eıner solchen Möglichkeit mMu man Ja siıcher-

1) Selidl, Johann, Vergessene un! verleugnete Wahr- ıch rechnen, wenn uch schlechterdings nıcht gelingt, etwaıgeheiten. Vollständige Verifizierung der (xesıichte Anna geschichtliche Einzelheiten AUSs dem romanhaften Cianzen USZU-
Matharina Emmerichs. Teil Bibel- und Privatoffenbarung sondern. Und manche Verteidiger der Eichtheit der Visionen,Widerlegung der Schrift: ‚„„‚Die Wiedergabe biblischer Ereignisse Niessen, haben versucht, von cdiesem Gesichtspunkte QAus iıhre
in den Gesichten AÄAnna Katharına Eimmerichs“ Von ‚AaUrenz Richen Glaubwürdigkeit retiten. Natürlich tut uch Seidl, wenn er 5 ı d e 8 a Aı(Biblische tudıen, Band eft I! Herder Graz, Styria, f 39) die offenbar dem Geiste des Jokv wıdersprechende1928 (136 gr 8°) 3,50. Angabe, daß der eıne von den ersten Jüngern Jesu ach Jo 1! 37
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der dem unbekannte Saturnın uch sSsoNnst In den Gesichten Keıse Jesu Ins Land der heiligen dl'el Könige erzaählt WITrd,
Jesus auf Bıtten eınes Hırtenstammes Reıis segnet und dann VOCI-

ıne Lieblingsfhigur ist (und nıcht Johannes selbst), durch folgen-
langt, „sıe sollten, wenNnnl s1e davon aßen, immer frischen beimischen,

den „Beweıs“ stutzt: „sıe sieht dıe Lebensgeschichte des
werde dann nıe verderben und der Segen werde nıe abnehmen

Saturnın und seın Martyrıum Zanz In Übereinstimmung miıt den
urchristlichen Überlieferungen, wıe s1e der gelehrte Vinzenz VOil UÜbrigens WIrT bald ach der Auferstehung 'Teiche

Bethesda eıne Kırche gebaut und das Sanktissımum In den dortigen
Beauvaıs gesammelt und AUuUS iıhm der Bischof Antonın überliefert

Tabernakel in fejerlıcher Prozession übertragen 106)
hat“ Eiinzelheiten, soweıt S1€e nıcht förmliche Widersprüche mıiıt
der biblischen Überlieferung aufweısen, könnten Ja tatsächlich uU1- Da dıe E vangelıen bekanntliıch 1UE eıne Auswahl VvVon Be-
sprünglıch se1 ber ıer Wll'd das Romanhafte der Apokryphen richten A US Jesu Leben bieten und weıt davon entfernt sind, ıne
in seiner gBganzcCh Breite übernommen und oft och 1Im gleichen Stil vollständige Biographie seIn, ist sıch Platz vorhanden,
phantastisch erweıtert, daß adurch dıe palästinensische Lokal- dıe Luücken mıt reichlichem Stofl auszufüllen. Jas 1st Ja der
farbe beseitigt ist. Weg der Apokryphen. ber der Sto ff muß seıne Probe doch auf

Notorische Legenden werden in reichem aße als geschicht- jeden Hall dem zuverlässıgen Urgestein der Evangelıen bestehen.
liche Begebenheıten erzählt. So erscheınt die mittelalterliche Form So Fällt AUS dem Rahmen der biblischen Erzählung schon her-
der wunderbaren Übertragung des heiligen Hauses VonNn Nazareth

‚US, WE diese selbst vergröbert und namentlich dıe wunderbaren
ach L.oreto 16) |Jer Briefwechsel mıt Abgar Von F.dessa Begebenheıiten ungebührlich gesteigert werden. Außer den rel
wird ausführlich berichtet 356 ff.) einschließlich der sonderbaren Versuchungen der E.,vangelıen werden alle möglichen weiıteren er-
Szene, wıe Jesus durch den (jesandten des Königs gemalt wird. suchungen Jesu erzählt (295 F Nach Kana kommt Jesus gleich
Natürlich erscheint uch Lukas als Maler, terner die Vero- mıt 25 Jüngern Vor den Königen AaUus dem Osten
nikalegende iın iıhrer spaten, teilweise spätmittelalterlichen Form. natürlıch siınd es wirkliche Könige, die mıt einem ungeheuren 1roß
Vgl ber diese „rührende Veronikalegende dıe feinen Bemer- erscheinen geht eın Eingel als Wegweıser Voraus Auf
kungen Von Hiıldebrand öpfi B., Die Stationen des heiligen der F lucht ach Ägypten kommen wilde T1ere und zeıgen den
Kreuzweges ın Jerusalem, Freiburg 1914, 49 Manches wirkt, Weg Johannes der 1 äufer, in dessen Nähe Frauen
wenn Man Aaus dem Bereich des B;ildhaften In die Wirklichkeit Jordan wohnen, dıe „allerleı (jeräte und geistliche Kleider“ für ihn
überträgt, geradezu lächerlich der peinlıch. Der Goar, der arbeıiten, halt seıinen Jüngern eıine Predigt, daß spater den
seinen Mantel eınen Sonnenstrahl aufhängt 24), ıst ıJ]er ebenso Messı1as taufen werde, worauf 1Im Jordan. wunderbar „eıne kleine

NeNNEN, w1e das Spruchband der Eingel „mit handlangen Buch- eirunde weıiße“ Taufinsel entsteht Bedenklicher och sınd
staben‘ , VOo dem s]1e VOT den Hırten das Cilorıa sıngen dıe großen FE.inschaltungen VOonN ausgjiebigen Reisen Jesu In heid-
Der 1äufer bereıtet die Wege des Herrn buchstäblich: raumt nısche Länder, ach Cypern, 1INSs Land der dreı Könıige und ach
Gesträuche und Steine AaUus dem VWege, legt Stege ber die Bäche, Agypten. Ich lasse uch ıer dahingestellt, ob der Augustiner
gräbt Woasserbecken und runnen, macht Ruhestellen uUSW. 99 Winfried Hümpfner (Clemens Brentanos Glaubwürdigkeıit In seınen
Orten, der Herr nachher geruht, gelehrt, gehandelt hat“ Eimmerick-Aufzeichnungen, Würzburg 1923, 489 ff.) den Seidl
Als Wegweiserın für den (der Familie doch längst gut be- übrıgens den „Anwälten des Teufels‘“ rechnet, clessen eindrucks-
kannten) Weg Vomnl Nazareth ach Bethlehem wird auf Geheiß des volle Ausführungen mıt der Bemerkung abtut, daß „eIn och
Engels ıne Eiselin mıtgenommen, die Joseph freı laufen lassen un!: sehr junger Augustiner “ se1 recht hat; die „‚durchaus fabelhafte
der dann folgen sollte 28) S 92) erblickt darın Reise ach Cypern Brentano ganz ausschließlich ZzUuzuwelsen.
„eınen Enngel, der In Gestalt Au“ . sehn den F ührer machte‘“ Jedenfalls wıderspricht sie ebenso wıe dle Reise 1nNs Land der

92)! Bej den 'Teufelaustreibungen ist gewöhnlich eın schwarzer Könige, Von der dıe Apostel ausgeschlossen und der ihrer
Dampf sehen, besonders drastiısch bei der heicdnischen Priesterin Stelle dreı geheimnisvolle Jünglinge miıtgenommen werden vgl die

„Da g1ng wıe eın schwarzer Damp{f VOoNn ıhr, und allerlei Ge- AlSs Märchenland Von T ausendundeiner Nacht erinnernde Schilderung
stalten Von Ungeziefer, Schlangen, Kroten, KRatten, Drachen wichen der / eltstadt der Könige (820 ff.) meısten Geıist und
ıIn diesem Damp{ wıe Schatien von ıhr b.“ ] )ann wıeder die köst- Wortlaut der LE.vangelien. Jesus hat NUur vorübergehend die renzen
liche Naıiviıtät, daß der Heiland mıt dem Fähnchen in der and Palästinas eın wenıg überschritten, hat seıne Apostel geradezu
aus dem Grabe hervorkommt (1064) daß auf der Fahrt ach abgehalten, den Weg der Heıiden betreten (Mt 10, 6) und
Cypern die Fische das Schiff begleiten und die Köpfe AUus dem hat seine persönliche Wiırksamkeit ausdrücklich auf das olk
W asser stecken, als wollten sıe den Lehren Jesu zuhören Israel 1mM wesentlichen beschränkt (Mt Durchweg trıtt In
oder daß die eherıin Von den ung!  cn Kındern sagtl, die das den Gesichten der Gegensatz zwıschen Juden und Heıiden und die
neugeborene Jesuskind mißhandeln: „Ich kannte mehrere der adurch bedingte gewaltige Schwierigkeit für das entstehende
Kinder:; andere prahlten miıt überflüssiıgen Kleidern: iıch ZOß s]ıe Christentum vollıg zurück, lıegt alles auf einer E,bene Darum
ihnen .uUs und klopfte einıge tüchtig durch“ ann uch der Heidenchrist Lukas hne weıteres ach Jerusalem

Niıcht minder zeıgt siıch die Ungeschichtlichkeit der Eirzählung Versetz| und als eıner der Emmauspilger bezeichnet werden 072)
darin, daß die entwickelten kirchlichen, namentlich lıturgischen So macht Zar eın Bedenken, daß dıe (CGiottesmutter schon wenıge
Verhältnisse der spaten Zeit in dıe biblische Umgebung übertragen Jahre ach dem Tode Jesu sıch miıt Johannes In Eiphesus nieder-
werden. So wird gleich ach dem Tode Jesu der Kreuzweg In äßt 13 ff.) Natürlich ist ıne frühe JTätigkeıt des Apostels
Jerusalem gebetet, und Marıa legt In F.phesus die Kreuzweg- ohannes ın F.phesus mıt der langjährigen Wirksamkeit des
statıonen Petrus weıht ersten Pfingsttage das T’aufwasser, das Paulus In dieser Stadt schlechterdings unvereinbar. rst In der
ann ber das Haupt der ] äuflinge wird 1 02) Von nachpaulinischen eıt ann Johannes ach FEiphesus gekommen se1n,
der Elucharistie unter beiden Gestalten ıst Im Abendmahlssaale und damals Wäal Marıa gewıß schon LOL. uch ach den Gesichten
etwas übriggeblieben. Dieses wird ın einem Tabernakel verwahrt ıst sS1e bereıts 48 gestorben, dann ber wohnte sıe och nıcht In
und ıne ewıge ] ampe davor angezündet. Ostermontag kom- E,phesus. Übrigens stimmen uch alle Zahlenangaben In diesem
munızıeren die Apostel, und ]er findet sıch ıne nıcht sehr würdige / usammenhang nıcht ‚U. Das Todesjahr oll 13 Jahre ach
Vorstellung: „In den Kelch, In welchem nıcht mehr sovıel des Von Christı Himmelfahrt liegen, Was für 48 sicher nıcht zutri£t. Bei
Jesu konsekrierten Weines WAar, gOoSsSsch s1e eLiwas Weıiın und W asser der Geburt Jesu War Marıa 15 Jahre alt, bei iıhrem Tode 63
und tranken daraus.“ Das ann Mal DUr verstehen, da die Dabe ıst ber nıcht berücksichtigt, daß das Geburtsjahr Jesu In
E ucharistie durch Wein und W asser verdünnt WITrd, AUS- uUNnseier Ära nıcht das wirkliche Geburtsjahr st. CGanz unglaublichzureichen! Im Wortlaut der dreibändigen Ausgabe: Das Leben ist uch der Versuch, das tradıtionelle rab Marıens in Jerusalemunseres Herrn und Heilandes Jesu Christi 111 440 heißt adurch erklären, daß Maria selbst sıch bei einem Besuche ın
och deutlicher: „oSSCH s1e etwas Wein und W asser Zu  AA Diese Jerusalem eıne Höhle Ölberg als Grabesstätte ausgesucht undUmkehrung des 1m Mıiıttelalter Vorkommenden Brauches der Be1- die Apostel dort „eIn schönes Grab durch eınen christlichen Stein-
mıschung Von eucharıstischem Wem unkonsekriertem Wein ıst metz “ bereıiten ließen 120), hne daß s]ıe darın begraben wurde.für die apostolische Zeit och sonderbarer als das, Was Von der Es ıst interessant, daß die moderne Seherin VonNn Konnersreut ach
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der Mıtteilung des Bischofs Sıigismund Wäaıitz (Die Botschaft von UN DoßnNÜNSs NAaoalafEiv: ‘! 24 AL naeéiaßev TNV VUPaLXO. aUtOU).
K.onnersreuth, Feldkirch 1928, 11) den Lod Mariens In Jeru- Das israelitische Verlobungsverhältnis ist eben schon rechtlich eın
salem geschaut hat. Schon VOTr Jahren hat Bardenhewer dieser viel intımeres Verhältnis, als es bei uns der Fall ist, und darum
Stelle (Theol. Revue 1906. 69—547) sıch ausdrücklich und kommt eıne eigentliche Eintlassung (v. ANOAÄUCAL QÜTNV) in
eingehend die E,phesushypothese ausgesprochen. Frage. Eis ıst ber nıcht möglıch, ANOAÄUCAL QÜTYV mıiıt „weggehen“

Wie wen1g dle Seherin mıt den wirklichen Verhältnissen in übersetzen und erklären, ‘! 19 se1 eıne der Stellen, denen
Palästina ZUr eıt Jesu Vertirau ist, zeıgt sıch vielen Stellen. die eherin SOa den ext der Vulgata berichtigt” (Seidl 21)!
So äßt s]ıe /acharıas VOT seınem auchopfer 1Ns Allerheıiligste Uhnter der alschen Voraussetzung des bereıts erfolgten Zusammen-
gehen, anscheinend die CGiesetzestafeln Aaus der Bundeslade lebens wird uch dıe Begleitung Josephs auf der Relse F lisabeth
nımmt, u S1€E auf den Opferaltar legen (109)! F.inen solchen behauptet 120 ff.) Dann MU| Joseph In künstlicher Weise Von
Verstoß das (jesetz hätte der gewiıssenhafte Priester eben- der Begrüßungsszene zwischen Marıa und Ellisabeth ferngehalten
sSoWenNI1Ig begangen, als In seinem (jiarten „ZWEeI kindergroße weıße werden, da doch die dabe] gesprochenen Worte nıcht gehört
Figuren“ aufgestellt hätte, die „Z.acharıias und Elisabeth sehr haben ann. Natürlich wird Marıa sich nıcht ‚„‚alleın auf eınen so

ahnlich, NUur weıt jJünger ” seın schienen Der J empel auf weıten Weg“ egeben haben auf der Rückreise scheint s1e übrigens
dem CGarızım, der wiederholt erwähnt wird (z. 130), War da- ach der Seherin allein reısen, da ıhr Joseph NUur auf der Hälfte
mals schon längst zerstort. Zur Zeit erodes’ des CGiroßen werden des Weges entgegenkommt 26) sondern sıch eıner Karawane
schwerlich römische Soldaten In Bethlehem gewesen seın 133 angeschlossen haben ber dle Begleitung Josephs ist abzulehnen.
159) Eine besondere Vorliebe hat die eherin für die Essener, |)ann ist uch nıcht noötıg, 1Im Wiıderspruch mıt Lk 20 Strafe
Iso fur Jene jüdische Gruppe, die In den E,vangelien tatsächlich des Stummseins bıs ZU lage der Geburt des Johannes) NZU-

werden immer wıederüberhaupt nıcht genannt wiırd Dabei nehmen, daß Joseph sich ach eisung Mariens in eıner aC| mıt
E.ssenerfamilien genannt, mit denen Jesus in Berührung am, Ja In /.acharıias unterhalten habe und daß (der stumme!)
Bethlehem {un tromme E,ssenerinnen, dıe nıcht weıt Von der /acharıias den heimwärts reisenden Joseph begleitet und mıiıt ihm
Krippenhöhle wohnten, ihre Dienste In Wirklichkeit .„allerleı Leute besucht‘ Für manche Einzelheiten der

die ssener eıne Art VOonNn Männerorden, die 1 allgemeinen Kındheitsgeschichte In ihrer Anordnung smd wohl mehrere Möglich-
die LEhe ablehnten, während NUr ıne kleine Giruppe das Heiraten keiten vorhanden: ber wWwI1ıe die Gesichte den Zusammenhang dar-
gestattete. Der Kalvarıenberg 1st nıcht der höchste Punkt Von stellen, ıst der Matithäustext nıcht mehr erklären: Die Könige kommen
Jerusalem, 50 daß mıiıt der öhe des 1 empelgebäudes gleich kurze eıt ach der Geburt Jesu ach Bethlehem und werden VO:
ist Wie Man uch immer das Wort Iskariot erklären Stern „ıch meıne, daß ich ıhn groß wIıe eın Bett- I uch werden
will, jedenfalls ist nıcht daran denken, daß die Ortschaft sah“ ZUur Krippenhöhle (Mt Z I sagt ausdrücklich
Iskarıot hıeß und die gegenteılıge Berufung Von Seid! 0LXLO) geführt. Dann 311 die Obrigkeit Von Bethlehem s]ı1e gC-

67) auf Hieronymus und Maldonat ist T1g. Daß Von den fangen nehmen (Mt Z 12 VOTAaUS, daß ıne freiwillige
J1er Lämmern, die für Jesus und die Seinen SIC „dreı Rückkehr Herodes In Jerusalem in Frage stand) E Es folgt die
getrennte Genossenschaften Von Z wölfen“‘ und außerdem die Darstellung 1Im T’empel, ber Herodes rührt sıch nıcht, und Trst
heiligen Frauen ZUH< Passahmahle gebraucht wurden, 'gerade cdas el spater erwachen die Sorgen des Herodes, als nämlich vVvon
Lamm für Jesus und cdıe Apostel In der Vorhalle des Cönaculums der Weissagung des Sımeon und der Hanna hört. Damals Jesus
geschlachtet wurde, und War durch Jesus eigenhändıg, ist höchst Wäarl Wochen alt erfo} die Flucht ach Agypten vVon

merkwürdig Nazareth aus ( und der K iuZermord beginnt, als der T äufer
Als Hauptwiderspruch miıt den biblischen Angaben wird gEe- etwa welıl Jahre alt War (176) und War findet der ord ın

wöhnlich die F rühdatiıerung des F.inzuges Jesu In Jerusalem be- Jerusalem sta: wohin Herodes die Mültter beschieden hatte (alles
zeichnet Wochen VOT dem Passah kommt Jesus ach Bethanien 1ImM Gegensatz Mt B wonach der „Betrug‘“ der Weisen die
und hält Donnerstag VOTr Ostern den tejerlichen Einzug) und Veranlassung des Mordens In Bethlehem war). Sıe kamen nıcht
ZUr Behebung der Schwierigkeit auf die vollig unzureichende NUTr aus Bethlehem, sondern aus Gilgal, Hebron, Ja bis Von der
Abhandlung Von Herm. Grotemeyer (Studien den Visionen arabischen Girenze her, ‚„„Sanz röhlich, denn S1E glaubten, eıne
Eirstes eft. ünster 1 900, — verwiesen. Tatsächlich liegt Belohnung erhalten“‘ Seid! 26) macht daraus
eın formaler Wiıderspruch miıt Jo Z (Sechs Tage VOor dem ein VvVon Herodes veranstaltetes ‚„Kinderfest, eınen Muttertag,
Passah Ankunft In Bethanien) OT. Während (Grotemeyer In VOTI- dem die Mütter mıt ihren Kindern voll Freuden kamen‘‘! /07 der
sichtiger Ausdrucksweise textkritische Möglichkeiten ZUr Behebung SEL Kinder wurden getotet. rst als sıebenjähriger Knäbe ist
anführt, dekretiert Seidl 59) Durch Versehen der Ab- Jesus aus Agypten zurückgekehrt Es bedarf wohl keiner
schreiber“‘ ist aus der ursprünglichen Zahl 16 eıne geworden. näheren Ausführung, daß dle Konstruktion teıls phantastisch,
„„‚Nach dem ode der Apostel und Jünger erlosch die T radition; teils Im vollendeten Wiıderspruch miıt Matthäus . ist.
ach E.inführung des Palmsonntags In die Liturgie vermuteie INanl
In den 16 Tagen VOT Ostern eınen Schreibfehler.‘ So wird Iso Daß Nathanael eın Apostel, Iso Von Bartholomäus

ist, äßt sıch aum mıt dem JoEv vereıinigen. Ganz unmöglıchıne Angabe der Gesichte dazu benutzt, eınen klaren‚ lückenlos ist es aber, daß Jesus den Nathanael unter einem Feigenbaume mıtbezeugten Biıbeltext ändern. Sonderbar auch, da gerade 1ler sinnliıchen Versuchungen rıngen sah, als diesem Baume VOI-die Tradition plötzlıch erlosch, und daß die Liturgie stark In
die‘ Irre ging, da mMa  S dann die 16 Tage für einen Schreibfehler Überging Denn Jo 1, 48 In Verbindung mıt A 50 zeıgt
hält. obwohl vorher doch die 16 bereits durch einen Schreibfehler ganz deutlich, daß siıch eın geistiges chauen Jesu handelte.

Man sıeht ler wIıe uch SONS! (vgl die vorher erwähnte Wege-verschwunden waren! Dies ganz willkürliche Fündlein mıiıt dem bereitung des T äufers), daß geistıg und bildlich gemeınte WorteSchreibfehler nutzt uch nıchts, da schon E 55 die Nähe des ın ıne Begebenheit umgewandelt werden. Dle Hochzeit Von KanaPassah genannt ıst, und uch 1 beweist, da WITr uns jer ın
n S  S -  C Nähe des Festes efinden. Die Behauptung, daß d1e

bietet einıge Schwierigkeiten für dxe Erklärung der Knapp-
Synoptiker eıinen längeren Zeitraum seıt dem Einzuge voraussetzen,

heit der Berichterstattung. Daher bleibt der Phantasie ler eın BC-
wI1sser Spielraum. ber dieser hat seıne renzen Wortlaut desıst nıcht Aaus dem Lexte selbst entnommen, sondern nachher kon- E, vangeliums, und die renzen SIN! überschritten. Das hat Richenstrulert; die angeblichen Hinweise reichen keineswegs aus. ausführlich gezeigt, und die Rechtfertigung durch Seid! (39 ff.)ber die formalen Wiıdersprüche mıt dem Bibeltext beschrän- ıst gänzlich verfehlt. Jo z sagt ausdrücklich, daß sechs steinerneken sich durchaus nıcht auf“die enannte Szene; sıe stoßen in

stärkerer und wenıger deutlicher Form immer wıeder auf Es ıst
W asserkrüge (%öolar) da Iso nıcht „dreı W asser- und
rel Weinkrüge“ Die einfache Leugnung des T’atbestandesunmöglıich, die Vermählung Mariıens die Zanz In der Art der durch Seidl andert daran nıchts, uch wenn Ma  —} annehmen wollte,Apokryphen erzählt wird och Vor d1e Verkündigungsszene da: bei großen Festen ‚„ Weinkrüge als Wasserkrüge und umgekehrt

seizen. Sonst ıst die Szene Vom Z weifel osephs (Mt E 18 ff.) verwendet wurden “ 39) Daß VOLr dem Von Jesus gespendetenunverständlich (vgl ‘1 18 OLV OveVÄd IV QUTOUG; , 20 Wein eın anderer Weın getrunken wurde, 1st mıiıt 2 10 nıcht
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vereinıgen, uch wenn das Wort W as ber nıcht beweısen 1st stellung davon erlangen, wI1e orotesk das Urteıil VoNn Seid!
en „Jüdisches Sprichwort” ware. Dabei ist gSanz gleichgültig, (S 56) st, daß nıcht gelingt, ‚‚auch NUr einen einzıgen,

ob mMan wörtlich übersetzt: „„sıe haben keinen Wein“”, der ® winzıgen Wıiıderspruch der mıiıt der Bıbel un: der Wissen-
INa ungeNnau eın AL  ‚„‚mehr‘ hinzufügt. Seidl macht großes Aufheben schaft nachzuweisen““  3  ] s soll Von angesehener Seite anläß-
VOI dieser belanglosen Diffterenz: uch die „hochgelehrten Fxe-
geten wIssen, daß das „mehr nıcht 1m ] exte steht. Nach dem iıch des Heıiligsprechungsprozesses der TOMMenNnN Nonne Von

biblischen Bericht vollzog sıch das W under selbst In aller Stille, Dülmen die Ansıcht geaäußert worden seın, die Heılıg-
sprechung würde nıcht gcnh sondern ofz der Visiıonenund heißt geradezu dıe 1 atsachen auf den Kopf stellen, WEenn

Ich weıß nıcht, ob diese Außerung zutrifit.Seidl sagt, das Wunder „sollte auffallend gemacht werden ‘ Nach erfolgen.
der Seherıin befiehlt Jesus freilich, Wäas nıcht sehr würdig klingt Schwierig ist eın allseitiges Urteil ja VOIL allem darum, weıl

„„die le eren Krüge VOT ıhn bringen und umzukehren“ (31 ö) der Anteil Brentanos den Visionen nıcht sicher be-
Die angebliche Auffälligkeit des Wunders wird VonNn Seid! uch stimmen ist er schon erwähnte Augustiner Wıiınfr Hümpf-
1Ur darum betont, weıl adurch gylaubt, den Wıiıderspruch der
(iesichte miıt der Schlußbemerkung Jo Z (es ist der Anfang ner (Clemens Brentanos Glaubwürdigkeit 566) meınt, nach-

dem ıne Anzahl VvVOoNn ‚‚Ungereimtheiten und AÄnachronis-
der Wunder Jesu) auszugleichen. Jesus uübt nämlıich ach iıhnen men  66 AUuSs den Gesichten zusammengestellt hat, Nan dürfe sIeschon VOor Kana, ja VOT seıner 1 aufe, Ine umfassende Tätigkeit nıcht als unwillkürliche FE.unflüsse der natürliıchen Kenntnisse
aus und wirkt ıne große /.ahl VON Wundern. Die Seherıin fühlt
einmal selbst wohl den Wiıderspruch und sucht ihn adurch und Vorstellungen Anna Katharıinas ansehen, ‚„‚weıl WITF VoNn der

lösen, daß Jesus .„„hıer ZU ersten ale in seiner CGiemeinde‘ (!) wirklichen Gestalt der dem Br mitgeteilten Visionen Kıs
wirke, daß darum als seın erstes W’under ‚IN seıner Geschichte Sar nıchts wissen‘ Alles se1 Brentano zuzuschreıben. Wie
erzählt““ (!) werde, „WI1e das Abendmahl als das etzte, sS1eE dem auch se1! Vom Standpunkte eiıner besonnenen Bibel-
bereıts glaubten“ das Abendmahl ist durchaus nıcht das letzte wissenschaft Aaus würde ich etwa folgendermaßen urteijlen :
Wunder). Seid] meınt dazu noch, Jesus könne Jo Z 1 ] Jes handgreıflich Legendären und der Heıligen Schrift direkt
vorher „stille Wunder gewirkt haben 33) Diese AÄnnahme ist
In der 1at möglıich. ber die VOL der Seherin och VOIL der J aufe Widersprechenden ist durch die an Darstellung hindurch
berichteten Wunder sıind nıchts wenıger als solche, sondern sehr In eınem Maße vorhanden, daß übernatürliche F.ıngebung
öffentliche, wenn einmal nıcht wenıger als BCSCSSCHC „und nıcht denken ist Überhaupt wird Man die Frage der (Se:

schichtlichkeit (über den Rahmen des biblischen Stoffesdiese her wieder eıne große Menge Volkes“ geheilt werden
CZ Das i1st schlechterdings mıiıt der Darstellung der E,vangelien selbst ınaus) gerade den künstlerisch schönen Stellen
unvereinbar. ebensowen1g aufwerfen, wIe Nan VOT dem köstlichen Bilde

eınes mittelalterlichen Malers, etwa der Darstellung wıeEbenso steht 65 mit der Lazarusgeschichte, dıe Seid!
Richen verteidigen sucht,. Ess bleihbt ıne Unmöglıchkeit Von Lukas die (iottesmutter malt, fragt, ob das geschichtlıich sel.
palästinensischen Verhältnissen auUs, daß die Leiche jer JTage Auf jeden Fall ıst aber die persönlıche Frömmigkeıt und
unbeerdigt gelassen hat Und eın Ausgleich der Behauptung, daß Heilandsliebe, die in den Visionen durchgehend vorherrscht,

AZarus beim Eintreffen Jesu Grabe bereits acht Tage tot wWar sSo stark, daß s1e für das heiliızmäßıge Leben der Seherıin
mıiıt dem TETOOTALOG Jo 11;, 39 ist ausgeschlossen. Selbst Zeugnıs ablegt. An dieser Frömmigkeıt kann auch der Leser

Man dıe Möglichkeit der ungeheuerlichen F.xegese von Se1d} sıch erbauen. Ich muß freilich hinzufügen, daß die vielen58) „Cuatriduanus esl, er ist erst ach Jer ] agen begraben Dınge, Von denen hıer ıne Probe geboten wurde, iıne GSe:worden und lıegt schon Jer Tage im Gırabe (Jo ] 17) In
Wıirklichkeit beweıist Jo l 1/ daß 39 uch VOonn der Grabes- tahr für das nüchterne, gesunde Verständnis VvVon Jesu Leben
ruhe verstehen ist zugeben wollte, s]ıe rettet die Sıtuation bilden. Jedenfalls dürfen die Gesichte nıcht als Eirsatz für
nıcht. Denn Martha begründet ach 30 die Tatsache des die E,vangelien gelten. Es ist verlangen, daß nach wıe
Leichengeruches. Und die Auflösung des Leichnams beginnt mıt VOT auf die Verbreitung UNserIer F.vangelıen, von denen WITr
dem Tode und sıch im Gırabe fort. Iso muß Martha VO: ıne große ahl Übersetzungen mıt un! ohne ausführ-
Augenblick des Todes biıs Z.U) Moment des Sprechens zahlen. liche Eirläuterungen besitzen, der Hauptnachdruck gelegtUber dıe Judaskommunion sınd die Ansıichten bıs heute och ge-
teilt. Wenn Mal  > ber dıe Finsetzung der E.ucharistie die Sanz

wird, daß s1e, WI1e Papst Benedikt In seliner Einzyklika
Spiritus Paraclıtus VOo. Sept. 920 sagzt, ‚,1N keiner

hen und Ablutio der Finger mıt Wein und W asser ber dem
In der Form des heutigen Meßritus, einschließlich Patene, Löffel- christlichen Familie mehr fehlen und alle siıch = ihre tag-

lıche Liesung un! Betrachtung gewöhnen ‘Kelch ach der K.ommunion, erzählt wird Trst ach dem Was
Johannes 3 ZI berichtet,; Iso uch ach der Darreichung des üunster l. einertz.
Bissens Judas (v. 26), unterbringt, ist SIE völlig unmöglich,Die eherin hat nıcht daran gedacht, daß 3() heißt, daß
Judas ach dem _Empfang des issens sofort (sUVUG) den Saal Landersdorfer, Sımon, B., Abt Von Scheyern, Die
verlassen habe. Im direkten Gegensatz Jo 20 erscheıint der Bücher der Önıge übersetzt und erklärt Die HertigeAuferstandene zuerst Magdalena, bevor och Petrus und Johannes Schrift des Alten { estamentes übersetzt und erklärt. In Ver-
zum Grabe kommen. Die umgekehrte Reihenfolge bei Jo 20 ist indung mıt Fachgelehrten hrsg. VONN Feldmann und Her-uch innerlich begründet, weiıl ausdrücklich heißt, daß die kenne. Bonn, Hansteın, 1927 251 89)beiden Apostel sofort ach der Botschaft agdalenens ZU Grabe 7,50; geb 9,30gelaufen (&70570V) sejlen. Iso ann die spater erzählte (20 | ff.}Frscheinung VOT Magdalena nıcht vor der Ankunft der Apostel Der NeCeUE Kommentar den Königsbüchern, den die

Girabe erfolgt se1In. Vielleicht hat die eherin sıch durch das Hansteinsche Verlagsbuchhandlung vorlegt, stammt aus der
NOdDTOV Mk l iırreführen lassen. Nach der Auferstehung Jesu Feder des arbeitsfreudigen Abtes des Benediktinerklosters
sollen weder die Apostel och die Christen den Tempel esucht Scheyern. I rotz der knappen Fassung zeıgt das Werk, daß
haben Aus der Z.usatzbemerkung, daß die Apostel ach das ‚War nıcht sehr problemreiche, aber vielseitige Sach- un!Pfingsten WAar hätten, ber NUTr predigen, muß Manschließen, daß die Gläubigen sich uch ach Pfingsten vom Tempel Sprachkenntnisse fordernde alttestamentliche Buch
ferngehalten haben f Weder das eine och das andre Ist Händen anvertraut wurde. Mehr als bei anderen geschicht-

iıchen Abschnıitten übte ın der israelıtischen Königszeıt dasmıt Stellen Wıe AÄpg 2, 46; l! 59 12 vereıinıgen. östliche Weltreich Assyrıen-Babylonien einen maßgebendenIch breche ab Das Gesagte genugt wohl, eine Vor- Einfluß Aaus Der assyriologische Fachgelehrte ist azu be-
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rufen, die Frkenntnisse AuUuSs dieser I.ıteratur sachkundiıg „übers Jahr diese eıt  b ist cchr celäufig, kann ber
das bıblisch-exegetische Material verarbeiten Der urm- sprachlich nıcht gerechtfertigt werden: &s muß siıch ach dem maß-

gebenden Wort die eıt handeln, die zwischen kmpfängnısfangreiche Kommentar VO  —; Sanda (191 hatte
und Geburt liegt. !Joch gehören colche Unterschiede tast nıchtschon tüchtig vorgearbeitet ür die noch verwickeilten menr ZUTr Fgenart der Übersetzung, sondern enisiammen vielleicht

chronologischen Fragen Ikonnte der ert Kuglers Einer anderen sachlichen AuffassungVon MOSCS b15 Paulus (192Z2) als gute Grundlage VeI- Und 9a08 och CIMn Wort ZUX S  S &e  > die nehen
wertien ] rotz der Sıcherheit mIit der Kugler SCIHNEC osungen Kechtfertigung des Textes und den lıterarkritischen Feststellungenhıe und da veri{rı leß sıch nıcht verleıten, d1e Chrono-

111 den Anmerkungen aufgespeichert ist Der weiter Kreıs der
logıe der Königsbücher auch DUr Wesentlichen als erledigt |Leser wird besonders durch das Streben ach pragmatıscher Ver-

betrachten, sondern hat sıch selbständıg che Schwierig- knüpfung der geschichtlichen Vorgänge befriedigt SC1IH Mlıt Vor-
lebe ISt der erf darauf edacht die psychologıschen Triebkräftekeiten bemüuht DI€ übrige reiche i .ıteratur clen Königs-

büchern hat umsichtiger Auswahl beigezogen, VO1 aufzudecken und die realgeschichtlichen Voraussetzungen hervor-
zuheben, welche die isoliert dargestellten F rejgnısse verständlichFinzelarbeiten über exegetische Fragen auch allerneueste

Veröffentlichungen berücksichtigt. machen Dabei werden ÄAusdrücke wWIC Jahwepartel, Propheten-
partel, Priesterpartel, prophetische Relig:0on, Volksreligion A

Dem meI1S] einfachen und leichtfaßlıchen Inhalt der C3ie: nıcht mıßverstanden werden Fıs sınd kurze usdrücke, die
schichtsdarstellung ISt danken, daß der vorliegende Text einsichtıgen Lieser manchmal mehr sSagen VeErIOCN als Jang-
dem Verständnisse keine solchen Schwierigkeiten verursacht 89881 atmıgze Sätze Ihr Vollisinn, WIie ıh; die kritische Schule hinemlegt
denen man beı andern alttestamentlichen Büchern ämpfen hat könnte Unrichtiges umfassen De leılsinn, aeE M der erf
Immerhın MU| MNal  — sıch e1iINe SBEWISSC Selbständigkeit gegenüber S16 verstanden W1SSEN wall. ıST durchaus rıchtig Freilich das
der überlieterten Textform bewahren \lıt Genugtuung dart INa  ! „Proohetenzeichen der Stirne “ 129 f.) wird Von der krıti-
feststellen, da sich der erf CIn zıiemlic. freıes Urteil ber die schen Schule zah festgehalten, AauSs ihm weittragende reli-
Schicksale gestatte  1 clıe VOTL der Fixierung des massoretischen gionsgeschichtliche F olgerungen zıehen Ich bın der einung,
{ extes liegen vgl 147) Re] der Septuagınta entspricht daß uch dem CHgErEN unmitielbharen Sınn, WIC ıhn Ger erf

dem tatsächlichen Stand der Forschung, da ıhm nıcht als festhält nıcht hinreichend einschlägigen [ exte begründet ISt
C6 uniter allen Umständen bestimmte Größe gilt; 5;iC muß iıhrem Eiwas gunstıger 1st Von der Ansıcht urteilen; da die Propheten
W/erte ach verschieden eingestuft werden un wiırd uch VOIN sıch durch 1Ne besondere AÄmitstracht auszeichneten. Haß der
erf uch eJe ach der Sachlage verschieden beurteilt Sınal Serabit el-Chadem bzw. Gebirgsstock Von Moghara
Königsbücher werden EINe wichtige Rolle spielen, 385 einmal gelegen SI der ert. v  _ bemerkenswerten -
mehr als üblich die Frage Yter': wırd ob und ıinwieweıt stimmtheıt LEir ffußt dabe: oftenbar auf den ber-
der gegenwartlge massoretische Jext och dıe Bezeichnung AT aschenden Deutungen, die (irımme (Münster W.) aen alt-
Ftext. verdient. sinaıtischen Inschrıften gegeben hat Ich Waze nıcht behaupten,

uch die Literarkrıtıik ist WIC die Textkritik ZUr Teil daß die Frage der Sinailage durch Autopsie der auf Grund
einschlägig, wenn sıch 138801 das Verhältnis VON massoretischem un literarıischer Quellen anderem Sınne sıcher 15 bar aTe; ber bei
griechischem Text und Eunreihung und AÄAbschätzung der { ext- nüchterner Betrachtung wird 90073  —j die Stützen der erwähnten Lioka-
richtungen und 1lextzeugen handelt Die literarkritische Anlage der lisıerung ihrer Beweiskraft doch stark überschätzt Gnden dürtfen
K önıgsbücher verspricht dabeı besondere Aufschlüsse DEI‘ erf hat Die k.zechiasreform könnte manchem sehr den Hıntergrund
die lıterarkrıitische Fk.genart uUuNnseres Buches wohl beachtet In den gZedrängt und die Josiasreform niıcht allseıtig ZCHUX beleuchtet eI-

Anmerkungen kommt oft auf Quellenscheidung sprechen schesinen Allein Ian muß dabei beachten, da aer K.ommentar
Ich hätte vielleicht och öfter auf bl undurchsicht:ge K ompo- den Rahmen des CGesamtwerks zestellt werdcen mußte, und irn

S1LION verwliesen, uch Fällen; denen der ert durch AÄus- großer (ilanzen gibt ander / usammenhänge, denen diese
gleichsversuche die Schwierigkeiten des Z usammenhanges ber- geschichtlichen Lreignisse noch el beaesutsamer dargestellt werden
winden können glaubt vgl 209 zu Kıg 85 1/ ff.) können als chronologischen Cierüste der israe] tischen K önigs-
Hie und da wiırd den Anmerkungen C11C Unausgeglichenheıit geschichte Doch SCHUÜU  S Von olchen kunzelheiten ernn eNt-
des { extes anerkannt die eT durch dx€ Art der UÜbersetzung scheidend den Maßstab Cer VOrT H ezensenten für richtig gehaltenen
beseitigt erscheint vgl 134 Kıg 78 163 Änsichten anzulegen, hieße die Bestimmung des Kommentars für

Kg ‚„‚hatte Dazu möchte ich uch die nıcht seltenen weıtere Kreise übersehen Für diese 1st VOr allem notwendıg, da
J extumstellungen rechnen, dıe C} glatte Textdarstellung VOL- die achexegese dasjenıge Maiterijal uUuncG Chieses hietet; daß
täuschen könnten Freilich konnte salches UÜbersetzung, dem unmiıtteibaren Verständnis des { extes Client Da solches
welche tür eijtere Kıreise bestimmt S] solite, wohl nicht überail nıcht bloß genügend sondern reichlichem Ausmaße sach- un
vermieden werden Urkundliche I reue der VWiedergabe der fachgemäß geboten ist Wll‘d jeder Lieser finden, und darüber hinaus
Vorlage verlangt oft Verzicht auf C1NEN fortlaufend WI1  Y uch der Fachexeget un mit Nuizen VO)!  e} den eib-
verständlichen Text; und gerade das Streben ach fAießend ständıg erarbeiıiteten LE.rgebnissen des Kommentars Kenntnis nehmen
lesbaren Übersetzung mußkte dl€ Versuchung tühren, diesem
manche exegetische Genauigkeit opfern. Dle Ausstattung des Buches 1st gediegen, WIe bei aGen früheren

Bänden Die Korrektheit aes Druckes Von sorgfältiger ÄrbeitDaß der Verfasser miıt den Herausgebern des K ommentar- Kıleine Versehen wIie Kıg 28 Clies „‚Aktion Natanswerkes fließend lesbaren i} den Zielpunkt Kg 24 (lies „midraschartig wird jeder Menutzer selbstder SOoNs aufgebotenen exegetischen Arbeit sah beweist die Sorg- sotort richtigstellen können Nıicht ohne L eitverlust wWird das / itatfalt, welche gerade hierauf verwendet hat Die Übertragung liest
sıch ZulL, IST miıtunter ziemlic! freı, dem (Seist der deutschen (Katholik 106 hes 1906 der ZENAUET weil der

tahrgang Bände zahlt) benützt werden könnenprache gerecht werden, hne da dxe sachliche Mıchtigkelt dar-
unfer chaden ame Der erf scheut uch moderne Ausdrücke So hat denn das Gesamtwerk miıt diesem schönen reich-
nıcht Das Suchen ch lebendiger Gestaltung der Sprache hat l1er haltıgen achten Band A würdıge Fortsetzung gefunden,
und da uch 1 Hınübergleıiten 1115 Dialektische MmMIı1t sıch gebracht und die beschleunigte Bearbeitung welterei Ba 1cle Caa  ır
Die Wiedergabe Kıg VEIINAS ich reıliıch weder als Cia- absehbarer Zeit iNe Vollendung des wichtigen Unter-lektische Ausdrucksweise och als gyeNaue Übertragung der Vaor- nehmens erwartenlage verstehen Kı Ist NUrL scheinbar dem hebräj- Münchenschen ext angepaßt; die richtige Übersetzung ıs  E doch wohl ]} Goettsberger
„Selbst wenn Jahwe Schleusen Himmel machen würde
dann bedarf uch keiner Korrektur. Die Deutung Kg 16
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Nikolsky, Nikola), Professor der weıßrussischen Universität in Mas 1e Ausschau nach ‚„„Spuren “ magiıscher Formeln,
Miınsk, Spuren magischer Yormeln In den Psalmen talls s1e als Überbleibsel eıner überwundenen Religionsstufe
Autorisjerte Übersetzung des russischen Manuskripts VON Georg gedacht sind, fällt dann WeS Sıe behält ıhr Kecht, wenn
Petzold. | Beihefte ZUr Zeıitschrift für dıe altiestamentliche
Wissenschaft 46. } Gießen, 1 öpelmann, 1927 (97 Ö°) 5,50 unte': ‚„„Spuren etwaıge F.inwirkungen der Umwelt VeI-

standen werden. uch VOon diesem Gesichtspunkte Aaus ist
Die Arbeit beruührt sich mıt MVlowinckels Schriften „Awän dıie Vergleichung mıt heidnischer Beschwörungslıteratur Ca

und dıie indıvıduellen Klagepsalmen“ un! ‚„degen und Fluch gebracht;: ist sS1e doch geeignet, die F.genart des
In der Psalmendichtung‘“‘ (Psalmenstudien Ü, 1921 u., herauszustellen.

ährend aber Mowinckel J1 Gruppen des Die treffende Beobachtung, die selbst macht, daß die
Psalters als Gebete der offiziellen israelıtischen Keligion babylonischen Jexte In ermüdender Wiederholung hne mschweife

Anfeindungen Von Dämonen un! /.auberern ansıeht, aämonen und / auberer nNneNnNen und dıe Praktiken iıhrer Be-
spricht Nıkolsky bescheidener VvVon Spuren der Dämonen- kämpfung ausdrücklich angeben, während In den biblischen Psalmen
abwehr, dıe In den Psalmen erhalten sein sollen Er o1Dt die klaren Benennungen fehlen, wird doch vorerst nıcht ZUr An-
War darın weıtgehend recht, daß die Klage- und Fluch- nahme redaktioneller Umarbeitung führen, sondern auf das Vor-

handenseın ganz verschiedener Dinge hinweisen. ber gzlaubt,psalmen Dokumente des Dämonen- un! / auberglaubens
selen, lehnt jedoch besonders das von jenem als wichtiges der vermeintliche Kampf zwischen ämonen bzw. Z/.auberern und

den Angefeıindeten spiele sich In der Ö eınes Rechtsstreıites ab:Kriterium urglerte 9  |  IN Zauberer ab lenkt seine jer se1 schon in das Dämonische eın ethisches VMoment hineıin-Untersuchung auf eın anderes Objekt. Die Klagepsalmen Man wird ber diesen Umweg wohl aum machen, wWenn
se]len Gebete der oftfı:zıellen Religion Jahve, die 19808078  - das sıch unmiıttelbar Aufdrängende als das nımmt, was wirk-
erhört werden > also keinen zwingenden Charakter lıch ist, als eınen Rechtsstreit, der sıch nıchts mıt dämonischen
trugen. AÄAußerdem gebe 1U 1mM Psalter AUuSs der S Anfeindungen iun hat vgl Jetzt chmidt, Das Gebet der An-

geklagten 1m Alten Testament). UÜbrigens durfte bei eıner Zu-stammende Beschwörungen oder Besprechungen mıt
dem Z.weck, den Willen des Zauberers oder Dämons unbe- sammenstellung der babylonischen /.aubertexte mıt den alttestament-
dingt unterwerfen. Freilich hätten diese F ormeln durch liıchen F eindespsalmen dıe Tatsache nıcht übersehen werden, daß

dort häufıg F Tauen als Z.auberinnen auftreten, während unter denFiingliederung dle alttestamentlichen Riten hre selbständige Feıinden und Gegnern 1mM Psalter uch nıcht die leiseste AnspielungBedeutung eingebüßt un! haufıg die Gestalt eines einfachen auf weibliche Personen In dieser Hıinsıcht vorkommt. Der Unter-Gebetes aANSZCHOMMECN. Mıt Vorliebe 1934 habe INan sie in schied waıegt doppelt schwer, weıl das das Weıib als Organneugeschaffene kultische Gebete eingesetzt, der Z/.auberei kennt, die Verordnung Fıx Z L
daß deshalb auch einıge Klagepsalmen auf der Suche nach Mehrmals bemüuht sıch N., dıe Kluft zwischen den Psal-Beschwörungen nıcht unbeachtet bleiben duürtften. Ursprüng- Inen un den außerisraelitischen Beschwörungen durch Heran-lıche Beschwörungen selen noch jetzt mehr oder minder ziehung der spätjüdischen Dämonologie überbrücken,deutlich in den Pss 5 14]1 5 109; 69; 3, F Z40: A, W., er sucht den wahren iInn des Textes aus spat-erkennen.

kıne Auseinandersetzung mıt den F.uinzeldarlegungen jüdischer Deutung gewınnen.
So erhalten In Ps 71 und a\al Ü, iıhre Erklärungwürde ıne NneUuUe Schrift ausmachen. An dieser Stelle wird

AUus den Anschauungen der LXX-Übersetzer und des rabbinischenvielmehr, da der erf durch Ausscheidung spaterer redaktio- Judentums. Der dämonische Charakter der In Ps 5 > 15 miıtneller Überarbeıitung dıe magischen l exte herausschälen will, heulenden Hunden verglichenen Feinde deutlich zutage, weiıl
der Hauptsache nach ine gerechte Beurteilung seiner Eixe- in Babylonıen die Hunde als „ I’räger böser eister“ gegolten
gCESE der genannten Psalmen unter W ürdigung seiner in hätten. En Beweis vVon „entscheidender Kraft“”, daß In Israel
einem ausführlichen E.nleitungskapıitel zusammengefaßten nıcht anders SCWESCH sel, lasse sıch freilich NUur aus der Mischna
Voraussetzungen und der Von iıhm angewandten Methode führen. uch che Löwen se]en eın Deckname für Dämonen, weıl
erfolgen können. Ich erwähne besonders die 1n mancherlei ın der spätjüdischen Dämonologie eın Dämon AE0VTO0Q00 0V figuriere.

Von nachbiblischer jJüdıscher Magıe gehen ebenfalls die Aus-Variationen schillernde, überall grundsätzlıch hervortretende
un! bestimmende Auffassung, daß sraels alteste KReligion führungen ber die magiısche Kraft des Jahvenamens aus.,

Weitere Eiunzelheiten solcher Art stoßen dem eser deranımistisch-dämonuistisch SCWESCH sel, die ‚„unter Jahve noch
einen grausamen, bösen Geıist verstand““. In Verfolg dessen Schrift öfter auf Mıt besagter Methode werden aber AÄuf:
hält für unbedingt notıg, magische Formeln und Rıtuale fassungen in die Psalmen hıneingetragen, die dem spateren
heidnischer Völker des Altertums und der Gegenwart heran- Judentum AaUus den verschiedensten Quellen zuflossen und auf
zuziıehen, der Urgestalt der durch den LEunfluß des S Auslegung des einwirkten. Macht 3 beı ihr
inzwischen In Israel herrschend gewordenen Monotheismus leihen, S ist nıcht mehr überraschend, Eirgebnisse
purglerten Gebete vorzudringen. Das Vorgehen lohnt sich gewınnen, dıe hinsichtlich der alttest. Religion ‚„ UNSECIC Kennt-
1m Sınne des Verf£.; enn ware Jahve, wWI1Ie behauptet wiırd, nısSse erganzen, hauptsächlich auf dem Gebiet des Anımis-
LDämon gEWESCH, Jäge die V ermutung nıcht fern, daß beı INUus und der Dämonologie ” CS f.) Der erf empfindet
eıner Höherentwicklung der Religion Reste der früheren CS selbst, daß ıne zustimmende Haltung _nur möglich ıst,
Stutfen als starke Unterströmung wirksam geblieben oder doch WenNnn Nan sich auf den Boden ‚‚allerältester israelitischer
nıcht vollıg beseıtigt worden waren. Gleichwohl würde auch Dämonologie“ stellt, wWwenNnn an als Dogma hın-
dann noch immerhiın prüfen seln, ob nıcht Im gleichen nımmt, daß In der Anfangsperiode der israelıtischen Religion
Schritt mıt der E.thisierung dıe ursprünglıch gegen Dämonen der Dämonenglaube ıne ausschlaggebende Rolle spielte.
gerichteten F ormeln auf andere Gegner In übertragenem Wer ber anders arüber urteilt, WIT: wohl nıcht ber sichSınne Anwendung gefunden hätten. ber der Firnis, der gewınnen, mıt der Möglichkeıit rechnen, 5691  5 estehe XS  znach das wahre Antlıtz der VO  y ıhm behandelten T exte und 9\ Herr der Böcke und sel eın anderer Name für den
verhüllt, wird ine mehr als zweifelhafte Größe, WenNnn mMan ‚„ Wüstendämon Asasel. Daß 5a55 schon 1Im die konkretesraels Religion, besonders hre Anfänge, nıcht als schema- neutest. Bedeutung habe und ın Ps 18, 5 Name des Fürsten der
tischen Aufstieg VOIN Niederen ZU) Höheren sehen Ver- Unterwelt sel, euchtet den 184 gemachten Konstruk-
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tıonen nıcht ein. Muß doch ohnehiın der Asasel als W üsten- Bromboszcz, Dr. 1 eofil, Dıe Einheıit des Johannes-Evan-
dämon miıt in auf werden, wiewohl man siıch miıt gelıums. MysIowice (Polnisch-Oberschlesien), 1927 252
dieser nıiıcht selten uch anderswo anzutreftenden Charakterisierung 8°)
die Eirklärung Von Lev leicht macht. Die Satansvorstellung Fs Wäarlr 1n Verdienst der T übinger Tendenzkrıitik, dieeinıger dafür In Betracht kommenden tellen wird mıt der Vor-
stellung Von schädlichen Geıistern identiNzıert, hne daß der Frage lıterarısche Fanheit des E,vangelıums auf den Leuchter
ach Wesensunterschieden nachgegangen wird. Der ert ent- gestellt haben, blieb das Joev, ‚„‚der ungenähte ock‘‘
schlägt sıch der Aufgabe, weıl ıhm gemäß seıner Anschauung VoNn Christı, In der Blütezeıt der Zerstückelung der Schrift
der Entstehung und Entwicklung der KReligion das Hineinspielen VOL den gröblichsten Mißhandlungen einıgermaßen bewahrt.
VO  » magıschen Z/ügen in den Gilauben des Von vornhereın Immerhin ıst eın osroßer Leidenskatalog, mıt dem seine
feststeht. Als solche betrachtet U, den Blutbestreichungsritus vorliegende Schrift über die Angrıffe die Finheıt des
ın der Passahnacht (Ex |2) und das L.ifergericht ZUI Eirmittlung bıv eröffnet (Einleitung 9—20) Fs wechseltenehelicher Untreue (Num 93} ber hıer muß wiederum gefragt
werden: W arum sprechen denn die Kultbestimmungen nıcht ffen Interpolationshypothesen (Begründer Chr Weıiße) und
und deutlich wIı]ıe In Babylon VoNn dämonischen Infestationen, SO1- Quellenscheidungshypothesen Wendt), Ausschal-
dern immer NUTr versteckt, wenNnn wirklich derselbe Dämonenglaube ungs- (Delff, Dräseke), Umstellungs- (Spitta, Holtzmann,
uch in der alttest. Religion Heimatrecht hatte? Wen solche Be- auch einıge Katholiken, wıe Vezın, Meinertz) un!' I ren-
denken nıcht quälen, der Mag schon eichter den Psalmen eın reli- NUuNSS- und Bearbeitungshypothesen Soltau, Wellhausen,
Z10sES Nıveau zuschreiben, das dem Dämonismus heidnischer Art Schwartz) mıteinander ab In dıe Reihe der Verteidiger der
Raum gewährt, und somıt Aaus ıhnen die 1mM (jesetz nıcht Einheit des bv (Zahn, Weıß, Noesgen, Appel, Stange)
findenden ormulare gewınnen suchen. So annn In Ps 141 stellt sıch 1U  — auch erf unserer Schrift.
diıe buchstäblich gemeınte Bitte ausgesprochen sehen, Jahve moge
VOI den Lippen des Betenden Schutzgeister aufstellen, damıt den Methodisch geschickt ll nıcht bloß,; WI1e dıe bisherigen

Verteidiger der Einheit des Eıv, die einzelnen Finwände der Kritikbösen CGieistern der Z.utritt verwehrt werde: ebenfalls gılt ıhm das
häufig gebrauchte Bild VonNn Netz, Schlinge und Falle nıcht als wıderlegen, sondern uch die pOosıtıv für die F.anheit sprechenden
Bild, sondern will darunter Andeutungen magıscher Manıpu- Viomente 1m Ev aufzeıgen. So ergeben sıch weı TJeıle der Schrift.
latıonen der /.auberer verstehen. JT’endenz spricht AUSs folgender Eis werden als die für dıe Eunheıt des v sprechenden erk-

male herausgestellt: der gemeınsame Z weck des Ev, dem sıch dieÜbersetzung des W5} 549 Fa 5 dr in Ps 109, 20 „dıe meıne Seele
mıt Bösem Besprechenden“ In der Abgrenzung der Begriffe dämo- einzelnen Kapıtel unterordnen, die Eiunheit zwischen Erzählung,
nısch, magısch USW., die 1m Mıttelpunkt der Arbeit stehen; waltet Rede und Reflexion, der einheıitliche Aufbau und der einheıtliche
eben wenı12 Sorgfalt Das zeıgen weıter die Bemerkungen, Sprachcharakter des Ev (eine Glanzleistung). Auf diesem festen

F undament werden dann im größeren Jeıl der Schrift dieHandlungen der FPropheten Samuel, Ellias, Ellisäus hätten magischen
Charakter, die christliche Kırche habe „ıhren magıschen Kultus Einzeleinwendungen der Kritik die Einheit des Ev auf iıhre
mıiıt seınen Sakramenten“ geschaffen. Wenn soeben Von T endenz Stichhaltigkeit geprüft. Vorausgeschickt werden einıge methodische
gesprochen wurde, MU. ıch dieses W ort wiederholen 1mM Hın- Betrachtungen ber dıie Hauptfehler der Kritik Dle Leugnung alles

Ubernatürlichen, der Beweis sılentio, die kleinlichen Nörgeleıen,blick auf die Behandlung des überlieferten ] extes. Es se1 erwähnt
die hne textkritische CGirüunde VorgenommMen: Eirsetzung des E  D der mangelnde UÜberblick ber das Ganze. Da dıe Perikope von

durch —_ In Ps /, 83.9, des C172 durch an ın Ps 59, der hebrecherin und das sogenannte Nachtragskapıtel Z
Bezeichnend 1st besonders d1e Vermutung, In Ps 58, 2 habe Sprungbretter für die moderne Kritik geworden sind, widerlegt

Zzuerst diese Instanzen: (jierade die E’hebrecherinperikope hebt sıcha ursprünglıch nicht eiwa D N sondern gestanden. Der
Beweis dafür, daß die sıch nıcht eindeutigen Ausdrücke s

deutlich als remder /.usatz Von der indıviduellen Eigenart des
und D5x ]1er ämonen der Zauberer bezeichnen mussen, wird Ev ab und wiırd einem Z eugniıs für dıe Unversehrtheit
nıcht erbracht. Bel diesem Verfahren erscheint c5 nıcht verwunder- des übrigen Ev, ann Iso sıcher nıcht eınem Präjudıiz die

Eiunheit des ıv gemacht werden. Das sogenannte Nachtragskapitellıch, daß 10 des Ps 58, der bisher och keine befriedigendeKEırklärung erfuhr, „Vom Gesichtspunkt magıscher Auslegung“ voll- erweıst sıch Aus ınneren und außeren Kriterien als echt, als Ca

kommen klar wird. sammengehörıg ZU übrigen Ev, ann eshalb ebenfalls nıcht als
Ausgangspunkt für die Quellenscheidungshypothesen angesehenIm Grunde M 111 die hier besprochene Schrift werden.

einen Beıitrag hefern ZUur Lösung des wichtigen Problems, Und NU)!  e} steigt in den chlund der modernen Kritik hinab,
wer unter den in vielen Psalmen In merkwürdig stereo- verfolgt dıe Gegner durch alle Kapıtel, INa.  > ann fast Satz
.ypen W endungen erwähnten Feinden verstehen ıst. ach für Satz, und sich schlecht und recht mıt allen angeblichen

Rissen und Unebenheiten und Wiıdersprüchen und Mißverständ-den vorstehenden Ausführungen muß ich das Ergebnis ab-
lehnen, wenn ıch auch gern anerkenne, daß N.s Beweis- nıssen, dıe die Einheit des Erv sprechen, auseinander. ] rium-

phierend verkündet 1m Schlußwort: Die bısherigen Versuche,ührung sıch wenıger auf einzelne Ausdrücke versteift wıe das Ev_ als Produkt verschiedener Quellen und Bearbeitungendie Mowinckels. Gilleichfalls soll nıcht verschwiegen werden, hıinzustellen, sınd als mıißlungen betrachten, weıl inhaltlichdaß manchmal durch scharfes Zusehen welıterer For- und ormell eınen durchaus einheitlichen Charakter aufweist. Dieschung anregt So wird bezüglich des Ps 109 dar- 1m Ev tatsächlich vorhandenen Auslegungsschwierigkeiten lassen
etan, daß dıe Ö H mıt Anfang un Schluß des siıch besten AaUus seinem- Z weck und seıner indıviduellen Eigenart
Psalmes keıin organısches CGanzes bılden, wWwenn INan sı1e als erklären. Die Auffassung der T radition ber seine Entstehung
Worte des Beters auftaßt. ber anstatt sie als Hinzufügung biıldet och immer die beste Lösung der Johanneischen Frage.
einer Beschwörung einem Gebet anzusehen, sınd die hat dıe entsagungsvolle Arbeit geleistet, Aaus einemVerse ohl als Vorwürfe un! Flüche der Gegner nehmen. 1 rümmerfeld der Kritik wıeder eınen wohlgepflegten CGartenIn dem Falle ware der Psalm durchaus einheitlich, 6— 20
käme nıcht mehr als Beschwörung In Betracht. Man braucht

machen. Das ist anerkennenswerter, als In diesem
Werk der machtvollen protestantischen Kritik ZU ersiendie Schwierigkeiten, welche dieser In etzter Zeit mehrfach Male ıne eingehende katholische Gegenkritik gegenüberge-vertretenen Deutung entgegenstehen, nıcht verkennen: stellt worden ist Die Begeisterung für das Ev, das alsjedenfalls durfte S1e Von nıcht mıt einıgen Sätzen abge- Quelle der Woahrheit über Christus 1mM Laufe seines Studiumstan werden.

üunster 1.
immer mehr schätzen und lıeben gelernt hat, bestimmt denHeinrich Kaupel. ertf namentlich 1m el der Schrift, über das IThema
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SIUS erklärt dıe Parabel VOom verlorenen Sohn und deutet das Kalb,hınaus Beıträge ZU. Verständnıis un Z.U. Komm_entar des
FV hinzuzufügen. das der Vater schlachten äßt. auf die E.ucharistie. „„Occıidıtur 2i

vılulus saginalus, ut carnem domıinı: spiriıtuali opımam vırlule per| ıe AUS einer Preisaufgabe der Breslauer Katholisch-
gratiam sacramenlti: mystertorum consortio restitutus epuletur. UnterTheologischen Fakultät hervorgegangene Arbeit W äar bereıts verstehen.sacramentum sel offtensichtlich das Bußsakrament

1918 abgeschlossen worden, I onnte aber be] der Ungunst ber MUu. sich das „„PerT gratiam sacramenttı.. auf dıe Buße be-
der Zeıtlage rsSt jetzt ZU DDrucke gelangen. So konnten ziehen? MI)‘ ıst eıne Beziehung auf dıe Laufe dıeser Stelle
allerdings che neuesten Arbeıten ZU E.nheitsproblem des wahrscheinlicher. Denn AÄAmbrosius tährt tort: ‚„„‚Nıemand nämlich,

bı VOIN Verf.; der inzwischen In den Seelsorgerberuf außer WeIi Ciott fürchtet das ist Ja der Anfang der Weısheit
außer wWelI die Geistesbesiegelung se1 wahrt, sel empfängt,eingetreten Wal, nıcht mehr sewürdıgt werden. och glaubt

nıcht, daß Jene Arbeiten ine KRevisıon selner Anschauung außer WLr den Herrn verkündıgt, darf sıch den hıimmlischen
Mysterien beteiligen‘ Geistesbesjiegelung, Bekenntnis des Gilaubensnotig gemacht hätten.
werden WITF doch ohl richtiger auf dıe T aufe beziehen. Ftwas

Dillingen Donau) etr Dausch. weıter Sagt AÄAmbrosius: „Besiegelt Iso wurden WIN: lesen WIF S
uch: ‚Gläubig geworden , heißt CcS, ‚se1d ihr besiegelt worden mıiıt

Huhn, Ur. Stucienrat der Oberrealschule In Fulda. Dıe dem Heıilıgen Geiste .“ Dabei verkenne ich natürlich nıcht, daß 1m

Bedeutung des W ortes xacramentum bei dem Kırchen- Verlaufe der Erklärung AÄmbrosıius ausführlich uch auf die Buße
eingeht. uch d1e folgende Stelle de pnoenıtentıa FE 19 deute ıchvafer Ambrosius. Fulda Aktiendruckerei. 19728 (108

I: 69°) anders. „Ergo evıdentlissıme domıinı Hraedicatione mand altum est,
etıam gravissımı crımınis rels, sZ oto corde el manıfesta COTNM-

Z ur Geschichte des W/ortes Sacramentum ist VOL vier fessione peccalı Hnoenıtentı am geranlt, sacramenlti: coelestis refunden-Jahren ein umfangreiches Werk als Band des SPIC dam gratiam. Ist sacramenium coeleste die Buße. wıe der erf
legium Sacrum / _ ovanıense erschienen, das zunächst beı den in der Eirklärung der Stelle behauptet? Nem‚ unmittelbar vorher,
Vornizänern dıe Bedeutung des für die ] heologıe wich- de Hoenıtentia 11, 13, ist coeleste sacramentium die Eiucharistie (vgl
tigen Wortes untersucht (vgl die sehr sründlıche Bespre- auch 18) Dieselbe Bedeutung hat der Ausdruck uch eın-
chung durch Case] in dieser / eitschrift 925 zelnen anderen Stellen, die der erft. 58 zusammengestellt hat.

AÄAuch bezüglich der Ausführungen 1m folgenden Abschnitte,S5D E Angeregt durch diese AÄrbeıt hat der ert
der vorliegenden Schrift, dem WITr iıne leider uUuNSC- der ber dle Lihe handelt, habe ich Bedenken. erf. sagt 66

„Auch 1im Sınne der Scholastik, als eın wirksames /eichen derdruckte Dissertation über die Ambrosiusschrift de bono CGinade, welche dıe F,mpfänger heılıgt, scheınt Ambrosius das WortmMmorlıs verdanken, unternonimen, dıe Bedeutung des sacramentium VOTr der L.he gebrauchen. De AÄAbraham
W ortes Sacramentum bei AÄAmbrosius klarzustellen. Er hat wWAarn:) VOL dem Ehebruch und weiıst auf die Strafe (jottes hın,
seme Arbeit folgendermaßen gegliedert. / wei Girundbedeu- der eın Schützer des Ehebundes ist, und ine Verletzung fremder
tLungen finden sıch bei Ämbrosıhus. F.ınmal wırd das Wort Ehe nıiıcht unbestraft aßt. Der hebrecher sündıgt Gott,
Sacramentum als Eid gefaßt, viel häufiger aber ıist d1e übertritt seın Gebot und 1öst das Gnadenverhältnis mıiıt Ciott Da-

durch verliert zugleich uch dıe Teilnahme dem himmlischenBedeutung Sacramentum UVOTNOLOV. Hıer stellt der erf
wel Gesichtspunkte auf /uerst ist sacramentium sovıel als Sakramente: „Cognoscimus velut praesulem custodemque conmugi

CS5C deum, quı Nnon natıalur alienum thorum pollur, el S[ qui fecerıt,Kulthandlung T aufe, und W al a} als Eunweıiheritus,
PCCCATE eum In deum, CULUS legem violet, gratiam solvat. ideo,als onadevermittelnder Weiheritus; als Sakrament 1m quıia In deum pEeCCAalL, sacramenlti: coelestis amılttıt consortium.“ Zuheutigen Sıinne, Fußwaschung, Eiucharstie, a) als cieser Stelle folgt auf die Anmerkung: „ Wır dürfen unNs

Opfter, als Speise, Buße, Eihe, Sakrament 1Im jedoch nıcht verhehlen, daß diese Deutung VoHl sacramentum ber
allgemeınen, alttestamentliche Sakramente, 1 ypus un! dLC Möglıchkeıit der Wahrscheinlichkeit nıcht hinausgeht. Man
Symbol) ; sodann bezeichnet sacramenium Heıilswahrheiten könnte nämlich unter dem sacramentum coeleste uch die FE.ucharistie
und Heilstatsachen christliche Gilaubenswahrheiten verstehen, Von deren I mpfang der LE.hebrecher ausgeschlossen ist;
schliechthin, christliche (Geheimnisse 1mM S  SH Sınne, enn eıner anderen Stelle, ebenfalls VOoIr dem Ehebruche

warnt, 1st unter sacramenita die Eiucharistie verstehen. De ÄAbra-Menschwerdung Christı, Passıon Chrıstı, Kırche, ham I 75 „„Voss D,Gnade). Die AÄArbeiıt ist mıt großem Fleiße angefertigt. non commiscer! adulterino corporı
NeC dare anc occasıonem divortu mulz:erıibus Eadem d VITO,Verdienstlich ist, daß einmal das N: Materıial vorgelegt qUua«c ab debetur castımonıa. Quidquid In CUaMl, qua non sıtund wird. Warum 1ch jedoch In Einzelheiten nıcht legitıma UuXOoT, commıssum fuerıt, adulteru damnatur crımıne. Ergozustimmen kann, sollen folgende Bemerkungen dartun. advertistis, quid debeatıs Cavere, quıs sacramenlıs indıgnum
Hraebeat. Dazu hätte ıch folgendes bemerken. Nach dem, wWasBei Arbeiten dieser Art ıst eine SCHAUE Interpretation jeder

einzelnen Stelle erste und wichtigste Voraussetzung. Hıer iıch ben ausgeführt habe, halte ich sacramenium coeleste für dıe
weiche ic bei manchen Stellen VOom erf ab. Betrachten WITLr Eucharistie. In dem zweıten /ıtat scheint der ert uch durch den
den Abschnitt ber dıe Buße 60 Hat AÄAmbrosius die Buße Plural sacramenltıs seiner Ansıcht bestimmt se1In. Gewiß, weNn
als Niysterienhandlung aufgefaßt? Ich glauhe nıcht:; wenıgstens WITLF ach deutschem Sprachgebrauche VO: E,mpfange der Sakra-
beweiısen nıcht die tellen, die 50 Anm dafür heran- mente sprechen, denken WITF VOT allem uße und Eiucharistie.
SCZO8CN werden. Die Stelle Exp Ev Lc IL, behandelt den ber dieser Sprachgebrauch äßt sıch nıcht hne weıteres auf die
Uniterschied zwiıischen der Bußtaufe des Johannes und der CGinaden- christliche Antike übertragen. Dazu kommt eine philologische
taufe Christi. Der AÄusdruck „graltam ımplere mysterit' ann 1m Ungenauigkeit. Die maßgebende Ausgabe VvVon Schenk! lhıest der

Stelle 320 gar nıcht sacramenli1s, sondern sacramenltı auf/ usammenhangze 1Ur auf die J1 aufe bezogen werden. F.bensowenig
bezieht sich die Stelle En /9, auf die Buße Schon der Anlaß Cirund der besten Handschriften. Das Einde Von sacramentits
des Briefes Ambrosius möchte seınen Freund Bellicius, der ıst ohl durch das folgende entstanden. Meiner Meınung ach

ist natürlich uch Jjer sacramentum Exucharistie.noch nıcht getauft ıst, um E,mpfange des Taufsakraments VeCeI-
anlassen hätte den erf stutzıg machen sollen. Der Der vielbehandelten Stelle de fficıs 5 205 glaubt der erfAbschnitt En 79,4 zeıigt klar, daß WIrLr beı der peccatorum eine EeEUEC Deutung geben mussen 56) Laurentius sagtTeMiSsSsSLO die Sündenvergebung durch die Taufe denken A ystus, der ZU! Märtyrertode bestimmt ıst „Eixperire certe utlrumhaben (Auch dıe Mauriner denken Taufe und Eucharistie.) idoneum minıstrum elegeris. Cui commısıslı dominicı sanguınıs(iehen WIr nunmehr auf die Stellen 1m Texte selbst ein. Als consecrationem, CUlL consummandorum consortium sacramentorum,
erster Liext wiırd Exp. Ev Le H. 27 herangezogen. AÄAmbro- uUILC SaNgULNIS {ut consortium negas?” Bisher hatte Inan meistens
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die Ausdrücke dominiıct sangummıs consecralionem und consumman- 70), eine Brücke schlagen Von dem Naturbegri ff dem Person-
dorum consortum sacramentorum als T eilnahme der Opferhand- begriff, sondern NUur den Unterschied beider feststellen (c Eut
ung aufgefaßt. uhn meınt, ıer CcCUuc Gedanken erkennen ed Peiper). Er erklärt ausdrücklich, da VOIN den

verschiedenen Definitionen des Naturbegriffs 1Ur dıe letzte in Fragesollen und möchte dominicı sanguinıs consecraltio als sanguls NSC-

Craius aurTffassen und consummandorum consortium sacramentorum komme, ıb E 53 en Begrifl der Person gewınnt ganz
VON der Spendung der F.ucharıistie die Gläubigen verstehen. Ich unabhängıg davon. In der ewOoONNECNECN Definition bezeichnet ub-

stantıa nıchts weıter als YCS, und nalura In beiden Definitionenhalte diese Erwägungen für abwegıg, kenne wenıgstens keine telle,
Wie falschin der Ambrosius das „„‚sacramenta consummare. als Austeilung der dasselbe, die Wesenseigenart irgendeıines Dıinges.

rucharıistie aßht. F.,benso hätte der Verf., wenn sanguinıs 1NSC- Bruder den Boethius versteht, zeıgt Anm ‚Vgl dazu die
W orte des Roethius: Omnuis habet nalura hersonam. In Wirklich-cratio als sanguts consecralus taßt, einen solchen Sprachgebrauch

A US Ambrosius selbst elegen mussen. Die einzıge telle— 1in der + e  t sagt Boethius AI OomMNnıs habet nalura ersonam, indıssolubilis
(de Carn et Abel, I1, 18) oblatıo Bblatum deutet, annn nodus est  ex Personam subiectam C55C natiurae heißt DUr Person ann
auch anders erklärt werden. nıcht gedacht werden hne eıne ;hr eıgene Wesenseigentümlichkeıt.

/um Schlusse och eine kurze lıterarkrıitische Bemerkung. Der Was Nıtzsch verlangt Bruder, 69) ist Von Boethius geleistet:
ert. meınt, Exp I Lc IL, könne auf die Quaestio der In der zweıten |Jetfinıtion 1st natlura in dem Sinne 3808  9
Pseudo-AÄugustinı Quaestiones V et. el Novi T estamenti: zurück- der In der ersten VOoNn ihm angegeben 1Sst. In beiden Fällen 1äßt 6s

sich mıt „„Wesen wiedergeben.gehen. ber die Gedanken, die AÄAmbrosius ler vorträgt, sınd der-
artıg Allgemeıngut, dazu ıst dıe sprachliche Fassung wenıg über- Die prache der Schrift läßt wünschen übrig. Unschön
einstimmend, daß iıch einen /usammenhang zwischen den beiden sind F remdwörter wıe ‚„‚Artefakte“” 234 und öfter, adäquater (kann
Schriften nıcht glaube. e{[was mehr als adäquat sein?) Wenig gefallen wall M1r auch ıne

Wenn iıch In meıner Besprechung ine Anzahl Punkte Ausdrucksweise w1ıe „„dıe xriechıische AA  e  v  <  UVINOOTAOLS 61: ebenda
„der griechischen 0UOLA  A, Jedenfalls MU. dann uch richtig seın,erwähnt habe, bel denen 1Ch abweichender Meinung bın,

möchte ich doch nıcht den Findruck erwecken, als ob MI1r nicht wWI1e 49 Anm ‚‚cClas mOoVos“. An Druckfehlern storen
besonders Z Anm gquınam quidam, I3 AnmClie Arbeıit nıcht £ördernd und anregend erschienen ware.,

Sle ist ıne recht gelungene Vorarbeit für cClas große I hema, corporalitas incorporalifas.Dülmen Schulte.das der erf sich gestellt hat, dıe Bearbeıtung der Sakra-
mentenlehre ClCS Ambrosıuus. Hoffentlich ist der kenntnis-
reiche und arbeitsfreudıige Junge (Cielehrte TOo seliner Van Hove, Alois, DDocteur ] heologıe Philosophie defangreichen Berutfsarbeıt ıIn der Lage, sein Versprechen In Saint 1 homas, La doetrine C miracle hez ®aint Thomasnıcht allzu ferner Zeit einzulösen. et. 10}  d accord ave«c les prine1pes de la recherche

Siegburg. Wiıilbrand. scientifique. [ Universitas Catholica Lovanıiensıs. Dissertationes
ad gradum magıstrı ın Facultate Theologica consequendum COIl-

scrıptae. Serıes I1 { omus 19.] Bruges, Charles Beyaert, 1927
Bruder, Konrad, Dr., Die philosophischen emente in den 23072 Bı 8°) Belgas 12

Eln Beıtrag ZUTr Quellen-Opusecula ®®A4CT2 des Boethius FEs äßt sıch nıcht leugnen, daß dıie katholische heo-
geschichte der Philosophie der Scholastik. | Forschungen ZUr Ge-
schichte der Philosophie und der Pädagogiık, hrsg. VOoNn logie In den etzten Jahrzehnten einıgermaßen die T_ehre VOIl

Schneider Kahl Hı Leipzıg, Felix Meıner, 1928 den Wundern vernachlässıgt, VOI allem aber nıcht VCI-

standen hat, sie m1t dem heutigen Stand der posıtıyen Wissen-(IV, Zr 89) schaften auf gleicher ohe halten. Außerdem ist auch
Die Absıcht, die philosophischen F lemente der theolog1- das Wertvolle, das che orzeıt, VOrTrT allem d1e ersten Jahr-schen Schriften des Boethius herauszustellen, ist berechtigt, weıl hunderte scholastischer Spekulation darüber erarbeıtet haben,Nıtzsch (Das System des Boethius un die ıhm zugeschriebe- noch nıcht systematısch un wissenschaftlıich einwandtrei

nen theologischen Schriften, diese Schriften für unecht
hielt l.ll'lCl darum ırrgen Eirklärungen kommen mußte, selt- dargestellt worden.

Van Hove hat 19888  — dle dankenswerte Arbeiıit unter-
dem aber kaum einer sıch eingehend mıt ihnen befaßt hat
Die Aufgabe hat indessen etwas Mißliches, da Z.U| Ver- uns auf der einen Seite mıiıt der Lehre des 1{ ho-

MNas über das W under bekannt machen,; auf der anderen
ständnıs der OpPp die übrigen Schriften des Boethius Seite aber auch den Gegenwartswert dieser Lehre, DSEMCSSCHauernd herangezogen werden mussen. Förderlicher ware

amnı heutigen Stand der Wissenschaften, darzutun.
untfer diesen Umständen, dle Philosophie des Boethius auf
Girund seiner gesamten Werke darzustellen. Immerhıin hat In den Kapıteln wird untersucht: Definition und Begrifl

des Wunders ach 1 homas, die thomistische Metaphysık desder erf auch wertvolle Ergebnisse Oorm-
W unders, der thomistische Beweıis für die Möglichkeit desproblem, Universalıenfrage, Substanzbegriff 1m Sinne des

Die / usammenhänge seıner Wunders 1Im Verhältnis den Forderungen der Wissenschaft,Boethius werden klargestellt, das Wunder in der thomistischen Apologetik, die rtkennbar-
(zedanken miıt Platon, Arıstoteles, den Neuplatonikern un keit cdes unders ach ] homas, und die thomistischen Prin-
Augustin aufgewıesen. Man gewınnt dabe!ı Voll der AÄrbeıts- zıpıen betreffs der Eirkennbarkeit des Wunders 1m Verhälinıs denwelse des erf den Eiindruck kritischer Besonnenheıit un: F orderungen der Wissenschaft.
zuverlässıger Gründlichkeit. Der ert versteht CS, klar dıe großartıge Harmonie der

Nicht einverstanden bın ich miıt d€!' Behandlung, dıe der erf Wunderlehre des 1 homas zeichnen und iıhre Verankerung In
den berühmten Definı:tionen des Boethius VonNn den Begriffen der thomistischen Philosophie darzutun. Dabei geht er uch den
„Natur“ und „Person - zuteil werden 5ßt. 64 conira Eut oft allein gesicherten Resultaten führenden Weg den Quellen
6ft Natura est curuslibet substantıae specıficata nroprielas, persona der thomistischen Lehre, dıe sıch deutlich be]l Augustinus iinden
CcTrO rationabilis nalurae indıvidua substantıa. (Ciodet halt diese und 1M Lauf der Jahrhunderte uch unter Änderung der Richtung

durch dıe Scholastik Ai;eßen Nur schade, daß gerade Jer derDefinitionen für och klassıscher als cie bekannte Definition der
Ewigkeıit. (Vacant Mangenot, Dict de theol. cath 1L, Sp. erf sıch lediglich auf dıe gedruckte L.teratur beschränkte und
Q7Z4.) Sıe finden 1m Gegensatz Nıitzsch und Bruder uch das in der vorthomistischen eıt unvergleichlich zahlreichere und

wertvollere ungedruckte Materıial vernachlässigte. Bei einem Bel-meınen Beifall. Boethius will gar nıcht, wıe der Verf. glaubt
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g1er, dem dıe Schätze der Bibliotheken Von Brüssel; Brügge und Das ersie Werk, betitelt SEa Reforme‘“, schildert VOT allem
Parıs leicht ZUTL Verfügung stehen, £511t diese Unterlassung das Wirken des Bischofs, der Von 151Z den Bischofsitz
oppelt 1Ns CGiewicht. Für diesen Ausfall weıß ber der erf VOIl Mäcon ınnehatte. Bezeichnend ist tür jene Zeıt, daß F  4

adurch entschädigen, daß in weıtem Umfang uch die seıinen fejerlichen Fnzug in Mäcon TSt unf Jahre ach seıner
Grenzprobleme heranzıeht und dıe Fragen der thomistischen Eirnennung hıelt. Im Jahre 1529 wurde de ZUMm Bischof
Analysıs fidei ziemlich eingehend behandelt. Von Langres ewählt. Dieser Bischofssitz War VoNn besonderer

Wiıchtigkeit; denn der Bischof Von Langres Wäal zugleich HerzogÜberall trıtt dıe überragende Bedeutung der thomistischen und Pair VoNn Frankreich. Bei dieser bedeutenden Stellung WarLiehre klar zulage ber rZE36 Frage der Eirkennbarkeit des erklärlich, daß der eue Bischof ach kurzer eıt (1533) denunders hat Ihomas sıch noch nıcht systematisch geäußert, roten Hut erhielt. Wie tieß eingewurzelt In der Kırche manche
wıewohl sıch auch jerfür alles Grundlegende findet Da Im Mißbräuche zeıgt sıch och bei dem Kardınal V. Givıy:

neben Langres hatte och die Bistümer AÄmiens, Perigueux undl Jahrhundert die heutigen Schwierigkeiten noch nıcht
bekannt a  1ES Jag keıin treıbender Anlaß einem weıteren Poitiers inne, besaß In commendam welıl Abteien und och mehrere
Ausbau der Wounderlehre unter dieser Rücksicht VOIL. Benefizijen (44—65) Im zweıten Teil des Bandes geht der

erf näher auf dıe W irksamkeit des Kardınals In seıner 10zese eın.Von großem Werte ıst auch dıe Gegenüberstellung der
thomistischen Lehre mıt den Prinzipien un! Methoden der Auf {Wwa 4A() Seiten wiırd zunächst der Wirkungskreıis des Bischofs

geschildert: die jözese Langres, ihr Umfang, die bedeutendstenheutigen Wissenschaften. ert beschäftigt sıch hıer VOTr Städte, AÄArchidiakonate (6) Dekanate (17) Pfarreien, Abteien,allem mıt der Lösung der Einwände, die Von den Vertretern Kapitel, Kollegjatkirchen; terner wiırd eiıine Übersicht gegeben ber
des Determinismus und der Kontingenz der Naturgesetze die KRechte des Bischofs als Herzog uncl Paır vVon Frankreich.

Möglichkeit und Erkennbarkeit der Wunder erhoben Fn besonderer Abschnitt ist dem Domkapitel gewıdmet; In welchem
werden. ach dem I homismus gehört der Beweis für die dıe Rechte, Privilegien, dıe Z/ usammensetzung desselben eingehen-

der besprochen werden. Eine reiche F ülle wertvoller statistischerMöglichkeit des unders der Metaphysık deren Von den
posıtıven Wissenschaften unabhängiger Wert mehr un! mehr und rechtsgeschichtlicher Materijalien steckt In diıesen Ausführungen.
anerkannt wiırd. ert kann sogar nachweıisen, daß durch Im Anschluß hıeran folgt eıne SCNaU«eC Charakteristik der Persön-

lichkeiten, dıe In der Umgebung des Bischofs sıch befanden, derden Fortschritt der Wissenschaften auch die Eirtkennbarkeit Miıtarbeiter und Berater beı Regierung der ausgedehnten und Inder Wunder AUur erleichtert wurde. mancher Hınsıcht schwierıgen 10zese. E Männer, dıe alsDas Werk, das mıt großem Scharfsinn und ebenso großer Gelehrte und Von Geiste durchdrungen 1mM besten ufe
Materialkenntnis ich vermisse aber Straubs Forschungen standen. Mit dem Domkapıtel stellt siıch als Mann des Friedens

ımmer gzulL, wWwWenn sıch uch Von seinen Rechten nıchts vergab.ZUT Analysis fidet gearbeıtet st, g1bt deutlich Zeugnis
VO. wissenschaftlichen Streben der AuUuSs der Asche wieder- Durch gütlıche Vergleiche eınen modus vıvendı herzustellen, wWarl

erstandenen Löwener Uhniversität un! rechtfertigt deren altes seın eifrıgstes Bestreben 0—144) ach diesen Vorbemer-
kungen trıtt der erf eın In die Behandlung der geistlichen Tätıg-oroßes Ansehen.

Bamberg. Landgra
keit des Bischofgs, wIıe als Reformator seınes Sprengels auftrat
und was er mıt seınen Bemühungen erreichte. Er rühmt seıne Sorge
für Clie Gotteshäuser, den E.ıfer für Eirhaltung und Neubelebung
des relıg1ösen Geistes durch F örderung echter F römmigkeit undHarcel, Docteur es-Liettres, Le cardinal De GIVTYy, Ausmerzung mancher Mißbräuche. Mıt besonderem Nachdruckeveque de Langres (1529—1561): La Reiorme. Chez weıst darauf hın, daß 1Im Volke mancher Fehler doch"auteur | Pranthoy, Haute Marne]| 1926 531 S53 eıne tiefe Verehrung des Leidens Christı wurzelte. Der Ver-
waltung des Predigtamts wandte Kardınal de Gıvry seıne Haupt-Ders., Le card. De GIVry, eveque de Langres: La Renais-

an E.bd., 19726 (519 S:} Er suchte durch tüchtige Prediger dem Volke ıne richtige
In wel starken Bänden schildert bbe das Leben relig1öse Unterweisung geben lassen. Den Mißbräuchen 1m Ab-

laßwesen, dem T reiben gewissenloser Ablaßprediger trat miıtund Wiırken eines hervorragenden Kırchenfürsten Frank- aller Strenge enigegen, andererseıts lag ıhm daran, die Härten, diereichs, des Bischofs Von Langres und spateren Kardınals
Claude de Longvy, genannt ard De Gıvry Ich freue

1mM kırchlichen Abgabewesen lagen, Zzut wıe möglich mildern
4—18mich, die deutschen Leser dieser Zeitschrift auf dieses be- Der Klerus der Diözese Langres lıtt il denselben Gebrechendeutsame Werk hinweisen können. Es andelt sıch hıer wıe der anderer Diözesen. Man hört Klagen er seıne geringe

um ine tiefschürfende Arbeit. Wer auch 1U einen ober- Bıldung, ber Vernachlässigung der Residenzpflicht, er dasflächlichen Blick In dasselbe wirft, staunt ob dem Reichtum wenıg erbauliche Leben der Viıcarıl, die un  = eınen Hungerlohndes Materıals; Wer aber aufmerksam studıert, staunt über Stelle des rechtmäßıgen rectior ecclesiae die Seelsorge auszuüben
die Ausdauer un Arbeitsfreudigkeit wIıe über die Gründ- hatten, ber Habsucht Interessant SIN! die Belege, dl€
hchkeit des erf Mıt unsäglicher Mühe dies erkennt hıerfür AaUus den ungedruckten Quellen wıe aus den gedruckten

(namentlich den Dichtern AaUus Langres) beibringt. Von 600 Pfar-INa Blatt für Blatt hat Aaus eiıner Masse VOI
leinen Notizen ein Werk geschaffen, das voll von wich- reıen wurde NUur eın Drittel uUrc. die eigentlichen Pfarrer besorgt,
tigen Eirkenntnissen un: Resultaten ist, die nıcht NUr für die alle übrigen durch die mercenarıı. Schlimmer die Verhält-

nısse in der 1özese Clermont, deren Bischof Guillaume du ratKıiırchen- und Profangeschichte selner Heimat, sondern auch sıch In eıner Beschwerdeschrift V, Jahre 1546 die In dem In Bäldefür die Gesamt-Kirchengeschichte Von Wert ist Schon der erscheinenden TI raktatenbande des Concilium T’'ridentinum derUmstand, der daß erf nıcht weniıger als Archive un!‘ Görresgesellschaft abgedruckt ist, bitter eklagt, daß bei VISI-Bibliotheken benutzt, zeıgt, daß WITr hıer mıt eıner tief- tatıon seıner 10zese In den 800 Pfarreien NUr 60 Pfarrer aNnge-gründigen Arbeit tun haben Die umfangreiche ber- troffen habe Der Kardınal suchte diesen Übelständen
sicht über die benutzten gedruckten VWerke dürfte für uns steuern durch Verordnungen, Visitationen, Statuten und Synoden.
von besonderem Interesse deshalb seln, weıl hıer ıne gute ber ausrotten konnte sıe nıcht. Freilich WAäar Ja uch nıcht
Z usammenstellung der Literatur über die Geschichte der ganz freı Von diesen Miß£bräuchen: WIT sahen, daß mehrere Bis-

tumer, Abteıien und andere Benefizien In seıner and vereıinıgte.Reformation In Frankreich geboten ist Aus dem Zzweıten
VWerke sodann werden die Luterar- und Kunsthistoriker viel Und wWwWas die F.nhaltung der Residenzpflicht betrifft, War

de 1VIYy bemüht, wıe der erf bemerkt, ıhr nachzukommen, soweıitNeues schöpfen können. nıcht durch andere Pflichten In Anspruch WAarT.
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Leider. jelten ıhn Staatsgeschäfte und diplomatische 1ssionen lerischen Schaftens In Langres während der ersten Hälfte des
öfter und langandauernd Von seiner Herde fern. Darüber g1bt Jahrhunderts. Langres War damals ıne Künstlerstadt Von großer
das folgende Kapıtel näheren Aufschluß. Wıir eI- Bedeutung. Und dl€5 verdankt s1e Z eiınem Teil ıhrem
halten in ıhm eınen FEinblick In seine Tätigkeit als weltlicher Herr- kunstsinnıgen Bischof. Die Arbeiten eınes Jehan Cousın, Jean
scher, Herzog und Paır der Krone Frankreichs. So interessant diese d’AÄmoncourt, Jacques Prevort, Jehan Dronot bedeuten eıinen She-

punkt ıIn der Kunstgeschichte VOoNn Langres, das In dieser Periode einAusführungen sind und Vergleichen miıt uUuNseIN analogen
deutschen Verhältnissen reizen, mussen WITL CS 1NS des Raumes Sammelpunkt bedeutender eıster WAal. Soweıit mI1r eın Urteil C

halber 9 näher auf SIEe einzugehen. steht, möchte ich diesen Teıl der Darstellung M.s als einen Vorzug-
Das E.indringen der Ideen Luthers und die Stellungnahme des lıchen Beitrag ZUrTr Kunstgeschichte Frankreichs bezeichnen. 459

Kardinals cdazu werden ausführlich IM drıtten Teil des Bandes bıs 475 enthalten eine Z usammenstellung und kritische Würdigung
—4 behandelt. Dieser Teil des vorliegenden Werkes der Porträts des Kardınals. 4/86—519 bringen wieder ausführ-

scheıint mMIr eın hervorragender Beitrag Z Geschichte der Refor- liche Register.
matıon In Frankreich seın. Nach eıner allzemeinen Übersicht Die beıiden Werke VL.s tragen den Stempel ungewoöhn-ber die Haltung Franz’ und der Sorbonne gegenüber der Refor- licher Arbeitskraft un: Arbeıtsfreudigkeıit l sıch. ber diematıon und eıner W ürdigung der unter dem Vorsıitz des Kardınals
In Sachen der auftretenden lutherischen Bewegung abgehaltenen jJahrelange mühevolle Arbeıit hat sıch gelohnt. Es ist ıhm
Provinzialsynode von Lyon (1528) trıtt der erf In die Schilde- gelungen, das Bıld eınes geistig hochstehenden Kirchenfürsten
runs der Vorgänge In der 1ö0zese Langres ein. Die Lage der seiner Heımat zeichnen, der seiner Kırche, seinem König
(ırenze und als Durchgangspunkt begünstigte das E.indringen der un seinem Volke treu diente und das Wohl der Seinen,
lutherischen E,missäre. Besonders galt 1es Von Dıjon. E.ingehend un! WIe konnte, ördern suchte. ber nıcht 1Ur das
verbreıtet sıch der erf über dıe wirtschaftlichen und religiösen Bıld einer Persönlichkeit hat glänzend und mıt AutfbietungVerhältnisse dieser Stadt, dann das allmähliche Eimporkommen hıstorıscher Akrıbie geschildert, auch über den Schauplatzder haretischen Bewegung und das Verhalten der weltlichen und
geistlichen Behörden darzulegen. Wiıe jer In der Bourgogne, un Wirkungskreıis des Prälaten, über die politischen, reli-
finden WIr uch In der F ranche-Comte und In cler Champagne An- o1ösen un: kulturellen Zustände Licht verbreıitet.
hänger der Lehre. Namentlich in der letzteren Gegend ıst ın Altshausen. Schweiıtzer.
den vierzıger Jahren des Jahrhunderts eın starkes achsen des
Protestantismus wahrzunehmen. In Langres selbst gelst1g
hervorragende Persönlichkeiten, die ıhm zugetan Längere Aüuller, Dr. Franz, Franz itze und seıin Werk Hamburg,
Abwesenheit des Bischofs förderte die Abfallsbewegung. Da Hanseatische Verlagsanstalt, 928 (209 8°) 7,50
schritt dıe weltliche Gewalt eın, das Parlament Von Parıs und
der du rol. Strafen der verschiedensten Art, T ’odesurteile, Die erste Biographie Hıiıtzes welst ohne Z weıifel schätzens-
Verbannung, Konfiskation der Güter, wurden die Lutheraner werte Vorzüge auf Hervorgehoben sejen der oroße Fleiß

und dıe Umsicht In Sammlung un!: Anordnung des teilweisein AÄnwendung gebracht (1548—1553)
Das letzte Kapitel 334 zıbt ine Schilderung der schwer gewinnenden Materıals, iıne gute Kenntnis des

etzten Lebensjahre der Kardıinal starh 1. 1561 und eınen sozialen Gebietes und überdies ine gewlsse Gewandtheit der
kurzen Rückblick ber seiıne T ätigkeit nebst eıner Würdigung der- Darstellung, wodurch die Lektüre angenehm und fesselnd
selben. Nun folgen och 46—499) 15 archivalische Stücke. wird. Gileichwohl befriedigt der Gesamteindruck nıcht
Eirwähnt sejen uch die ausführlichen Register (Personen-, Orts-
und Sachregister 50413531 durchaus. Der Grund liegt besonders In der Art der geübten

Kritik: mMan hat oft den Eindruck, daß nıcht eın VerehrerAuf einzelne Ausführungen se1 och besonders auiImerksam Hıtzes urteilt, der dem großen Sozialpolitiker emporschaut,gemacht, er E/xemptionen £! 200 fe Ver-
nachlässigung der Residenz 209), das Treiben mancher sondern ein seines überlegenen Standpunktes bewußter moder-
Ablaßprediger, über andere Mißbräuche in der 1özese 174 ff.) NCI Sozialreformer.
ber die / ehntstreitigkeiten, er dıe Bıldung der Geistlichkeit Nur wenıge Beıispiele. „Daß der reine Lohnarbeiterstand Ta

19972 f.) das Predigtwesen (168 f.) ber die Klöster möglıch ıne Fehlentwicklung des sozialen Lebens ist, kommt ıhm
263 ff.) Spitäler 344 ft.) die Bruderschaften (162 ff.) An nıcht ın den Sınn 186); CF sah nıcht , daß die Verdrängung
Synoden werden erwähnt die Provinzilalsynode Von Lyon 1528 der menschlichen Arbeitskraft durch die Maschine eın „Auswuchs “

168, 313 ff.) Vomn Bourges, Reıims 316), unf Synoden in WAaTl, sondern „1M Mangel einer natürlich-vernünftigen / weck-
der 107zese Langres i 88 f Diözesanstatuten VOoNn Langres VOoNn eIzung der Wıirtschaft. in der Verselbständigung des Eirwerbs-
1 480, 1538 188 f.) Troyes 1529, Autun 1534 193 E} strebens gründete ‘ 171);: WIr ‚„vermiıssen dle Eunsicht, daß der
Mäcon 1556, Poitiers 1544 Von Interesse ist uch der Abschnitt Kapıtalismus nıcht NUTr eıne sıttlich indıfterente Wirtschaftstechnik
er die lıturgischen Bücher 214 sondern ıne fundamentaldarstellt, alsche Rangordnung der

Das zweıte Werk tragt den "TLitel Ea Renaissance“; damıt Werte“ 725 Gileich dieser mangelnden „Einsicht“ hebt der
ist seın Inhalt gekennzeichnet. Wır lernen den Bischof V. Langres erf. die vielen Widersprüche In Hıtzes Denken stark hervor. Was
kennen als F örderer von Kunst und Wissenschaft. Bevor seıne dıe gerugten Widersprüche betrifit, erklären s1e sıch In einzelnen
Verdienste 1m einzelnen arlegt, gibt eıne detaillierten NCca- Fällen Aaus dem Unterschied der Leit, der dıie verschiedenen uße-
logischen Notizen fast überreiche Geschichte der Famiıilie de Longvy TuUuNnsen angehören; In anderen Fällen ber DA  ware och gEeNaAUCT

untersuchen, ob wirklich Widersprüche angeNOMINCN werden müussen;1—37) Daran schließt sıch der Abschnitt er Givry als
Mäcen der Künste außerhalb Langres. Mıt großem Interesse liest ann Man nıcht, NUI eın Beıispiel anzuführen, eıne relative
Man dıe Ausführungen er die Renaissance, die Künstler und Selbständigkeit der Gilieder behaupten und doch ;„VOom Vorrang des
deren Werke in Dıjon. Im einzelnen erfahren WITF, wıe der K ar- Ganzen VOL den Teilen sprechen 39)? Soweniıg erlaubt ist,
cCinal Kirchen- und Profanbauten förderte 41—181) AÄm aus- harmonisıieren, ebensowenig darf INnall hne weıteres Wiıder-
führlichsten ber wiırd be] Darstellung der Renaissance In Lan- sprüche konstatieren. Ja der erft tragt eın Bedenken, erklären:
resS. Man lernt J]er eınen KI'CIS von hervorragenden Humanıisten, „„Hıtzes Persönlichkeit 1st schon in ihrer ursprünglichen Anlage eıne
Dichtern, Geschichtschreibern, Laijen wıe Geıistliche, kennen, die Vereimigung Vomn Gegensätzen
durch den Kardinal Unterstützung und F örderung eriIahren urften. Es ist nıcht möglıch, hıer auf al das näher einzugehen,Sıe einzeln NeNnNnen und würdiıgen, würde 1el weıt führen.

hat mıt großer Liebe und Sachkenntnis ıhr Leeben, iıhre Werke auch ist nıcht möglıch, den VO. Veerfasser SOZUSASCNHN als
und ihre Bedeutung geschildert. Von 273—377 erhalten WITFr eın selbstverständlich vorausgese(tzten, aber keineswegs selbstver-
hochinteressantes Bild eınes Kunstlebens und reichen künst- ständlichen radikal-sozialen Standpunkt SCHaUCT prüfen;
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Nur die ıine Frage S] gestattet : Auf welchem Standpunkt (S 296—626) un Rückblick un!: Ausblick (S 627 bıs
steht+ denn L.e0 auf dem Standpunkt, auf den Hıtze 944) ilden den Abschluß, dem jedoch ein Personen- und
sıch stellte, oder auf dem des Verfassers } uch Leo 111 Sachregister fehlt
hat nıcht unternommen,; ein, wWI1Ie dle Dinzge liegen, uneL- |)ie Literaturquellen des erf£ sind 7AYE wWeıtaus größten
reichbares idea! zeichnen, sondern hat ausgehend Vvon Teile Drımäaärer Art ])as gilt in vollem Umfange VO  —_ den Logik-
der gegebenen Wiırtschaftform, in christlichem Sinne sozıale werken der Neuzeit. Für die eıt VOT dem 15 Jahrh stutzt sich
Forderungen erhoben. oft stark auf dıe einseıtigen Auffassungen der „Geschichte

der Logik 1mM Abendlande‘“‘ Von FPranti Die bedeutenderen mittel-Der Euindruck, daß der erf. eLwWwas rasch gearbeitet, wird,
abgesehen VonNn der Überfülle VOR Eunzelheiten, Ciie geboten werden,

alterlichen K ommentatorten cdes Aristoteles hätten uch nıcht ber-
sehen werden sollen. AÄus der NEUeETEN eıt sıeht . VoNnNn denverstärkt durch zahlreiche stilistische Unebenheiten vgl deutschen Werken manche nıcht berücksichtigt, Alten-„„aber da ıhm Arbeit verschafit, Kunden zugeführt werden, lıeße Durg, |Die Methode der Hypothesis bel Ylaton, Arıistoteles undsich nıcht rechtlich fordern, erzwiıingen der solche Forderung Sar Proklus, Marburg 1905,; Bergmann, Reine Logik, Berlin 1879,durch Schadenersatzpflicht verstärken ‘ ) IDie Absıicht, en mMOg-

lichst volkstümliches Buch ber diesen Mann des Volkes bringen“
ehn Romantische der klassische Logik? Münster 1925, Van

alker, Denklehre, Bonn 1820, Deutinger, D Denklehre.(Vorwort); ist sehr häufig außer acht gelassen; INa  —; lese Sätze WIe Kegensburg 1844 Fries, System der logık, Leipzig 185/7,den tolgenden: S einer F ußnote ahm den Gırundgedanken der Hagemann-Dyroff, Logik und Nosgtik, I2 Aufl,, Freiburg 1924heutigen Forderung auf (?) spekulatıve Lohnerhöhung miıttels Honecker, Gegenstandslogik und Denklogik, Berlin 1921,schöpferischen Anweisungskredites zwecks Kaufkra ftsteigerung schon r\ Monecker, L o21k, Derlin 162/7, Koppelmann, Untersuchun-irgendwie vorweg“” 28) SCn ZUT Logik der Gegenwart, Berlin 1918, Loewe, Lehr-
T übingen. Otto Schıilline. buch der Logik, Wıen 188L1, Neudecker, Grundlegung der

reınen Logik, W ürzburg |1882, Fr. Veberweg, System der Logik
und der logischen Lehren, Bonn 1860 und Ulncı, System der
] ogik, Leipzıg 1852Pascher, Dr. Joseph, Studienrat, Die plastische Kraifit im

relkHgiösen Gestaltungsvorgang nach Joseph VONn Grörres. In der Auffassung VO: Wesen der Logik und näherhıin
Eme Studie ZUTE Keligionspsychologıe, | Abhandlungen Philo- der Syllogistik steht der Autor ohne / weıifel stark unter demsophie Psychologie der Religion, hrsg. on D Dr Wun-
derle. Würzburg, Becker, Universitätsdruckerei,

kunflusse der psychologistischen Kichtung. Deshalb bedürfen
19728 76 8°) 2.40 manche seıner Aufstellungen eıner grundsätzlıchen Korrektur

nach der logischen Seite hın Die Ausführungen über dıe
In cıeser eine schwierige aterıe geschickt behandelnden SylNogistik des Aristoteles sınd mıt einer anerkennenswerten

Stuche stellt der erf den (iedanken einer ‚„‚plastischen Ausdauer angestellt worden. Dle Resultate weıichen indes
Kraft““ 1mM rei121ösen Gestaltungsvorgang anschließend xgl vielfach VO  — jenen der bekannten Aristotelesinterpreten

V, (jOrres dar „ie plastiısche Kraft“ iıst nach (iörres Rolfes, Maier u a} ab Die sachliche Art se1ıner- Be-
„„der in jedem echten Organısmus wirkende Zeugungstrieb, strebungen ist zu achten, un!' wenngleich die logischen Unter-
der darauf drängt, einen geistigen Giehalt In einem SINN- suchungen über das Urteil! Im Mittelpunkte des Interesses
erfüilten AÄußeren gestalten ” ıs wird gezeigt, wI1Ie stehen un noch eın weıtes Giebiet für allseıtige und eIN-
Im Werden und achsen der Kırche das Wirken dieser gehende Forschungen VOTL sich sehen, verdient doch der
plastischen Kıraft arnahm, und wIie atıch che Ausdrucks- Beitrag des erf ZU[XK Syllogistik che Anerkennung eınes
formen der relig1ösen (emeıimschaft, Symbol und NMlythus, ernsten Ringens mıit den roblemen der Syllogistik. Der
us derselben Kıraft des Gesellschaftsorganiısmus hervorgehen wissenschaftliche Charakter der Arbeit wiırd iıhr ıne auf-
56r ber auch In der Seele des E.inzelindividuums, des merksame Beachtung sıchern und hoffentlich weiıtere Arbeiten
Mystikers, nımmt che plastische Kraft A und dieser eıl auft dem (ebiete der Syllogıistik
der Untersuchung, aer "sich mıt ( berühmter, vielfach Sı1egburg-Bonn.
unkler . Christlichen Mystik“ beschäftigt, ist für en

Hubert Kıessler ä. ND
Kenner dieses Hauptwerkes besonders reizvoll, und wI1e dıe Hrobes,; Josephus Psychologia speculativa. In SUmMmganze Schrift eın sehr wertvoller Beıitrag ZU. Verständnis scholarum. Psychologia sensitiva, Psychologia ratıonalıs.der Keligionsphilosophie und -psychologie des genlalen
Mannes. ber darüber hiınaus sucht der Autor die dee der Freiburg Br., Herder, 1927 254 S P VI, 344 5
plastischen Kraft für die Lw 5,50 6,70entsprechenden (Gegenwarts- Die gegenwärtige LLage der scholastischen Philosophieprobleme nutzbar ZU machen, baut SIE Aaus einer
Psychologie der Sinngestaltung un weıst auf die Durch- hat manche Berührungspunkte mıt derjenıgen des ausgehen-

den Mıittelalters. Im 17 Jahrh stellte der Kartesianiısmusführung ihrer Möglichkeiten hın mıt seiner mechaniıschen W eltbetrachtung der teleologischenLuzian Pfleger.Straßburg. Naturauffassung der scholastischen Philosophie ein
geschlossenes W eltanschauungssystem gegenüber. Z ur Stär-
kung seıner Stoßkraft verbündete sich auf dem theolo-Weidauer‚ Friedrich, Zur Syllogistik, | Viertes eft der

„Cirenzfragen der Philosophie“, Band, 447—0644, 691 sischen Gebiete mıt dem Jansenismus und auf dem natur-
wıssenschaftlichen Gebiete mıt dem K.opern] änısmus. Der119  120  SEA SA  1929 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  E  nur die eine Frage sei gestattet: Auf welchem Standpunkt  (S. 596 —626). Ein Rückblick und Ausblick (S. 627 bis  steht denn Leo XIII?, auf dem Standpunkt, auf den Hitze  644) bilden den Abschluß, dem jedoch ein Personen- und  sich stellte, oder. auf dem des Verfassers? Auch Leo XII  Sachregister fehlt.  hat es nicht unternommen; ein, wie die Dinge liegen, uner-  Die. Literaturquellen des Verf. sind zum _ weitaus größten  reichbares: Ideal zu zeichnen, sondern er hat, ausgehend von  Teile primärer Art.  Das gilt‘ in vollem Umfange von den Logik-  der gegebenen Wirtschaftform, ın christlichem Sinne soziale  werken der Neuzeit. Für die Zeit vor dem 15. Jahrh. stützt sich  Forderungen erhoben.  W. oft zu stark auf die einseitigen Auffassungen der „Geschichte  der Logik .im Abendlande‘“ von Pranil.  Die bedeutenderen mittel-  Der Eindruck, daß der Verf. etwas zu rasch gearbeitet, wird,  abgesehen von der Überfülle von Einzelheiten, die geboten werden,  alterlichen Kommentatoren des Aristoteles hätten auch nicht über-  sehen werden. sollen.  Aus der neueren Zeit sieht man von den  yverstärkt durch zahlreiche stilistische Unebenheiten (vgl. z. B. S. 52:  deutschen Werken manche nicht berücksichtigt, z. B. M. Alten-  „aber daß ihm Arbeit verschafft, Kunden zugeführt werden, ließe  burg, Die Methode .der Hypothesis bei- Platon, Aristoteles- und  sich .nicht rechtlich fordern, erzwingen oder solche Forderung gar  Proklus, Marburg 1905, J. Bergmann, Reine Logik, Berlin 1879,  durch Schadenersatzpflicht verstärken‘““). Die Absicht, „ein mög-  lichst volkstümliches Buch über diesen Mann des Volkes zu bringen‘  S. Behn, Romantische oder klassische Logik? Münster 1925, C. van  Calker, Denklehre, Bonn 1820, M. Deutinger, Die Denklehre.  (Vorwort), ist sehr häufig außer acht gelassen; man lese Sätze wie  Regensburg 1844, J. F. Fries, System der Logik, Leipzig 1837,  den folgenden: „In einer Fußnote nahm er den Grundgedanken der  Hagemann-Dyroff, Logik und Noetik, 12. Aufl., Freiburg 1924,  heutigen Forderung auf (?)  spekulative Lohnerhöhung- mittels  M. Honecker, Gegenstandslogik und Denklogik, Berlin 1921,  schöpferischen Anweisungskredites zwecks Kaufkraftsteigerung schon  M. Honecker, Logik, Berlin 1927, W. Koppelmann, Untersuchun-  irgendwie vorweg“ (S. 28).  gen-zur Logik der Gegenwart, Berlin 1918, J. H. Loewe, Lehr-  'Tübingen.  Otto Schilling.  buch der Logik, Wien 1881, G. Neudecker, Grundlegung der  -  reinen Logik, Würzburg 1882, Fr. Ueberweg, System der Logik  und der logischen Lehren, Bonn 1860 und H. Ulrici, System der  Logik, Leipzig 1852.  Pascher, D, Dr. Joseph, Studienrat, Die plastische Kraft im  religiösen Gestaltungsvorgang nach Joseph von Görres.  In der Auffassung vom Wesen der Logik und näherhin  Eine Studie zur Religionspsychologie, [Abhandlungen z. Philo-  der Syllogistik steht der Autor ohne Zweifel stark unter dem  sophie u. Psychologie der Religion, hrsg. von D. Dr. G. Wun-  derle. 18. H.] Würzburg, C. J. Becker, Universitätsdruckerei,  Einflusse der psychologistischen Richtung. Deshalb bedürfen  928 (X11:76 S89 . M 2:40.  manche seiner Aufstellungen einer grundsätzlichen Korrektur  nach der logischen Seite hin.  Die Ausführungen über die  In dieser eine. schwierige Materie geschickt behandelnden  Syllogistik des Aristoteles sind mit einer anerkennenswerten  Studie ‚stellt der Verf.. den Gedanken einer ‚,plastischen  Ausdauer angestellt worden. Die Resultate weichen indes  Kraft‘“ ım religiösen. Gestaltungsvorgang anschließend an  vielfach von jenen der bekannten Aristotelesinterpreten (E.  J. v.:Görres_ dar. - „„Die plastische Kraft‘‘ ist_nach: Görres  Rolfes,, H. Maier-u.a.) ab.-Die- sachliche Art seiner. Be-  „der in _jedem echten Organismus wirkende Zeugungstrieb,  strebungen ist zu achten, und wenngleich die logischen Unter-  der darauf drängt, einen geistigen Gehalt in einem sinn-  suchungen über das Urteil im Mittelpunkte des Interesses  erfüllten Äußeren zu gestalten“‘  Es wird gezeigt, wie G.  stehen und noch ein weites Gebiet für allseitige und ein-  im Werden und Wachsen der Kirche das Wirken dieser  gehende Forschungen vor sich sehen, so verdient doch der  plastischen Kraft arnahm, und wie er auch die Ausdrucks-  Beitrag des Verf. zur Syllogistik die Anerkennung eines  formen der religiösen Gemeinschaft, Symbol und Mythus,  ernsten Ringens mit den Problemen der Syllogistik, _Der  aus derselben Kraft des Gesellschaftsorganismus hervorgehen  wissenschaftliche Charakter der Arbeit wird ihr eine auf-  läßt. Aber auch in der Seele des Einzelindividuums, des  merksame Beachtung sichern und hoffentlich_weitere Arbeiten  Mystikers, nımmt G. die plastische Kraft an, und dieser Teil  auf dem Gebiete der Syllogistik anregen.  der‘ Untersuchung, - der "sich mit G.s berühmter, vielfach  Siegburg-Bonn. -  dunkler _ „,Christlichen Mystik‘“ beschäftigt, ıst für den  Hubert Kiess_ler $.V.D.  Kenner dieses Hauptwerkes besonders reizvoll, und wie die  Fröbes, Josephus S. J., Psychologia speculativa.  In usum  ganze Schrift ein sehr wertvoller Beitrag zum Verständnis  scholarum. I: Psychologia sensitiva, II: Psychologia rationalis.  der Religionsphilosophie und -psychologie des genialen  Mannes. Aber darüber hinaus sucht der Autor die Idee der  Freiburg-i. Br., Herder, 1927 (VIII, 254 S., VI, 344 S.).  plastischen Kraft  für  die  Lw.M. 5,50-u. 6,70.  entsprechenden Gegenwarts-  Die gegenwärtige Lage der scholastischen Philosophie  probleme nutzbar zu machen, er baut sie aus zu -einer  Psychologie der Sinngestaltung und weist auf die Durch-  hat manche Berührungspunkte mit derjenigen. des ausgehen-  den Mittelalters.  Im 17. Jahrh. stellte der Kartesianismus  führung ıhrer Möglichkeiten  hiın.  mit seiner mechanıschen Weltbetrachtung der teleologischen  Luzian Pfleger.  j Straßburg. _  Naturauffassung ‚der scholastischen Philosophie ein neues  geschlossenes Weltanschauungssystem gegenüber. Zur Stär-  kung ‚seiner Stoßkraft verbündete er sich-auf dem theolo-  Weidauer‚ Friedrich, 'Zuf ‘S_‘yllogistik. [Viertes Heft dt%r  _ „Grenzfragen der Philosophie“, 3. Band, S. 447—644, 8°.]  gischen Gebiete mit dem Jansenismus und auf dem natur-  wissenschaftlichen Gebiete mit dem Kopernikanismus. Der  /München. C. H. Becksche Verla3;ßuchhän'dlur'zg, 1928.  wissenschaftliche Zusammenstoß der beiden philosophischen  Dr aaalrn Einleitung stellt das erste Haupistück  Systeme, der sich durch zwei Jahrhunderte hindurchzog,  W.s Beitrag zur Neugestaltung der Syllogistik (S. 455 bis  endete mit dem Niedergang der scholastischen Philosophie.  479) dar. Das zweite Hauptstück bezweckt eine Darstel-  Worin hatte dieser Zusammenbruch seinen Grund? Gewiß  Jung und Kritik der Syllogistik des Aristoteles (S. 480 bis  haben viele Ursachen dazu beigetragen. Eın Hauptgrund  595). Im dritten Teile wird eine Übersicht der Anschau-  lag aber auch in den großen Entdeckungen eines Kopernikus,  ungen über das Schlußprinzip in den _ nacharistotelischen  Galilei, Keppler; - die eine vollständige Umwälzung -der herr-  schenden . aristotelischen. Physik herbeigeführt hatten, sowie  Syllogistiken und ‚eine: Kritik dieser. Anschauüngen gegebenMünchen, Becksche Verlagsbuchhandlung, 1928 wissenschaftliche /usammenstoß der beıiden phılosophischenach einer kurzen Fanleitung stellt das erste Haupitstück Systeme, der sıch durch wel Jahrhunderte hindurchzog,Wıs Beitrag ZUr Neugestaltung der Syllogistik S 455 blS endete miıt dem Niedergangz der scholastischen Philosophie.47/9) dar Das zweıte Hauptstück bezweckt eine Darstel- Worin hatte dieser /usammenbruch seinen Grund? Gewißlung und Kritik der Syllogistik des Aristoteles S 460 bıs haben vıele Ursachen dazu beigetragen. Fın Hauptgrund925) Im dritten Teile wird ine Übersicht der Anschau- lag aber auch In den großen Eintdeckungen eines Kopernikus,

UÜLNLSCH über das Schlußprinzip in den nacharistotelischen Galıleı, Keppler;, clıe ine vollständıge Umwälzung der herr-
schenden arıstotelischen Physik herbeigeführt hatten, SOWI1eSyilogistiken und ıne Krıtik dieser Anschauüngen gegeben
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in der Fundamentierung der Mathematik durch schen Forderungen dieser folgenschweren Enzyklika ihren
D}e Kartesianer stellten Wahlspruch entnahm: Vetera NOVIS außelcC el perficere, DenDescartes, Newton und Leibnız.

sıch sofort in freudiger /uversicht auf CGen Boden der ucnNn Vertretern dieser neuscholastischen Richtung ist Ehrfurcht
Anschauungen, auf Ccieser Erfahrungsgrundlage den Vor dem Alten nıcht gleichbedeutend mıt dem Streben, das
uhnen Bau ıhrer mechanischen W eltanschauung aufzu- Ite 1Ur konservieren, VOT der Ansteckung durch
richten. Die Scholastiker dagegen oder Clie ‚‚Arıistoteliker””, das Neue bewahren. Sie ordern daher auch nıcht bloß
wIı1ıe S1@E damals genannt wurden, sSta d1e naturwissenschaft- einseıtige Pflege des Alten, weinn auch auf dem Umwege
lıchen Hypothesen Cdes Arıstoteles als morsche /weıge Von über Cdas Neue, sondern zielbewußte organısche Fingliederung

der £UeN Wahrheitserkenntnisse in den Lebensverband derdem immergrunen Baum der scholastischen Philosophie ab-
Zutrennen, wWwI1Ie 1 homas VOoON Aquın getlan hätte, verteidig- scholastischen Philosophıie, unbekümmert cdarum, ob dıe CcCUueI

Ten mıt dem Mut der Verzweıflung dıe gesamte auf Arısto- Wahrheitserkenntnıisse in den Rahmen liebgewonnener VCI-

teles aufgebaute Naturphilosophie des Aagumaten, wI1e eın alteter Anschauungen aSSCcCH oder nıcht. In dıesem Geiste
sakrales Denkmal, auUSs dem Man nıcht 308 Steinchen heraus- ist das vorliegende Handbuch der spekulatıven Psychologıe
iösen kann, ohne den SaNZCN Bau zertrummern. Von VOoO  d Fröbes geschrieben.
Melanchthon un! ( remonuını wird berichtet, daß s1e sich Dementsprechend erblickt der erf das eigentliche 1e]
weıgerten, den Himme! durch das Fernrohr betrachten, seıner spekulatıven Psychologie in eiıner lebensvollen organı-

nıcht den Z usammenbruch ihrer veralteten AÄstronomie schen Synthese der modernen empirıschen Psychologie, be-
sonders soweıt s1e sıch des wissenschaftlichen Eixperimentesmıt eigenen Augen Z sehen. D1e theologıische Fakultät

Parıs wandte sich 1624 das Parliament, che philo- bedient, mıt den Girundanschauungen der metaphysisch eIN-
sophischen T’'hesen eines Arhisten verbieten jassen, die gestellten Psychologie des scholastıschen Mittelalters

Aristoteles gerichtet WarTrcn (vgl de Wult-Eisler, Gie- Als Vorbilder schweben ıhm dabe] VOI die psychologischen
schichte mittelalter!. Philosophie 447) AÄrbeiten Von Maher, Von Kardınal ercier un besonders

F.inen ahnlichen Gegensatz zeıgt das philosophische Vvon Geyser och halt sıch dıese Fruchtbarmachung
] Denken der Gegenwart. Nur ist heute der Kartesianismus des modernen Denkens für d1e scholastische Philosophie

gleich weıt entfernt Von jeder Überschätzung wI1e Uhnter-durch den Kantianısmus abgelöst. I denn heute sind IThomas
und Kant  S dıe beıden Pole, die das phılosophische schätzung der experimentellen Psychologie. Unumwunden wırd

daher zugegeben, daß die wissenschaftliche Gewißheit derGeistesleben der Gegenwart sıch bewegt. Um eın sıcheres
F undament für hre monistische W eltanschauung g- Eimnfachheıit, Geıistigkeıit, Unsterblichkeıt, der Wıillensfreiheit
wınnen, steilen sıch dıe meisten Vertreter des Kaantianısmus der menschlichen Seele SOWI1e zahlreicher anderer Fundamen-
zie!bewußt autf den Boden der modernen Eirfahrungswissen- talwahrheiten der spekulatıven Psychologıe 198088 VoNn allgemeın
schaften, die durch die Eintdeckungen auf dem (a bekannten Tatsachen abhängt, die der Bestätigung durch die

experimentelle Psychologie nıcht bedürtfen. In welch hohembıete der Naturwissenschaftten und der experimentellen Psycho-
logıe seıt der Jahrhundertwende wWEenn auch nıcht iıne voll- Grade aber andererseıts dıe empirische Psychologie doch

wertvolle Bausteine ZU. organischen Ausbau und Umbauständıge Kevolutionierung, doch ıne wesentliche Er-
weıterung und Umwandlung UNnseIerI kosmologischen un! der scholastischen Psychologie 1efern imstande ıst, dafür

sınd die beiden vorliegenden Bände selbst der beste Eixperi-psychologischen Kenntnisse herbeigeführt haben, wWwI1Ie
Waulf, in der Vorrede seınes trefflichen ehrbuches mental-Beweis. Allerdings WaTl auch ohl kaum jemand
der Physık (Freiburg 1976 SA unumwunden zug1bt. in dem Maße befähigt, Clie programmatische Forderung

€eOS 1881 V’etera NOVIS augere el nerficere auf dem SAManche Vertreter der scholastischen Philosophie scheinen
dagegen dıe Rolle der Arıistoteliker des S74 Jahrh wiıeder- bhıete der Psychologie in d1e lat umzuse(tzen, als der erf

des vorhegenden Handbuches. Denn nıcht NUur hat selbstholen wollen, indem s1e, unberührt VO  ; den Fortschrıtten
der Zeıt, In jedem ersuch, den Rıesenbaum der philosophia jahrelang als akademischer Lehrer die spekulatıve Psycho-

logıe vorgetragen, sondern W al auch 1m katholischen LagerHerennts VON den morsch gewordenen /weıgen befreıen,
ine ebensgefährliche V eerstümmiung dieses Baumes erblicken. der erste, der dıe fast unübersehbaren Stoftmassen der experI1-
Ja wWenn InNan che Kosmologıe, Psychologie und Eirkenntnis- mentellen Psychologie in einem ausführlichen Handbuche
iehre mancher Handbücher der scholastıschen Philosophie systematisch zusammenfaßte, das von der gesamten Fach-
eEiwas näher untersucht, clıe in den letzten Jahren eI- krıtiık als eınes der besten Lehr- und Lernbücher auf diesem

(ebiete anerkannt worden ist So ist nıcht verwundern,schıenen sınd, wiırd mMan oft unwillkürlich das Fernrohr
des Melanchthon und ('remonıinı oder die Hılterufe der daß das vorliegende Handbuch der spekulatıven Psychologie

durch seine volle organısche Finarbeitung der Forschungs-theologischen Fakultät in Darıs erinnert. Um mehr ist
daher begrüßen; daß in der (Gegenwart gegenüber dieser ergebnisse der modernen empimrischen Psychologie den Rahmen
versteinerten Paläoscholastik immer mehr dıe neuscholastische der bisherigen scholastischen Darstellungsweise derart in VOI-

Kıchtung Boden gewımnnt, die neben der historıschen Uun! bildlicher Weıise gesprengt hat, daß WIr heute Fröbes
systematıischen Aufhellung der phılosophıschen (Giecanken- unbedenklich 1ne der ersten führenden Rollen auf dem

(Giebiete der neuscholastischen Psychologie zuerkennen mussen.welt des Nhittelalters mıt gleichem Nachdruck auch ıne
systematısche und geschichtliche Vollerschließung der moder- Das zeıgt ein flüchtiger Blick auf de überrgicheh Inhalt des

Buches.nen Eirfahrungswissenschaften und ine ebenso gründliche
kritische Ausemandersetzung mıt ihren Forschungsergebnissen Das N Werk zerfällt ın wel Bände, Von denen der
auf dem Gebiete der Kosmologıe; Psychologie un!:' Er- erstie dle sensıtıve, der zweıte che rationelle Psychologie
kenntnistheorie ordert. ine führende Stellung In dieser behandelt
Bewegung nımmt VOIL allem dıe VO  — Kardınal ercier be- |)ie sensıtıve Psychologie untersucht nıcht bloß dıe all-orüundete Löwener Schule ein, die be] ıhrer Gründung sich gemeınen philosophischen Fragen der Tierpsychologie VO) Subjektsogleich ausdrücklich auf den Boden der ] homasenzyklıka und dem Umfang cder Sınneserkenntnis und der Natur des sinnlichen
€Oos 188| ‚„ Aeterni Patris‘‘ stellte un den programmatı- Lebensprinzips; sondern uch dıe besondern Fragen der mensch-
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lıchen Sinnespsychologie ach den Funktionen der Zußern und Fundamentierung, se1 68  $ ZUTDN ergänzenden Ausbau des
innern Sinneserkenntnis, des sinnlichen Begehrungs- und Bewegungs- mittelalterlichen Systems der Psychologie.
vermogens. Die tierpsychologischen Untersuchungen schreiben dem )ie Untersuchung des Verstandeslebens beginnt miıt der arısto-Tier ‚WäaTl eın mehr der mınder entwickeltes sinnlıiches Seelenleben

6) sprechen ıhm ber jedes immaterielle Geistesleben ab telischen Feststellung (de anıma 111 /) des spezifischen Uhnter-
schiedes, der zwischen der ımmaterıellen Verstandes-Eirkenntnis und(I 38) Dementsprechend wiırd die Tierseele dem Materjalismus
der materiellen Sinnes-Eirkenntnis esteht (1 2) |Diese starkegegenüber Warl als LebensprinzIıp 1mM Sınne des Aristoteles ane[r-

kannt: doch WIT: S]1e dem Spiriıtualismus gegenüber als ıne Betonung der Geistigkeit der übersinnlichen Verstandes-Erkennitnis
niıcht-subsistierende Form naher bestimmt 82) Sınd NUunNn uch verfolgt den /.weck, gleich eım Beginn der rationellen Psychologiıe

die richtige Einstellung gewınnen gegenüber dem Sensismus, derin dieser psychologischen Analyse unschwer die metaphysıschen
Grundlinien wiıeder erkennen, die Aristoteles 1mM zweıten Buch das Seelenleben In bloße Vorstellungen und Vorstellungs-
seıner Psychologie vorgezeichnet hat, e geht die Darstellung doch Assozjationen aufzulösen versucht. Vom Sensismus bleibt dann

der richtige Wahrheitskern bestehen, daß dle Sinnes-Eirkenntnis dasoft ber den Rahmen der arıstotelischen Auffassung hınaus. So
erste individuelle und konkrete Rohmaterial jefert, al dem derbesonders In der vorzüglichen Darstellung des ] ierinstinktes (1 26)

und der angeblichen J ierintelligenz 38) die neuzeitliche Verstand als geıistıger aumeiıster durch seıne Abstraktionstätigkeit
In och SIC selbst die abstrakten Allgemein-Begriffe erarbeıtet, die dıeempirische Psychologie ausgiebig herangezogen wiırd.

höherm aße wird der modernen experimentellen Psychologie dıe etzten Bausteine uNnseres gesamten W issensgebäudes bilden. Die
Führerrolle zugewlesen In der Z ergliederung des menschlichen el gesuchte Verbindungsbrücke zwischen der konkreten Sinneswelt

und der abstrakten (ieisteswelt wiırd uch ach Fröbes her-Sinneslebens. So stehen ganz auf dem Boden der experimentellen gestellt durch die instrumentale Tätigkeit dCS arıstotelischen VoUGPsychologie dıe Untersuchungen ber die spezifischen Unterschiede
der einzelnen Sinnesempfindungen 102), über die Qualität, MOLNTLXOS (de anıma 888 5) Doch wiırd seine Notwendigkeit nıcht
Intensität, Räumlichkeit und Dauer der Eimpfindungen 108), auf das metaphysische Fundament der Potentialität der Indifferenz

des Verstandes- Vermögens eıner bestimmten Frkenntnis gestutzt,ber den Sıtz der mpfindungen 135) In gleicher Weise führt
dıe moderne experimentelle Psychologie das Wort nıcht bloß beı sondern auf die psychologische Grundlage der dem Gedächtnis-
den Untersuchungen ber die Natur der Vorstellungs-Assoziationen WISSCII abgeleiteten specıes Impressa (I1 94) verankert. Wandeln

NUunNn dıese Untersuchungen der Hauptsache ach In den t+raditionellen163) und die Erklärung der Von den Scholastikern NZCNOMME- Bahnen der arıstotelischen Psychologie, wird die moderne
nen VIS cogitaliva YSEE sondern uch bex der psychologischen
Analyse der Lokalisationsvorgänge (1 186), der Flächen- und pırısche Psychologie wiıeder stärker herangezogen nıcht bloß bei der

Wiıderlegung der antischolastischen Begriffs-Systeme, wIıe desTiefenwahrnehmung 189), der willkürlichen Bewegung (1 Systems der angeborenen Ideen (I1 F7 des 'T raditionalismus230), sow1e bei der E.inteilung des sinnlichen Strebevermögens In
eın sinnliches Gefühls- und Begehrungsvermögen als rea| Vel- I1 80) sSOW1e des Ontologismus (11 85) sondern VOT allem uch

beı der psychologıschen Analyse der primıtıven Verstandes- [ ätig-schiedene Teilvermögen 220) Schon diese Querschnitteinteilung keıten der Begrifis-Bildung, des Urteils und der Schlußfolgerung.des esinnliıchen Strebevermögens, dıe der arıstotelischen Längsschnitt-
einteilung In eıinen appetitus concupıscıbilis und ırascıbilıs hinzu- Hıer sind recht geschickt die neuern experimentellen Untersuchungen

ber die Relations-LEirkenntnis (I1 49), ber das Schlußverfahrengefügt wird, zeigt ZUT Genüge ebenso wWw1e die Lrklärung (H 68) und das Sprachverständnis (I1 75) In die Darstellungdes instrumentalen Z usammenwirkens des physiologischen Eimpfin- hineinverwoben.dungs-Korrelates 1Im Gehirn miıt der psychologischen E,mpfindung
64) samt vielen andern Darlegungen, wI1ıe sehr die organısche Das Verstandesleben bıldet die Grundlage für das Willens-

leben, dessen wissenschaftliıcher Eirforschung nıcht DUr die theo-Lebenssynthese der modernen experimentellen Psychologie mıiıt den retische, sondern uch dıe praktische Psychologie interessjert ist.metaphysıschen Grundanschauungen des Mittelalters geeıgnet ist,
nıcht bloß die kantianıschen T heorien Von der Dreiteilung des Durch ıne BEeENAUC Untersuchung seınes Formalobjektes, das aller

Willensbewegung die letzte Zielrichtung gz1bt, und durch ıneSeelenlebens der scholastischen / weıteilung näher bringen, SON- psychologisch exakte Beschreibung der Willensakte, die derdern uch wertvolle Bausteine ZU systematıschen Weiterbau und
Umbau der arıstotelischen Psychologie 1m Sınne Leos 388 treıen Wiıllensentscheidung beteiligt sind (1 126 156), wird
1efern. Den Übergang ZU)] zweıten Bande bıldet die Habıtuslehre, eıne sıchere Basıs geschaffen tür dıe Lösung des Z entralproblems

der Wiıllensfreiheıit, das die Willenspsychologie beherrscht.in der Fröbes die berechtigten philosophischen und theologischen Besonders bemerkenswert ist ı]1er der Nachweıs der höheren derAÄnschauungen des Mittelalters, auf dıe besonders Mausbach
Lindworsky mıt Recht aufmerksam gemacht hat T’homas V, Aquin rationellen Gefühle I1 130), deren E,xistenz VOonN der experımen-

tellen Psychologie vielfach ın /.weiftfel gezogen wird Die Funda-als Meister chrıstl. Sittenlehre 1925, 94), mıiıt den empirisch be- mentalfrage der menschlichen Willensfreiheit, dıe ihrer gründ-gründeten Auffassungen der modernen Assoziations-Lehre In F.in-
klang bringen versucht. lıchen und erschöpfenden Behandlung 1mM L.ichte der arıstotelischen

wıe der modernen Psychologie den Höhepunkt cler Darstellung bildet
und mıt den besten Partien des Buches gehört, wird ın rel au f-Der zweıte Band behandelt die ratıo elle Psycho-

logie, ındem das Verstandes- un!‘ Wiıllensleben,; sSOWIl1e dıe einander folgenden Ihesen (II 172 ff.) VOMmM psychologischen,
F.igenschaften der Seelensubstanz einer eingehenden Unter- moralischen und metaphysıschen Standpunkte aus eıner sehr eın-

gehenden Untersuchung unterzogen und alle alten undsuchung unterzieht. uch diese Untersuchungen sind VO|  — der
gleichen T endenz beherrscht, wıe 1Im ersten Bande, das wert- Leugnungsversuche geschickt verteidigt. An die wissenschaftliche

Feststellung der T atsache der Willensfreiheit schließt sıch dievolle Ite mıt dem wertvoll Neuen In organıscher Liebens- tiefere philosophische Erklärung dieser Tatsache (11 201), wobeıeinheit verschmelzen. Nur scheinen hıer dıe Rollen in manche T heorien ber das Verhältnis des Verstandesurteils ZUTr
iwa vertauscht. ährend In der sensıtıven Psychologie die nachfolgenden W ıllensentscheidung zurückgewiesen werden, die
moderne posıtıve Forschungsarbeit mıt iıhrer Überfülle Von konsequent.. durchgedacht eıner Leugnung der Willensfreiheit

führen müußten. Den Übergang Von den seelischen Tätigkeiten ZUurErgebnissen mehr In den Vordergrund trıtt un! den metaphy-
sischen Anschauungen der mittelalterlichen Psychologie NUur Seelensubstanz bıldet die Lehre VOoNn den habıtus I1 ZZ7) und
den Charakter eiınes Einkleidungs-Rahmens überläßt, über- den Seelenvermögen Hier gelangt der erf ach eıner

vorsichtigen Abwägung aller Gründe, die fur und die Vonnımmt In der rationellen Psychologie dıe arıstotelisch-schola-
stische Grundauffassung wıeder die Führerrolle, indem s1e Arıstoteles (de anıma 3) vertretene reale Unterscheidung der

Seelenvermögen Von der Seelen-Substanz angeführt werden, demden modernen Erfahrungswissenschaften gen der geringern Resultat, da eıne sichere Entscheidung dieser Frage unmöglıch ist,Fülle gesicherter Forschungs-Resultate mehr dıe Aufgabe Jedenfalls zeıgt die Gegenüberstellung der posıtıven und negatıven
zuweıst, Handlangerdienste leisten, sel ZUTr festeren Gründe, daß dle tietern Wurzeln tür die AÄnnahme der realen
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Unterscheidung In die etzten Grundlagen der arıstotelischen Meta- indem 1Im Geıiste der Thomasenzyklıka Pijus’ das
physık hinabreichen, nämlich In die metaphysische |_ehre von Akt beiden Schulen (iemeinsame in den Vordergrund rückt Uun!
und Potenz und darum NUr für den zwingenden harakter besitzen, die Gegensätze sowelt als möglıch überbrücken bestrebt
der diese etzten Grundlagen für wissenschaftlich genügend sicher- ist Wır können daher das Buch Ur auf das warmste
gestellt hält. empfehlen. Es gehört nıcht bloß In die Bibliothek aller

Das letzte Ziel aller Verstandes- und W illensuntersuchungen Fachpsychologen Uun! philosophischen Lehranstalten, sondern
bildet die Eirforschung der Seelensubstanz. Hıer sucht dıe schola- auch In die and aller derjenigen, die sıch für ıne Neu-stische Psychologie ıne Antwort zu geben auf die metaphysischen
Fragen ach der Eixistenz und den E.igenschaften der Seelensub- belebung der scholastischen Psychologie durch dıe moderne
Stanz, ach dem Ursprung und der Dauer derselben, sowı1e ach Forschung un! iıne Eiinführung der scholastischen Phiılo-
dem Verhälitnis der Seele ZU Leıib. In der Lösung der meta- sophıe in das moderne Denken ınteressjeren.
physischen Grundfragen ach der Substanzıalıtät I1 236), Fın-
tachheıt Geıistigkeit Einheit der mensch- Geıistingen, der Sıeg. h  SA TD ()  Ö  ) © sS5,

iıchen Seele wandelt der erf auf den gewohnten Pfaden der
arıstotelischen Metaphysık. Die mModernen Gedankengänge werden Walz, Johann Baptist, Die Fürbitte der Heiligen. ıne dog-
stärker verwertet bei der Wiıderlegung der Aktuali:tätstheorie 2536 matische Studie Freiburg 1. B- Herder, 1927 (AVIT, 168 S:
und 244), sOWI1e des psychophysischen Parallelismus Den BT, 8°)Glanzpunkt dieser metaphysischen Errörterungen bildet dıe Frage Fuıne dogmatische, nıcht ıne dogmengeschichtliche Studieach der Unsterblichkeit der Menschenseele die.wegen iıhrer
grundlegenden Bedeutung tür die christliche Weltanschauung mıt will der ert schreiben. Daher begıinnt seiıne Abhand-
großer Ausführlichkeit Vom metaphysiıschen, teleologischen, INO. lung mıt der Darlegung der Kıirchenlehre über die Fürbitte
ıschen und ethnologischen Standpunkte behandelt wird, untier und rufung der Heıligen, wI1e sS1e auf dem Konzıil
eingehender Berücksichtigung der einschlägigen alteren und Nneueren Nicäa /8/7J, einer romischen Synode 963 un! VOI allem auf
|.iteratur. IJen Abschluß biıldet das Leib-Seele-Problem (I1 305), dem Konzıil { rıent in seiner 2I' Sıtzung ausgesprochendas 1m Sınne der arıstotelischen 1 heorie vVon der esensIiorm der ıst Er weıst nachdrücklich darauf hın, daß nach dieser Ent-
Materie (de anıma 8 2) gelöst und den herrschenden
psychophysischen Parallelismus verteidigt wırd In der tieferen scheidung der Kıiırche die Anrufung der Heıligen gut und
Erklärung des Verhältnisses, das zwischen dem Leib und seiner nützlıch, aber nıcht 7ABE Heıle notwendig, daher auch nıcht

geboten ıst, daß ferner das Konzıl selbst den Vorwurf AUusesensIorm, der Seele, besteht, schließt sıch der erf der Auf-
assung der alteren Dominikanerschule d1e spater uch Von den dem Wege raumt, als ob die Fürbitte und Anrufung der Heı-
meısten Skotisten und Suaresjanern geteilt wurde, daß nämlich der lıgen mıt der Ehre des ‚‚einen Mittlers zwischen Gott und den
menschliche Leib nıcht mıt der malterıa hrıma des Aristoteles Menschen, Jesus Christus““ ın Wiıderspruch stehe, da WIFr s]ıe
ıdentisch ist; sondern der Ungleichartigkeit und Diskon-
tinuntät seıner gegeneinander beweglichen Teıle eıne Mehrheit VoNn

Ja anrufen ‚„ob beneficta impeiranda eT Filtu
ejus Jesum Christum qui solus Redemptor el

F ormen einschließt, die der Oberherrschaft der Seele als des eıgent- Salvator est‘. daß somıiıt die Heıligen nıcht als Mittler 1m
lichen Lebensprinzips unterstehen. S Sınne des Wortes gelten. er Nachwelıs, daß die

Schon diese kurze Inhaltsangabe zeıgt, daß das VOLI- griechisch-orthodoxe Kırche mıt dieser Lehre 1m Einklang
liegende Werk des Fröbes ıne wiıissenschaftliche Leistung steht (an and der Bekenntnisschriften des Petrus Mongılas
ersten Ranges ist, die in vorbildlicher Weıise das erstrebt, Was uncl des Patriarchen Dositheus), sSOoWle der Überblick über
unseirIel Zeit not LUuL, näamlıch Fruchtbarmachung der chıe Stellungnahme der Reformatoren un! der protestantischen
modernen Eirfahrungswissenschaften für den systematischen Bekenntnisschriften uUunserert Frage erganzt diesen Ab-
Ausbau un!' Umbau der scholastischen Philosophie 1mM Sınne schnıtt in gJücklicher Weıise.
der Devise L€OS 1888 Was den wissenschaftlichen Wert In außerst sorgfältiger Arbeıt wiırd ann der posıtıve
der vorliegenden Arbeit noch erhöht, sind nıcht bloß die Nachweiıis für dıe Kirchenlehre Aaus Schrift un: I radıtion
zahlreichen hıistorischen KRückblicke, welche die systematische geführt, wobel das Hauptgewicht naturgemäß der I radıtiıon
Darstellung angenehm unterbrechen und beleben und auch zufällt.
eınen FEinblick In dıe genetische Eintstehung der Probleme kehlen in den beiden ersten Jahrhunderten Zeugnisse für dl€
gestattien, sondern auch die eingehende Berücksichtigung der rufung der Heiligen, ist doch der Ausgangspunkt für die
Psychopathologie, Z.. beı den Störungen des Bewegungs- Eintwicklung gegeben In der Übung des F ürbittgebets der Christen

der Urkirche füreinander:; wWar natürlich, daß Von da und VOoIll denvermogens (I 238) bei den Störungen des Urteıils (II 65),
be] den krankhaften /uständen des Gefühlslebens (H 406) bald einsetzenden Fürbitten der och auf Errden ebenden Märtyrer
und des ıllens (II 150), soOWwl1e beı den Hındernissen der für die Gefallenen her sıch der Gilaube entwickelte, daß uch die

ın die Seligkeit eingegangenen Seelen der Märtyrer und schließ-VWillensfreiheit CI 214) Für den Schulbetriehb gewınnt ıch die aller Heılıgen 1m Hiımmel Fürbitte für dıe Brüder aufdas Buch an Brauchbarkeit durch die reichhaltige Zusammen- Eirden einlegen, zumal der Gedanke der Fürbitte der Engel in derstellung un! Lösung guter Objektionen, dıe der scholastischen
Disputation dienen, sSOWIle durch Verweisung des wenıger

Schrift deutlich ausgesprochen Wal und das akk 5: 12
berichtete ] raumgesicht Onı:as und Jeremias als F üurbıitter 1m Hım-

Wichtigen in den Kleindruck, daß der dargebotene Lehr- mel bezeugte. Von Örigenes werden die / eugnisse für NseIe
stoff sowohl einem zweıjährigen, wIıe dre)jährigen phılo- Lehre häufıg. Der erf ann sıch J1er auf die reichlichen und
sophıschen Kursus eingegliedert werden kann. Als besonders gediegenen Vorarbeiten sowohl AUus der Väterliteratur wıe AUus den

archäologischen F unden stutzen: namentlich uch die letzterenzeıtgemäßer Vorzug der psychologıa speculatıva verdijent
auch hervorgehoben werden die vornehme Sachlichkeit, kommen ausgiebig Wort. Die Rlütezeit der Patristik bringt nıcht
mıt der dıe W ahrheitsmomente auch der niıcht-scholastischen bloß die Verehrung und Anrufung der Heıligen ZUTr vollen Eint-

altung (der Verehrung und Anrufung der allerseligsten JungfrauSysteme ohne jede Verschleierung und Umbiegung ihrer ist In diesem / usammenhang eın eigener Abschnitt gewıdmet), s1ewirklichen Denkmotive anerkannt werden, sSOWI1e diıe ohl- bietet uch schon spekulatıve Vertiefung und Verteidigung dertuende Weıitherzigkeit, mıt der der Verf seine iIm oroßen Liehre, wIıe bei Hieronymus in seıner Schrift Viıgilantius und
und ganzen suaresianısche Auffassung der arıstotelischen namentlıch beı AÄugustinus, der die Fürbitte der Heıiligen aus der
Metaphysık gegenüber der thomistischen Deutung vertrıtt, dee des COTPUS mysticum entwickelt. In einem Überblick e«.  ber die
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kirchlichen Liturgien zeıgt der Verf,., w1ıe sıch ]Jer der Gilaube der genannt er kirchliche Eigentumsbegriff (1920) Die
Kıiırche dıe F ürbitte der Heıligen namentlich 1mM VMiemento der christlichen Sozjallehren (eine Gegenschnit T roelisch)

Messe eınen Ausdruck geschaffen hat: dabe] geht der ert auf (1926) Chrnistliche Giesellschaftslehre (1926) Christliche
dıe Schwierigkeıit e1In, daß in der K _ lemens- und Chrysostomusliturgie Staatslehre un: Politik (1927) USW.,. Meines Frachtens
für (DrEO) die Heilıigen gebetet wird: da in diıesen Liturgien hegt auch der Hauptwert VON Schillings Lehrbuch dergleich dıe Fürbitte der Heılıgen bezeugt ist, glaubt das ÜTNEO In
dem Sınne VOoNn ‚„ WESCHH, jemands willen”, Iso ‚;Uum der Heılıgen Moraltheologıie auf sozialethischem und polıtischethischem
willen“ deuten können. Gebiet; einem Gebiete, cdas VOo  . den meısten anderen Lehr-

büchern NUr notdürftig ebaut wird. Deshalb ist se1n Lehr-In dritter Abschnitt beschäftigt siıch mıt dem Gegenstand
der Fürbitte der Heılıgen. buch kane überflüssıge Vermehrung der schon bestehenden

zahlreichen Moralhandbücher, sondern eıne wıllkommeneEr zeıgt, daß dieser In erster Linıe dıe Eirlösungsgnade und Hılfe für Priester un: Laıen, dıe auf diesem (jiebiete S1C  GEdas ewıge eıl ist, da freilich uch zeitliche (juter erfleht werden, orıenteren woilen In keinem anderen deutschen Moral-jedoch 1Mm Sinne der Kırche 1Ur In Unterordnung unter das letzte
Ziel; dabeı verhehlt sıch der erf. nıcht, da manchmal In der handbuche üurtten S1E iıne gediegene un: ıne relatıv
Volksfrömmigkeit diese rechte F.nstellung nıcht immer gewahrt ausführliche Doktrin finden, WI1e In Schillings Werk, das
worden seın MmMas. In diesem /usammenhang würdiıgt der erf ZanZ besonders auch gebildeten 1_.alen empfehlen ist.
den Patronatsgedanken, dıe Verehrung der Orts- und Namens- Krfahrungsgemäß findet selbst der akademisch gebildete
patrone, dıe Anrufung bestimmter Heıliıgen als Patrone In VeTI- ale große Schwierigkeiten In lateimıisch geschriebenen Moral-
schiedenen Anliegen, dl€ VOoNn seıten der Reformatoren besonders büchern SCH der vielen termını technicı und SCH der
scharfe Ablehnung erfuhr, weıst auf Analogien hin Aaus der be- hauptsächlich für die Beichtpraxis gewählten Darstellungs-sonderen F ürsorge einzelner Kngel für Länder, Örte, Dersonen, WI1]1e welse. Im vorliegenden Lehrbuch sınd diese Schwierigkeitens1e die Schrift zeıgt, und verfolgt die kirchliche Praxıs in nıcht vorhanden. Deshalb un!: geCcn des eEingangs an  Zndiesem Punkte bıs In che Gegenwart.

Im etzten AÄAbschnıitt wiırd che Wıirksamkeit der Fürbitte gebenen (irundes wird dieses Lehrbuch viele Freunde finden
Die Disposıtion des behandelten Stoffes ist ogisch undder Heılıgen erortert.

/Zunächst geht der erft der Frage nach, wıe die Heıligen klar ach einer ausführlichen F.inleitung Von rund Seiten
VOIL uUNnsi en Bitten Kenntnis erlangen, und findet mıt Recht dıe beste wiırd der erste allgemeine Teıl, enthaltend d1e |Lehre VON der

sittlichen Ordnung, in drei Abschnitte geschieden: DieLösung In der VISLO beatifica vermoge des Iumen gloriae; sodann
weıst auf den Girund für den Lirfolg der F ürbitten der Heıiligen (irundverhältnisse der sıtt{ Ordnung ; Die Verletzung der
1N, der einerseıts in ihrer vollkommenen F.nigung mıt dem W ıllen G1  SA  tt1 Weltordnung durch die Sünde: Die Wiederher-
Giottes, anderseits In ihrer Freundschaft mıt (Gjott lıegt. Daß die stellung der sıtt! Weltordnung durch Christus. Fiinzelne
Erhörung letztlich VON Cott kommt und der Verdienste Jesu Kaapitel sınd geradezu Gilanzleistungen, WwIe über das
Christiı wiıllen unNns zuteıl wird, ist dabe; der (ilaube und dıe natuürliche Sittengesetz S 95— 108), dle Verbindlichkeitausdrückliche Lehre der Kıirche gEWESECNH; die einzIge Mittlerschaft des menschlichen (jesetzes (SChristı erfährt Iso durch die Anrufung er Heiligen keine Be- OD dıe CVaANSC-
einträchtigung; ebensowenıg das Vertrauen auf Christus und (Ciottes lschen Räte s 09—798)
Vatergüte; immerhın erklärt das Gefühl der eigenen Unwürdig- F ür eiıine hofftentlich bald notwendige Neuauflage möchte ICh

wünschen, da Bauny nıcht mehr angeführt würde als eın Eır-keit Ciott gegenüber, daß der Mensch siıch der Vermittlung
der Freunde (jiottes edient, sıch dessen uld und Ginade wähnung verdienender Vertreter der kasuıstischen Moral 45)
sıchern. Der Schlußgedanke weıst darauf hın, wI1e schön sich dıe Bekanntlich stehen nämlich ehrere seiner Werke auf dem Index.
Verehrung und Anrufung der Heıiligen in das katholische Die Übersetzung der arıstotelisch-thomistischen Definition der
Glaubenssystem einfügt, w1ıe s1e insbesondere dem Gilauben gerecht Klugheit recia ratiıo agıbılıum als ‚„‚das rechte Verständnis für die
wiırd, daß (CGott In seıner liebevollen Vorsehung sıch der Handlungen 224} ist nıcht glücklich ausgefallen.
zweıten Ursachen bedient, seıne Gaben spenden, und wıe Prüummerinsbesondere der Gedanke der Gemeinschaft der Heiligen ]Jer seine

Freiburz (Schweiz?schönste Ausprägung findet.
So wird das Buch einer wirksamen Apologie der Haapanen, 'T oivo, Verzeichnis der mittelalterlichen

katholischen Heiligenverehrung und Anrufung. Be] aller Handschrifteniragmente der Universitätsbibliothek
Wissenschaftlichkeit der Darstellung hegt über dem (Ganzen Helsingfors. I1 Gradualıa, lectionarıa missae |Helsingfors Uni-
eın gewlsser Hauch der Frömmigkeit, der aus der Warmen versitetsbiblioteks Skriften I1] Helsingfors, 1925 (AI 95 89)
Luebe des erf seinem Gegenstand entspringt. Das Werk Malin, Aarno, Der Heiligenkalender Finnlands Seine
Ist daher auch dem Seelsorgsklerus als ine Fundgrube /.usammensetzung und Entwicklung Finska Kıyrkhistoriska Sam-

fundets Handlıngar AAX] Helsingfors, 1925 (AVI, 760 8°)reicher und solider Gedanken für dıe Heıilıgenpredigt
empfehlen. Die mühselıge Sammlung, Sichtung und BeschreibungFreiburg 1: Br } Bilz der lıturgischen Handschriftenfragmente In der Universitäts-

bıbliothek Helsiıngfors schreitet rüstig fort. 9022 konnte
{ O1vo Haapanen In eıner ersten Arbeıt die 2695 Missalien-Schilling, O:, Lehrbuch der Moraitheologie. Bd Al-

gemeıne Moraltheologie. München, Vlax Huber, 1928 iragmente vorlegen, die auf 369 Meßbücher zurückgehen.
SI€ hat ermann Hofimann In dieser Zeitschrift 23 924)387 ZT., 89) 9,50 455 gunstıg besprochen. Dle vorliegende zweıte ArbeitIm vorliegenden Lehrbuch ist ıne glückliche Synthese sammelt dle Gradual- un! Meß-Lektionarfragmente, die Cades thomistischen Systems mıt den F,rgebnissen moderner SAILINCIL /26 Blätter zählen.Wiıssenschaft geboten. Auf beiden Gebieten ist der erf

sehr bewandert: Ja ist geradezu ıne Autorität Von ihnen gehören 672 129 Gradualien und Epi-
stolarıen und F, vangeliarien. Das größte Gradualfragmentmodernen sozilalethischen und polıtischethischen Morali- (Nr. 44) umtfaßt Blätter, zahlen mehr als 20 Blätter (Nr. 2’fragen; worüber ıne 8 Reihe VO:  e Aufsehen CITEZCN- 16, S46 TE 102, 120) Deutlich auf Finnland weısen Stücke.den Spezialabhandlungen bereits publiziert hat Es sel]len NUFXr Nach der 10zese Äbo weiıisen F ragmente. sind wahrschein-
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ich schwedischer Herkunft. Fremde Zugehörigkeitsmerkmale treien NM=Z\VUD das Vorwort, das er dle Entstehung des Buches
NUur undeutlich hervor. berichtet ED G und eın erzeichnis der abgekürzt zıtıerten

Von den Lektionarfragmenten sınd Epistolarien, nämlich Literatur gehen der Abhandlung selbst VOITIaUS.

Nr und 3, höchstwahrscheinlich finnischer Provenilenz. Die Ein- er Festgrad sollte nıcht deutsch wiedergegeben wıe ert.
eıtung gibt dreı |)ie Beschreibung ıst recht ausgjebig /5 LUC, VvVon ‚„mittelmäßıigern Rang“ redet. Er meınt
und darum recht rauchbar. Sie ıst ach denselben Girundsätzen semiduplex. Die dort ZEZOgCENEN Schlüsse sınd nıcht Sanz richtig.

Festum lectionum ıst nıcht hne weıteres semiduplex und diegearbeitet w1ıe die der Meßbuchfragmente. Es Dr  ware ZuL, wWwWenn
Kommemoration durch die Kollekte macht das est nıcht einfachüberall der Anfang des vorkommenden J] extes genannt und mıt

dem Wortlaut des 1m gebräuchlichen Meßbuche stehenden In Ver- ZU simplex.
bındung gebracht würde. UÜberblicken WIFr die FE.rgebnisse, finden WITF, daß in

Bel der Notenschrift ist durchweg die quadratische Form Vel-

wendet. Die gotische Form weısen ANUr die jer Fragmente Nr. E der NVlissionsperiode die Feste der (Giesamtkirche und der
/9, 110 und 1A7 auf. Es ist merkwürdig, daß die Gradualıen, Orden un! Gegenden gefelert wurden, Aaus der ohe Missionare
dıe kirchlichen Gesangbücher, fast in gleicher /Zahl vorhanden sınd bzw. die VON dort mıtgebrachten Bücher STammte! Später

beeinfÄlußten das Bild die angrenzenden Bistümer und dıewıe die Meßbücher hne Noten, daß unbenotete Meßbücher
und benotete Giradualıen sıch gegenseıt1g bedingen. Die Gradualien eigenen Heıligen. Ja S1Ee haben dıe alten Feste VCI-
sınd nıcht sofort ach Eiinführung der Reformation In Finnland drängt. roß ist der Euinfluß der Domuinikaner ZEWESECN.
abgeschafft worden. Sie lieben vielmehr och längere eıt 1mM Woher In einzelnen Fällen der finnısche HeıligenkalenderGebrauch. Jexte, die den Ideen der Reformation nıiıcht entsprachen, beeinflukßt wurde, aäßt sıch oft nıcht siıcher feststellen. Diewurden ach diesen umgeändert, andere erhielten innische Über-
etZung. F ragment Nr. ıst für 583 och als Übungsbuch letzte F.inschiebung eines Nationalheiligen ın den Kalender

rachte das Beatiıfiıkationsfest des Bischofs Hemming Imder Schule Von Bjönborg gekennzeichnet. JahreDie SCHNaUCH Register (83—95) heben die Fragmente b65591‘
heraus und erleichtern iıhren Gebrauch ür die Forschung, daß Dringende Aufgaben, dıie noch der Lösung harren, sınd
WIr eine, wEeNnNn uch bescheıidene, ber ach jeder Hıiınsicht wert- Sonderuntersuchungen über die Kalender der skandinavischen
volle Veröftentlichung VOr uUNs haben Mıt 1oivo Haapanen hat Bistümer und der der Ostseeküste un! Untersuchungen über
Aarno Malın 19727 zwolf bisher unbekannte ateinische Sequenzen Clie lıturgischen Jexte, die in den einzelnen Bistümern Ver-
Aaus den mittelalterlichen Quellen Finnlands herausgegeben und

Derselbe Hofimann hat derselben Stelle ın
wendet wurden. Die Grundmauern sınd gelegt, sı1e ussenbesprochen. noch verstärkt werden : der Aufbau steht d } Steine sınd nochdieser Zeitschrift (23 [1924] 455 E3 auf diese wertvolle Arbeit einzufügen un! auszuwechseln. Die Arbeıt als Ganzes isthingewiesen.

Malin bringt ıne Arbeit über dıie Kalendarien vorzüglıch. Sıe trıtt würdıg den beiden Untersuchungen,
dıe auch benutzt hat, Georg Der KölnerFinnlands un: der damıt engverbundenen des Bistums bo Festkalender (1910) un Peter Miesges Der T riererSIC erwachsen AQUus einer Untersuchung einem hagıogra- Festkalender (191phischen Text erf hat alle ıhm erreichbaren handschrift-

ıch überlieferten Kalender Finnlands un des Bistums Abo onnn Hugo Da.use_nd, O. F
herangezogen. Er hat siıch dabei nıcht beschränkt auf die
eigentlichen gesonderten Kalender, sondern hat auch die Fest-
angaben 1im T exte der verschiedenen lıturgischen Bücher einere Mitteilungen

» Minucius Felix Oetavıus. Für den Schulgebrauch heraus-benutzt und verglichen. Wenn er dıe Bemerkung Lindbergs
über Cdas Verhältnis von Kalender un Festangabe 1m lıtur- gegeben und erklärt von Hans V. Geisau. Text, Kommentar.
gischen J exte S Anm | zurückweıst, ist wIıe Münster, Aschendorff, 1927 1929 (XX. 62 83 8°)
Lindberg über das ıel hinausgegangen. Exs bedarf oft und 0,80. « Mıt dieser Ausgabe ıst ndlıch eıne geejgnete
großer methodiıscher Eirfahrung und Umsıicht, nıcht tehl- Grundlage für die Lektüre des Minucius geschaffen. Der Heraus-

geber geht in der E.nleitung den Fragen ber das Werk und selnenzugehen. Eunfach lıegen die Verhältnisse, eın ach- Verfasser ach. In Verbindung mıt dem Kommentar, der allertrag 1M lıturgischen lext einem Feste gemacht wırd in Schwierigkeiten und uch der vielfachen Vorbilder des Textes sıcheinem Buche, das noch gebraucht wird, oder In einem gründlich annımmt, ist nıcht NUur das Hinreichende für die SchuleKalender auf das Commune verwıesen wird. Im ersten Falle geboten, sondern überhaupt-für jeden, der sıch sachkundig ın das
führt dıe Angabe 1M lıturgischen T exte sıcher, im zweıten Werk einführen lassen will. Nur eınen Satz der Vorrede hätte iıch
Falle Cdie Angabe 1Im Kalender. lieber nıcht gelesen: ‚nıcht zuletzt das Fehlen des rein Theolo-

Das Buch umfaßt reıl Teile Im ersten einleitenden Teil Ver- gischen macht den Octavius ZUur geeigneten Lektüre (an Gymna-sıen) “ Denn erstens ıst das eın recht schiefer Ausdruck;: V,breitet sıch ber die mittelalterlichen Heiligenkalender und die meınt wohl das Fehlen des eigentlich christlichen Offenbarungsin-verschiedenen Faktoren in der Eintwicklung derselben Bg
ann ber die Bedeutung der Kenntnis des Diözesankalenders für haltes, wWwIıe selbst näher ausführt; und zweıtens ist gerade
die miıttelalterliche Forschung E21==350) schließlich ber diıe bis- dies der Grund, weshalb der Dialog seıner Vorzüge eıne
herigen Forschungen ber den Heiligenkalender, insbesondere den gewiısse Kälte ausstrahlt, die NUr In bestimmten Kapiteln weıicht.
des mittelalterlichen Schweden-Finnland (31—41) Der zweıte Natürlich ann InNnan die Gründe, die A seıner Außerung Ver-

anlassen, leicht verstehen: ber die Freunde der katholischen Schul-Teil bringt den Heiliıgenkalender Finnlands 42—173) Er gibt bewegung werden uch anderen christlichen Schrifitstellerneıne Übersicht ber das Quellenmaterial (42—63) ıne analytische greifen, bei denen Leben und Gilaube des frühen Christentums vollUntersuchung der Quellen 64—146) ıne tabellarische Über-
ZU Ausdruck kommt. Hoftfentlich tragt dem die erwartete Aus-sıcht 47—1 /3) Der drıtte Teil behandelt den Charakter und

die Entwicklung des finnischen Heiligenkalenders /4—252) und wahl Von Tertulliantexten desselben Verlages Rechnung.
‚.Wal In der Mıssionsperiode /4— 1 und In der Periode
der geregelten Liturgie O2—252) Die Schlußbetrachtung(252 ff.) faßt dıe Eirgebnisse urz und zeichnet Auf-

»Hellinghaus; O: Lateinische Hymnen des christ-
Lichen Altertums un Mittelalters. Zunächst für den Schul-gabeh, die och der Lösung harren. gebrauch mit Eunleitung und Erläuterungen herausgegeben. Aschen-Die Heiligentage können durch das Register den Heıligen- dorffs Sammlung lat und griech. Klassıker. ] ünster, Aschendorff,leicht gefunden werden. 261 bringt Be- 1927 147 8°) Gbd 1,25.« Die lıturgischen undrichtigungen, kın geNAaU€ES systematisches Inhaltsverzeichnis andere kirchliche Hymnen von jeher eın beliebter Gegen-
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stand des Religionsunterrichts, heute werden 81e uch 1Im Latein- London und Parıis ach Bordeaux und Barcelona /1—276)unterricht miıt Recht herangezogen. Dieses vorzügliıche Büchlein UÜber die Bemühungen deutsche Professoren für dıe 1889den Lehrer instand, tiefer als es früher wohl geschah, in die gegründete katholische Universität In Washington und dıe Ge-kırchliche Poesie einzuführen. Die F.nleitung elehrt recht viel- schicke der dorthin Berufenen erfahren WITr interessante Einzel-se1ıt1g und gründlich ber Arten, Herkunft, F orm und Wert der heiten 17 fl9 162 E Em Versehen liegt 163 Vor JosLieder: die Jlexte führen alle wichtigen Hymnen In ihrer Schröder kam nämlich TST als Nachfolger Pohles, der inzwischenursprünglichen und iıhrer lıturgischen Gestalt VOIL, die Anmerkungen ach Breslau War, ach üunster.geben In Kürze das ZU| Verständnis Notwendige. Nur ei{was »Ratke, Heinrich, Systematisches Handlexikon zubeizutragen, möchte ich fragen, ob nıcht In dem Ambrosianischen ants Krıtik der reinen Vernunit.Gedicht ‚„‚Aeterne vondıitor“ uch der 20 Vers .„„Gallus Philos. Bıbl Bd 37
negantes arguıt“ auf Petrus beziehen 1st und infolgedessen ein Leipzig, Felix Meıiner, 1929 (VI,;, 379 89) Glw
och strengerer Zusammenhang des ganzen Liedes sıch ergıbt. Hlel‘ 9,50.« Eın sehr brauchbares Hiılfsmittel ZU Finführung In

das Verständnis des kantıschen Hauptwerkes, dessen Ilu-und da ist uch wohl mystischen Doppelsinn denken. So
würden einzelne Verse, dıe WITr sSons NUur unvollkommen verstehen, stration uch d1e „Prolegomena“ Kants herangezogen werden, ist
erst In das rechte Licht tretien. ıIn diesem alphabetisch geordneten Nachschlagebuch kantischer

ermin] geboten. Freilich wiırd weder eın T’homas-Lexikon ochAuf Wunsch vieler Freunde des deutschen Campo Santo in eın Kant-Lexikon das betreffende philosophische System lehrenRom hat seın zeıtıger Kektor, Prälat Dr. Fimmerich David, eınen können. ber nıcht bloß dem, der zum erstenmal Kant (odergrößeren Aufsatz, der erstmals In einer Festschrift ZU) Jahre 19727
erschienen WAar, als besondere chrift nier dem Titel » Vor-

]T’homas) herantritt, sondern uch den anderen wiırd eıne solche
Z usammenstellung und Gruppierung der Begriffe und Fachaus-geschichte un (xeschichte des Priesterkollegiums drücke mıiıt den betr. Stellennachweisen sehr willkommen seIN.Campo Santo« (mit einem Bericht über die Feier seınes fünfzıg-Jährigen Bestehens, einem J ıtelbild und Tafeln), Neu heraus- »SDEeSZ, Dr. Alexander, Professor Theologiae In Seminario

gegeben. Freiburg 1: Br., Herder, 1928 (VI Lex. 8°) E.piscopali Cassoviae, Summarıum philosophiae christianae
Preis 1,50. Die Arbeıt verdient In der JT at weıteren reisen ıIn SUum CUTISUS philosophici Uunıus Nnı NeCNON plurium AaNNorum
ekannt werden. Sıe zeıgt insbesondere, welch emınente Be- ad modum Repetitoril. T urin, Marıetti, 1928 371 8°)
deutung eıner deutschen Kolonie und einem gut geleiteten 2,50.« Durch Klarheit und das besondere Geschick, schwie-
Nationalinstitut In Rom für dıe Befruchtung des allgemein-kultu- rıge Fragen mit wenıgen Worten dem Verständhnis ahe bringen,
rellen und theologisch-wissenschaftlichen Lebens der deutsch. ıst dieses kurze Kompendium der Philosophie, das 1mM Umfang der

behandelten aterıe ungefähr dem K.ompendium Donats ent-sprachigen Heimatländer zukommt. Nachdem clie 1mM Anfang des
19 Jahrhunderts wıeder erstarkende deutsche Kolonie 1833 dıe sprechen dürfte, VOT allem ausgezeıchnet. Da für eınen auf eın
Firsetzung der bisherigen ıtalıenischen Vorsteher des Campo Santo Jahr beschränkten Unterricht in der Philosophie bestimmt ist und
durch deutsche Priester erreicht hatte, brachte der AaUus Sendenhorst lediglich Propädeutik auf die Theologie bezweckt, konnte selbst-

verständlich auf manches I.IIICI für sıch wichtiges Problem nıchtIn Westfalen stammende Buchhändler Jos. Spithöver ZUTr Ver-
mehrung des deutschen Einflusses schon bald Sept. die eingegangen werden. Die padagogischen Werte ber empfehlenBerufung studierender Priester aus Deutschland ıIn Vorschlag und das Werk durchauUs als Handbuch für den einJährıgen Kursus derand dafür bei dem der Kunst und Wissenschaft sehr ewogenen Philosophie. Landgraf.
münsterischen Bischof Johann Georg Müller großes Verständnis »Keger, Dr. F’ E,pisc. Brixinensis, Enchiridion theologiaeund Eintgegenkommen. Damals wurden der nachmalıge Domvikar dogmaticae speclalis. lterum edıdıt Dr. Iphonsus Mayer,Rolfs der müunsterische Kanonist Dr. Heıinr. Bangen, der MUun- Prof. theol dogm. specıalıs, E.ditio Brixinae, T’ypis Wege-sterische Generalvikar Dr. Jos. Giese, der Domchordirektor und r1anıs, 1928 1219 89) 12.« VWiıe weıt verbreitetLektor für Kirchenmusik Quante und überhaupt viele spater in
hochgeachteten Stellungen üunster verstorbene Geistliche

der dogmatische Grundriß VonNn Eigger ist, beweist die Tatsache,daß eıne Ccue (9.) Auflage Von 4000 FE.xemplaren vorgelegtStudienzwecken ach dem Campo Santo entsandt, daß dıeser, wIıe werden ann, Die 29  - Auflage wWar Von Sachs (Regensburg)Davıd bemerkt 22), „zeıtweılıg geradezu den Eindruck eines besorgt worden: der ecue Herausgeber, der Jjetzıge Inhaber desroömiıschen Instituts der 1özese ünster gemacht haben muß  e:
In derselben Zeit wurde uch die heute dem bischöflichen Stuhl

Eggerschen Leehrstuhls Seminar In Brixen, eın Schüler Billots,hat 1mM besonderen ıIn der Sakramentenlehre wichtige Anderungen,Von Münster gehörige, ber als Leihgabe In der dortigen Univer- eben 1m Sinne seınes Liehrers, vVvorgehomMmMen, einige Fragen weiıt-sıtätsbibliothek aufgestellte Musikbücherei des Abbate Santın! durch äufiger durchgeführt, den einzelnen Abschnitten die wichtigereBemühungen VvVon Spithöver, Bangen und Quante für Deutschland
erworben. Seit der Gründung des Priesterkollegiums durch Pralät

Literatur vorangeschickt und die /itate nachgeprüft, 1Im übrigen
de Waal (1876) sind sodann mehr als 50 Hochschullehrer AUSs

ber die Eigenart des Buches gewahrt.
» Surin‚ IS Geistliche Zwiegespräche. Unterricht berdem Studienheim des Campo Santo hervorgegangen sowl1e mehr als

150 andere Geistliche In den verschiedensten KRangstellungen, dar- die christliche Vollkommenheit. verbesserte Auflage, besorgt Von
untier eın Kardinal und Eirzbischof vVon Wien, ein lat. Patriarch E  e  e Paderborn, Bonifacius-Druckerei, 1929
Von Alexandrien ın Rom und och jer andere Bischöfe. Möge (427 Z9) 4,50.« Dieses hübsch ausgestattet: Werkchen

des schwergeprüften Jesuiten, die Frucht seınes Kämpfens unddas gastliche Haus des deutschen Campo Santo uch in Zukunft
jene Richtung seiner Tätigkeit beibehalten, die bisher schon sovıel Leidens, ist eın zuverlässiger Führer auf dem Weg der Tugend
Gutes ZUTr Förderung der deutschen Wissenschaft beigetragen und blS den Höhen der Vollkommenheit. In der heute oft
sovıel Segen durch Betreuung der Auslanddeutschen Italiens und erorterten Frage ach der Berufung ZUTr mystischen Beschauung
der zahlreichen Rompilger gestiftet hat! steht Suriın auf dem Standpunkt der T’homisten. Der Herausgeber,Stapper. der den anderen Standpunkt vertritt, macht Im Vorwort und ın»Baumgarten, Paul Marıa, Wanderfarten. Europäische den Anmerkungen auf diese vermeıntlichen Errata seınes ehrw.und Amerikanische Ermnerungen. T raunstein, Franz Acker Verlag, Mitbruders aufmerksam, hne jedoch ge  en den zugestandener-1928 284 er 8°) Glw. 6(( Baum- maßen erfahrungsmäßig vorgehenden Surın einen Gegengrundgarten legt einen Band vVvon Eirinnerungen VOoT, die, persönlich anzuführen.
sıe uch sind, ıne Reihe zeıtgeschichtlicher Daten und andere » Marmion, Ab:t, COl B Christus IdealBemerkungen enthalten, die interessant sınd. Das Buch ıst Übertragung Von Benedicta Sp C e ] Pader-dem Andenken selınes Bruders Alfred gewıdmet (V—XXIX), born, Schöningh, 1929 (555 8°) Gbd. /,80.« Dieserdessen Name mıt der Entwicklung des Bades Wörishofenverknüpft st. erzählt vVvon seinen Reisen europäischen

€eue Band der Konferenzen des verstorbenen Abtes von Mared-
(69—170), Von Rom u  ber

SOUS Columba Marmion beginnt leider mıiıt einer UngenauigkeitArchiven (1—68), ach Amerikal 1mM Titel, dıe etwas Von einer Irreführung ich hat. Der
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J ıtel des Originals lautet „Le Christ ıdeal du Das Ist Przyluskı T ote&misme et vegetalısme dans I' Inde (RHist
klar und eindeutig und gibt sehr gut den klösterlichen s a IN Rel 928, „ 347/—64
inhalt des Buches wieder (Vgl Theol Rev 1928 Sp 185.) | 1 ? M., Abenhazam de Cordoba historja
Übersetzt ber wird dieser Titel mıiıt „Christus Ideal Dazu critica de las iıdeas relıgi0sas. I1 Madrıd, eal cad. de la

das Außenblatt och den Zusatz En Buch für alle Historıa, { 0728
18SO Q, Ihe Ahmadiya Movement and Its esternach Verinnerlichung und relig1öser Vertiefung strebenden Seelen Propaganda (Harvard IhR 1!Abermals UuNscCHaU I Jas erk behandelt auf weıten Seiten NUur E t-0 (ötter Griechenlands. Das Bild des Göttlichen

das Mönchsleben, und ‚Wäal das benediıktinische E1n Janges Kapıtel pnıegel] des griech. Geıistes. Bonn, [1CI

(I1 49— 7 1ST lediglich dem Abte, C111 anderers der klöster- DPicar ‚ Demeter et lesJUmeauX Argos (RHiıstKRel 1928,
lıchen ıta (IV /6—102) ein drittes der Ordens- 5—098
profeß (V1I 25—140) gew1ldmet Das sind ] hemata, die für Geffcken, Der Ausgang des griechisch-röm. Heidentums.
den Mönch vertakßt und Sanz auf ıhn mt sınd Vgl uch miıt Nachträgen. Hädlb., Winter 365) I

Noisternig, SE Gott dıe Wahrheıit. ber die arısche73—4295.) In der Bearbeitung des Buches hätten diese sıch Vorzeit, dıe Priestergötter U, das Christentum. Stuben-Weißen-
Vonmn selbst ergebenden Gesichtspunkte durchaus Betracht gSEeEZOSZECN steıin Drau, Selbstverlag 18)
werden INUSsSeN Dann wWare der sehr umfangreiche Band leiner CZU, ‚,, Paganısm Roumanıan Folklore. Lo., Ment, 9728
und SCINECIN deutschen Zweck uch der aszetisch-strebenden Laijen-
elt nutzen, dienlicher geworden Im übrıgen gelten Von ıhm etrau Ä 9 AI La religion des 1 upinamba el sCcs ‚VecCc

und se1iNeN gehaltvollen Abhandlungen die früher bereits ]1er aus- celle des autres trıbus ] upı-guaranı. PI Leroux, 1928
gesprochenen anerkennenden Worte Abt Laurentius Zeller gab iıhm Champagne, des 115 du ord de la old

Coast (Anthropos 1928, 5/6. 85 —6ec1in Geleitwort mıiıt auf den Weg, das wesentlichen Sanz auf Walk L: Inıtiationszeremonien Ü, Pubertätsriten der süudafrıkklösterliche Leser eingestellt ISt onders Stämme LEbd 861 —
»Schneider, Franz, Die Muttersprache UNsSeTEr Kırche andsche)] G:; Weltanschauung Schamanısmus dernaASCHNEC]JEW,  Alaren-Burjaten (Schluß) Lbd 967—86)Freiburg, Herder 19728 (VI 56 12°) Kart C Der V.an OoOSs QUe€es nOoties SUL le NO la notLJoN deheiße Wunsch dıe Muttersprache der Kirche möglichst vielen aus I’Eitre Supreme et d’un dieu-vengeur hez les Balendu (Ebd.dem Volke bekanntzumachen, damıt SIC die Möglichkeit9 SE

miıt der Kırche beten, eıtete den erf In Lehrstunden
glaubt den ernenden eıt bringen können, daß den Biblische Theologie.:
Gebeten der Messe und den gebräuchlichen Gesängen mıt Ver-
ständnis folgen ann Er verzichtet tast gänzlıch auf planmäßiges Blake, JIhe Athos Codex of the Georgian Old (Har-vard 1A 323.—56Einüben und Auswendiglernen Die deutschen Jl exte werden den Kı el, N Die alttest. Wissenschaffrt ı ihren wichtigsten Ergeb-lateinıschen gegenübergestellt dabei Fremdwäörter, manchmal Nissen dargestellt. Aufl Meyer (AXl, 2recht entlegene, angeknüpft das bereits Gelernte wird ZU Abb. l ext)
Weiterbau verwertet Ich glaube daß die Schwierigkeiten der S eitz. SE Die Bedeutung der bibl Schöpfungsberichte. Berl]
ateinıschen Sprache Vom erf unterschätzt werden Immerhin Seitz, 19728 (/8
ISt Zzewı1ß für den wanz Unkundigen C111 Gewinn, das Büchlein Sılver,; Messianic Speculation Israel. Mac-
durchzuarbeiten Fr Schulte millan, 1928 (280

Barnes, El 1 eraphım (]IhStud Jan. Ln79)
»Jahrbuch der Carıtaswissenschait 1928 Herausgegeben Cal@&s, Psautier des Montees suite) (RechScRel 1928,

Von Prof Dr Franz Keller, Direktor des Instituts für arıtas- 3/4 326—44; 5, 9—99; 05
wissenschaft 11l der Universität Freiburg 1 Br Freiburg 1 Br., Roelants, A Het Boek Jeremias Z1]N Klaagliederen met

Verlag Instituts Carıtaswissenschaft, de profetie Van Baruch. Brugge, Beyaert, 1928 (221928 (171 8°9) Maynar A’ Jhe Birth of Jud1S5M., Study of Hebrew
C In Abteilungen (Zur Grundlegung; Aus der Be- Religion During the Eixils O., Luzac, 1928 (144

WESgUNg; Bıbliographie) bietet das Jahrbuch sehr reiches Material CVan, br  he Orıgın of the Name Maccabee (JI'hStudfür die wissenschaftliche und für die praktische Seite der Caritas- Jan. E1 2)
probleme Die Bıbliographie 40—171), die sıch sehr P’ Jhe Georgıan lext of Fourth Essdras from the
dankenswert IST und die Z usammenstellung des Jahrbuchs 1927 Athos (Harvard IhR I’
fortsetzt, scheint doch etiwas reichlich weıt auszuholen C1NEe, P’ eıtung das Aufl L.pz., QuelleMeyer (AI 267

h( _S Das Neue 1 estament üuNnseres Herrn Jesus Christus.
bers. erklärt. Steyl, Missionsdruckerei (VII, 402,Bücher- und Zeitschriftenschau‘) 150; AVI, 3446 08 sl mehr.

5aCcco: Koine del la trasmıssıone del SacroAllgemeine Religionswissenschaift T esto. Roma, Ferrari, 1928 332
Gump er K‚ Psychotherap: relig1öse Kulthandlungen. Gogue "orjentation de la SCIENCE du (RHiıstRel‚MPpPE  Stuttg., Einke (58 4°9) |1928, 6, 7—33

? nd dıe Religionsgeschichte? (ZSystTh 1928, 3, mann, R Der Begriff der Offenbarung ı Tüb.,ohr
In 1 HS Cl ] PTIMmI{1LV1. Appuntı di etnologia etico-religjo0sa. Da he Gospel of the Living Jesus. Mac-
CIgamo, Unione IN1SS. del CIo millan, 928(237)  €es!ethe, ‚ Dramatische 1 exte altäg Mysterienspielen. M an, Jesus the Man and Christ the Spirit, Ebd.,
ISg autert. ‚AUDE, Hinrichs, 1928 81—264:;: 1928 2,50.

22 Jaf. 4 athews, „ Jesus — Social Institutions. Ebd., 1928 58)
Me C Ev Gottesstaat, Militärherrschaft Ständewesen

eN., och, Christus Ü, die Kıiırche (SchlesPastBl 1!
ondamın,

Waiss., 1928 (40 4°) 2,50 Jaco u ? Taufe Jesu (NKıirchlZ '! 44—53
ScRel l’ DE

‚„ Strophes Babyloniennes et Assyriennes (Rech Barnık ; E'! Die vorchristl. Ü, frühchristl Zeit des Paulus.
> M., Der altere uddhismus ach Texten des Nach sSC1INEN Selbstzeugnissen  S Galaterbrief. Kiel, Mühlau,

itaka. /,50 94)D eTll'? ensel C
erweıt. Aufl Tüb., ohr (VI

B um  lY RS Paulus der Dreieinige Gott. Wien, Mayer
ans les livres SACICS de I Inde P de Boccard, 1928

ame et le dogme de la transmıgration (XAAXH=Z
SS de. Paul Problöämes de la VIie chretienne. 3

‚OIT. P Fischbacher (160
u  9 OINIn du peche dans Paul (EphThLov1 Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben

ıst, gehören dem laufenden Jahre Burkitt On Rom 17 I8 (JT'hStud Jan 190/1)
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Mozley I he ıla AÄAdae LEbd 21—49) Gıierach LDas Märterbuch ] )ie K losterneuburger and-
Kıchen dıe Topographie der eherıin schrift 713 Hirsg Ber] eidmann, 19728 (AL]1 566 4°9)mmerick. / urückweisung SCIHNET E.inwände die-

selbe Adlkofen (Niederbayern), Selbstverlag (AV, LLlemer, V., Legendae Sanctiı Stephanı. Szent Istvän
Schreibpap. kıraly legendäl. legregibb kezirat alapıän YTNSsSi- dex

i OTn g,; B’ Osternfahrten Palästina, Syrien Cypern. Ikasonmasiäval közrebocsäjtotta, forditotta magyarazta. BRuda-
resl., ‚ Antonius- Verlag, 928 58). M pest, Sınger Wolfner, 1928 (40 Faks 145 mıl C1N-

Finkelstein, L ®  he Birkat Ha-Mazon (JewishQuR Jan. gedr. aks
Zatschek, ıbald VON StabloZ 61 Asmakta Intention Study ] annaitic 028, Erg-Bd 10, Z DERTFE

(MittOÖsterrInstGesch
Jurisprudence Lbd 26 Michel, HMedwig, Briefe des Bernhard Claırvaux Ayıs

ugelmann, (G., tuchen ZU] Recht der Nationali:täten
deutschen 88 Da Judenrecht der Rechtsbücher (Hist

Lateın Maınz, Grünewald Verlag 1928 5.50

J5 65—85 lTeodosio Somigli, F rancesco Assısı 11 rıtorma-
tore F ATLıttmann, Eillen Studien ZUrTr Wiederaufnahme der Juden Roma, errarı 400 120

durch aıe deutschen Städte ach dem schwarzen 1lode (Mon HOF QO., dons du Saint-Esprit hez les theologıens
Gesch Jud 1928, 576-—600 depuls Lombard JUSQU a Ihomas (Rech ThAncMed

Historische Theologie, ] extes inedits relatıfs au dons de Saint-Esprit LEbd zD
Ostlen Sententiae k lorjanenses 198910 TIMUmM

Dölger, Antıke Christentum Kultur- relıg10Ns- prolegomenı1s CY1LU1CO, notIıs instr Bonn, Hansteın
geschicht! Studien Bd Heıidnische christ! TOt- 48)
stempel miıt relıg1ösen LZ.eichen (1—46 Der tempel miıt Pawicke The ull! Miramur plurımum and |_‚etter

entagramm, Hıst Museum Ase Archbishop tephen Langton,; Sept: 1271 (EnglHistK
z53) Kaiser I heodosius Gr. Bischof AÄmbrosius Jan
Maiıland useinandersetzung zwischen Predigt Stephen Langton. Oxf., Clarendon Pr 1928 ZE) 15

Meßliturgie 54—65) Die rCc115105€ Brandmarkung den Ö& . AX- and tEeSs Einglish Cluniac
Kybele-Attis-Mysterien ach exte des chrıstl. Dichters Chronicle (EnglHıstR agl 94_—_ 10
Prudentius (66—72) Die Sphragis als relız1öse Bran INar- he erfec+t Prince. Study ı XL th-an XIV

05ung E.inweihungsakt der gynostischen Karpokratianer S +h-Century Ideals (Speculum 1928 E  Oct.,
[/8) „Nih7 innovetur 1581 quod tradiıtum est” 9—80 AÄren Staafs- Gesellschaftslehre Alberts Gr.

Fıgını, ’ Prımato Cl Piıetro Centro d unıta nella Chiesa Jena Fischer 93). M
prımıtıva (Scuola att ‚9 S Mc CON, OmMas Aquınas Doctrine of Knowledge and

tolz, F Der JUNSsSECN Kıiırche Eirdenwallen. Innsbr., Rauch Its Hıstorical Setting (Speculum 1928 Oct 475
4/4 Romevyer, * INas et Nofire CONNAISSANCE de l’esprit

kaäckeravy H E3} Papyrus Scrap of Patristic Writing humaın. s Beauchesne. 19728 144
(JI h5tud Jan. 99 FEA HRS r Kommentar des I homas Aq

EXTIGN.; TIu i1en. Le schismatique. P7 Fischbacher, 1928 den Klageliedern Scholastik l!
N strofe rıtmıche dı 0OMMASsOo d’Aq DOCO

Sc > ı 3A W., Der Montanismus die phrygischen Kulte ote (ScuolaCatt SCNHNN.
Übers Von Baur S ET Mo)| 77525 M Maritain, omas Ag u. die Euinheit des Abendlandes

U, Kı.; Das Prophetenamt der (IV  Sibribyllen ı kırchl. Literatur (KathGedanke n e sa
(Scholastık l’ 54—_ GJOÖTrieuxX; eMmMooire justificati f de Bernard de Irıilla.

ou rmıtes Reclus. Vienne, Abbaye Saınt- » l’Univeersıte de Parıs 0—8 (RScPh1Ih
Martın, 1928 44). F 1928 3! 526 1929,

Blanes,, La cuestiOn de ÖOsıio, obıspo de Cördoba, y P 1lSter: I homas de Sutton Quaestiones de real; Clistinc-
ıber10, ob1spo de Roma Madrıd, Calpe, 1928 140 16°) Jı1one inter essentiam ESSC. Secun U7Y GT manuscrıiptorumPes ZIMU ed. Mstr., Aschendorff, 1928 64)
l1to Nn, E Rufinus’s ] ranslation of the Church Hıstory OS Eigenkerken Bıschoppelirk CGiezak ı het 10cees

of E.usebius J 1hStud Jan., 15()= Utrecht tOoL de Fkeuw. Uirecht, Inst. (010)8 Middeleeuwsche
a Y I C, COoONtLu:t.ıon la V1ISION mediate de Dieu d’apres eschiedenıs, 19728 260; Tat). M 7

Augustin (Ep hLiov S c S Wahlkapltulatlonen  DEeVer.  aeger. der Bischöfe Speyer
Heufeldder, Der rolog ZUX Regel des Benediktus PS Ta 802) Spever, Jaeger. 197 109

(StudMittBenedOrd 1928 4, rollmann, esi1e ung Ostpreußens durch
A Herzog Sachsen, Der 1 heodor, Archimandrit Von deutschen Orden Viertel;SozWirtschGesch 19 O3 280—98)
tudion. Mchn., Müller 96) Eisch, Anneliese, Die F.hedispense Johannes’ CH ıhre Be-

Sc mM 1ı IS nde der Römerherrschaft Gallien ziehung ZUF Politik, Berl., F.bering F M - 3
(Chlodowech Syagrıus) Hıst Jb 1928, 4! Ö FI== Sundwall Villanovastudien. Helsingfors, kad. Buchh.,

Capelle, 1928 120 Abb
bole de la Messe (Rech 1 hAncMed 1

OT1g 1Ne antıadoptianıste de noire du Sym- Durandus de Porciano Quaestio de Nnatiura
gZNnıt10N1S disputatio CUÜU AaNONYMO quodam NeC NOn deter-M i S Die Bedeutung des Bonifazıus für das bayer.
1NAL10 Hervei Natal;15, dem manuscrıiptorum ed STr

I hıel C
losterwesen (StudMıttBenedOrd 1928 Aschendorffeıtrage ZUr Geschichte der Reichsabtei Corvey VT I Inni laudi d’un frate pıemontese del XIV (Arch
ruckner,
A der Stadt Höxter. Höxter, Cors, 1928 (260). MW? Die Itsächsische enesıs der Heiland, das Storltal 1928, 1,

LE PY Das Urkundenwesen dıe Kanzlei der Mainzer Eırz-
Mc

Werk Dichters. Berl., de Gruyter CL, I 9)
a bischöfe ı 15 Jahrh dib Winter 88) M 3

Stud Jan., 174
aurentia, St Wu stan’'s Prayer Book Fn

Mann, Johannes Malkaw AaUSs Preußen. Eın Streiter
cClie römische Obedienz während des großen Schismas (HlstWatson An 1Ihe Speculum V irginum ıth Specıial Reference Jb-_ 1

Forsey, G
O the Tree of Jesse (Speculum 28 Oct:; 445—

0Q5= .72 Feckes, C, Gabriel Biel Quaestiones de justificatione. Mstr.
JTarcho,

Byrhtferth’s Preface schendorYde Vorläufer des Golias (Lbd 552_3-—79).
Manitius, M,

ote the Gohards Lbd alkı Nn , E Le ‚Jus ancıen edit promulgue& Conire les
Lutheriens (RHistEcel - 1 73 —83u Petrus’ Von Cluni patrıstischen Kennt-

den
HNIsSsseN Ebd 582-—87)

anden.
k, W., Luther and Rutzer (JReligion IY 839

edeutung der Kırche tür LutherEitude SUrTr le Purgatoire de Pa- ohl ME Y
TICEe. Amsterdam,; Parıis, 1928 (Z.KGesch 1928 41 466-—

Cappuyns, ote SUT le probleme de la VISION beatifique[
Seeberg, E, Luthers Theologie. Motive Ideen. |Die

I AXe (Rech IhÄncMed }, Gottesanschauung. Gött,, Vandenhoeck 218 M I  D
dı k! Frieda, Das Münstermaifelder Legendar.

19
Bonner StaHSE Die Person Jesu Christ: der Theologie Luthersphil Diss, Bonn, Un  1V.-Drück.; ZSystIh 928, 3
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Hoppe, I Die Ansätze der spateren t+heol Entwicklung La rinascıtä del omısmo Napol: nel 1830 (Civ
Melanchthons In den Locıi Von 1521 Ebd 9-— 61 5) ELE  Catt febbr Z 944

LüthJe, - elanchthons Anschauung ber das Recht des OC  —>  n  D  O«Widerstandes dıe Staatsgewalt (Z.KGesch 928
Liberalismus Kulturkampf ESC 1928,

E  E 191 | Geschichtsforscher und Konvertit. Onno
ffe P  - B | { I homas Murner: Deutsche Schriften Klopps Schicksale Wandlungen (Bene on - 51—6

mıt den Holzschnitten der Eirstdrucke. Bd Kleine Schritten. 1 tm 191 Stiftspropst Dr Franz Kaufmann. Köln,
Prosaschriften dıe Reformation.) Berl., de Gruyter, Gilde-_Y erl_ag (45) F
1928 192) EZ. Peppiına, Card kerrYT1. ırenza, 1 .br. ed Fiorentina

Drescher, ; Die Protestation UÜ. Appellation der 6°) 750
Stände auf dem Reichstag Speyer 529 Ka15e;slautern‚ Vistallı,

erlag E,vang. ereıns ( Taf.) X‚
P läe;edetto Roma, tıp. polygl. Vatic., 928

Kerssenbroıc V-.s Geschichte der Wiedertäufer orbes, VE Margaret Sinclair (1900—1925), In Religion
Münster in Westfalen. Aus lat. Hs. übers. Von nNe' Sıister Mary Tancıs of the Fıve Wounds. 2 ed. Sands,

Aufl Mıt Fnl mit Bildern ausgestatte: von 1928 (XVI, 164; 24 graVv.).
Widmann. Mstr., Aschendor ff, (42, 548, E veılile. Une petite fleur ecossaılse. Marguerite Sıinclair. P

De Voovys, De I Dordtse bundel met „Christelijke 1 &quı, 1928 (VI 194; grav.). Fr
schriftuerlijcke refereynen (NedArchKkGesch 1928, da C  dr S Al., Anglikaansche SA  Ü  Ar  ekeerlingen. Brussel, Standaard-

Boekh., 1928 Fr 20
Eekhof, a‘nd Romig, F9 John Robinson Ebd Systematische Theologie.

241—06 Gio- A! Der Sınn der Theologie. Bern, Haupt (25)Bücker, H 9 end Ü, Studijenzeıt des Franziskaners Konrad
©  e | «D}  «D} Wy Dle Absolutheıit des Christentums. (.Öött., Van-Klinge (FranziskStud 1928, S Z M 9,  nLeturıa. P-, Felipe el Pontificado (Estudios kl 1928 o!enl;xoeck FTA

WISSCD Ü, Glauben In cle1 Naturwissenschaft. Lpz.,bıs, Barth 112) 4,2Schücking, | ıe Familie 1mM Purıtanısmus. tudcijen ber
rZyYy WAara, Kantischer thomist. AÄpriorismus Philos.Familie | _ .ıteratur In Eingland 1m 16., 17 u. 18 Jahrh L.pZ.,

1 eubner (AIL, 220 Klösters, Nicolaj Har timanns kritische Ontologie (Schl.)(D FI- La theorıe des DOUVOIrS publies d’apres
Franco1s de Viıtoraa. E F.dıt. Spes, 1928 Fr 20

itorı1a fundador de]l Ja Il n, B., A s  Sein, Wahrheıit, Wert (Stimm£Zeıt Febr.,Barcıa Francisco de Unger; G Was ıst Anthroposophıe? ornach, Goetheanumderecho internacıonal moderno. Valladolid, Universitad, 1928
(28)(AIl, 229 Pes Ernst, f Reformation U, Anthroposophie. Bd. Augustinis-orıgen espaNöl del derecho internacıonal

moderno. Valladolid, Universidad, 1928 INUS CGoetheanısmus. Bern, Haupt 1928 46) 4,65
Lennerz, Konzil Von I Trtient theol Schulmeinungen Sch ole H‚ Okkultismus ÜUu. Wissenschaft. Kritik des okkultist.

Forschens Denkens. ott., Vandenhoeck (9 80
5 Politische Correspondenz der Stadt(Scholastik 1 Broermann, Allgemeıne Psychologie. Pada Schönmel

Straßburg 1MmM /eitalter der Keformatıon. Bd 550—1 555 3,90
Hdlb., Winter, 1928 (AVJ, 704) 45 Praelectiones e  C theologıa naturalı. J 'urin, Marietti

Baskerviıl C F lechons Convocatıon In the 10Cese of (VIH, 475) 25
Gloucester under Bıshop Hooper (EngIlHistR Jan., } E 1U - SD-y M., La sc]1ence divıne des actes lıbres (NouvRTh Z

Brenne C-3 eschichte des Hannoverschen Klosterfonds. |
Halbbd I)ie Reformationsgeschichte Von der Visıtation Jel C y R., Die Aufgabe der Dogmatik (NKirchl/. | 943

ab das Klosterregiment TIC .  i p} des Jüngeren. Hannover, Bultmann, R., Kirc e u. Lehre ım wAZeıten 9— 45
vollst. Schumann, K’ Kıirche Lehre Lbd 44_—_

Hentrich,Heleng 512
Gregor von SE  E  —x  Valencia Prämolinist? (Scho- B., Jesus Christus Heiland Könıig. U.

lastık l‚ Ql —1 Pad., Bonif.-Druck. (XIV, 668) 11
' a/ MY Bibliografia del br Liuis de Giranada. ıck, C! Ihe Christian Sacraments. Lo., :Nibet 1928

Salamanca, Calatrava, 1928 (90) 4, (AILL, 260) 10
Forest, A‚ Montaigne humanıste theologıen RSCPhTh } Bouquet, he Real Presence. Catflbr.‚ Un  1V. PT.. 928

(VIIL, 08 12°)
Gazıer, Cécile‚ Francois de Sales Ö 9 P Die OÖftere Komnunion der Laijen im Bonner

Angelique RQuestHıst
Chantal la Mere

OI Der Jesujtenstaat ın Paraguay. Staats-, Wırt- 111 ;g {l Fn Die „„annı discretionis” 1Im Kanon Omnıs utrıus-
schaftsretorm Entwicklungsgeschichte. Nürnb rısche, 1928 que (c. ‚ONC., Lat IV) (ArchKathk R 1928 3/4,

556 17)
eschichte der Päpste. Bd. 13 Abt Mackıntos he Christian Experience of Forgıiveness.stor,  rtban 188| (1 623—1644) Frbg., Herder, 928 (XAXAV, Eo: Nisbet,h,  1928 (XI 290)

585— - 057) j Hambroer, Das eichtsiegel In der russisch-orthodoxen
Kullmann,; W., Die Granzıskaner in Woarendorf Kırche (ArchKathk R 1928, 3/4 A0

Warendorf, Heıne, 1928 (143 mit Abb ]028
F Summa theologıjae moralıs. De PFINCIPNIS theolo-

RyZeys V Die Lemberger Synode der ukraınıschen y1ae moralıis. Recogn. Sch L 20. Innsbr.,
B_is<ah\ö fe ım -} 1629 (Bohoslovıa 1928, 3, 161—73) (ukrai- Rauch
15C 1 P C |)ie Grundlagen der ® Ethik. Güt., Bertelsmann,

191 5 Q  D L, Pascals Berufung:. Bonn, en (51 1928 AVI, 37/1 }
| C La conscıence morbide. PE ed. auSIn,. P; Alcan,

a A  Langlois, Madame de Maiıntenon et le Saint-Sıege 9728 Fr 55
HistEicel BED ıll e{ S Justice et charıte (RScPhIh E B

Deinhar Der Jansenismus in deutschen Landen. CO blo P De la valeur de la chastete (RPhilosophique Z
chn Kö e] (VIIL 142 en  Tessen Wesierski, Va Wesen Bedeutung des

G ötz, S Maurus Xaverius Herbst, Abt Pla /.weıifels mıiıt bes Berücks. des relig1ösen Glaubenszweifels.
Mchn.; Salesianer-Verlag VIIL, 95:; Tarı) nkstetten.
ülle Die kath Kırche in der Schweiz se1t dem AÄusgang Bresi Ostdeutsche Verlagsanstalt, 9728 5,50.
des 1 ahrh Eiinsiedeln, Benziger, 1928 34 Gzerster:.

L F g Giesetzliche Sterilisatıon Stimm Z Febr., 360—75)
quaestionıbus confessarıo ponendis.

u 1 £. e Lessings Glaube. Dresd., Baensch-Stiftg. (60) Innsbr., Rau (86) N  ©
e O  A  Trochu, Der Pfarrer Von Ars oh.-Maria-Baptist Praktische Theologıe.

Vianney 859 ranzos. Von Just. Van Hove, Ay Commentarıum Lovanıense In GIE Vol
Stuttg., Schloz (490, Taf.) I3 Widlöcher. ()  3} Mecheln, Desclee, 1928 373) Fr
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Hiılling N., Zum zehn)jähr. Jubiläum d€5 (ArchKath Niebergall FE,mlein Der eue Keligionsunter-1928, 3/4, 5—4 richt Methodik Anleitung (ieiste der Arbeitsschule
Salsmans, e elemento moralı ı112 (JusPontif 1928, Aufl angensalza, Beltz (3053). M3/4 1 58—6 eINTIZ, P! Im Geiste der Kıirche. Perikopen Ü, lıturg. Stofie

u >  C C E: E De potestate delegata ad unıversıtatem (2.) Osterfestkreis. Saarlouis, Hausen (142). F
V romant,

deque C1US subdelegabilitate LEbd ECINSarin ET 7 postelgeschichte. Kurze Bibel-
> negotJ.alıone Clericis et Religiosis interdicta predigten, Innsbr., 1 yrolia 5(Ebd AA 1 ) Lenhart, G Kurze Z eitpredigten für die Sonn- und Festtage.Wehrle, R:

P‚
e la Coutume dans le droit CAaNONIGUC, Fıssa] Bd Wiıesbaden, Rauch

Gıillmann, F
hıstorique. Recueil Sırey, 19728 (AVI

Halen.
450) Fr SOifon. + Jesus fragt ‚ Fastenpredigten Pad Schöningh57 Glossenbruchstück (54

ZUT Compilatıio (Archkathk R 1928, 3/4, D3 olo S o Der Kreuzweg Jesu durch Nsere eıt. F asten-
Mofmeister, Ph ] Jer Übertritt eiıNne andere relig1öse (je- predigten. | Neutest, Predigten. 16.] Ebd (64 89) Fnossenschaft L.bd 9—81)

Lo
ö f , R: Funfache kurze Predigten auf alle Sonn-

Va i t; he Church of Abyssınla Luzac, 078 tage des Kırchenjahres. erb Aufl Regsb., Verlagsanstalt
Hecker,

(3
F‚ (AVI;

Intern.,;
La Religion DaYyS des Soviets. Edit. Soc. Gengler, N‚ Die unf W unden. Fastenpredigten. Ebd (50)1928

DieLudwiıg, Luthers Kıiırche 1 eben der Gegenwart. Fr ügleın Licht VO) Kreuze! ozıale Gedanken KräfteVerhandlungen der 20 Haupttagung des uther. E.inigungs- ALl der Leidengeschichte unNnseres Her Tn Fastenpredigten
ıD} C , L’ Apres „„M ortalitum anımos
werkes. Lnz., Dörffling Franke (410). M Ebd (91

glise OCCUINECNIGYUC Eph IhLov B 4(0) —58
Un apötre inattendu VANZS te! Mıissa est! 20 Predigten ber das

S5öder O
MVleßopfer. E.bd (97 40

1928
Randbemerkungen Lausanne (ZSystIh OI tunden. Sonntagspredigten. verb. Aufl Ebd

» oseph Wiıttig und seIin ZUrTr „Una
sancta” Gotha, Klotz (VII, OZ: Z

©  © Jakob, Des Erlösers letzte tunden. Fasten-
chmidlin, Das deutsche Missionswer. der Gegenwart. ' omschei

predigten. Graz, ‚„ Styria d

Mstr., Aschendor ff FV 5 mehrere Laf rlösung Aufbau. Fastenpredigten. chn.
Das hrıistl Weltapostolat Ideen- Pflichtenkreis (Kath Mure,

Kösel (21 8)
Fasten-

e ı a
Gedanke 1 predigten. Übertr. VoN

‚„Des Königs Banner wallt ‚D'
ınands. Pad., Bonif.-Druck

an ET ‚ Glaubenszwang Glaubensfreiheit 11 der Miıs- (220). Msionstheorie des Raimundus Lullus Hist Jb 1928 0) Gmelch, Der Unsichtbare.
© ortrage ber die Heidenmission für kirchl. Bader Fastenpredigten. Rottenburg,

außerkirchl. Missionsfeiern. Graz, ‚„Styria- 99) 80 olıfk
C ( De mMmatirımonı10 potıssımum Sınıs. dorf, Opıtz M_ 3

Sancta Marıa 100 Marienvorträge. Warns-
ol /.i-ka-wei, Lyp 0OU-SC-WE, S ( 8/8) e Ansprachen und Gebete. Z.um Gebrauche beiDelos, E Volk, Staat Staatengemeinschaft L.chte der J aufen, J rauungen verwandten Anlässen. chn KÖösechristl. Nächstenliebe (KathGedanke S

roglie, de, Science polıtique doctrine chretienne (RechScRel 1‚ Wilmart, A:; L’Ancien Cantorium de l’Eglise de Strasbourg.Colmar. E.ditions Alsatıa, 1928 AXIGutfleisch 9R! Zur Reform des Strafvollzugs (BonnerZ. " IN IM, Wechsel der Modalıtätsbestimmung der
I radition der Meßgesänge ı bıs Jahch + p SC1H Eın-

1 S N , \ Das proletarısche Freidenkertum der Gegen- uß auf dıe I radıtion ihrer Melodien. Einsiedeln, Benziger
wart üunNnsere Seelsorge Lbd

Dxe Wiedergewinnung des Abseitsstehenden. Dle Referate der Weale Catalogus mıssaliıum r1LUs Latinı ab 1NO 1474Gen.-Versammlung der Missi:ons-Konferenz Hofheim iMPressorum Iterum A LEB Lo Quaritch 028Taunus 1928 Wiesbaden, Rauch 1928 3.50 63
elser, er Co die Pastoration der Abnormen I1onna Barthet B Salterio nella recıla dell Ufficio(RotiM Febr., 1414 Divino Preliminari ırenze, Libr ed F iorentina, 1928

C , „ Psychiatrie Seelsorge. Schwerin, Bahn 44)
Frotheringham Ihe Date of Easter an! other Chri-

©  e H; F , Katholische Aktion. Mchn., Verlag „Ars st1an Festivals. 6% S PE 1928 (AVS75 | Lg F‚ Gotteshaus ;Ü. CGiottesdienst ı den Herrnhuter Brüder-NACHStTAEFET. K’ OSCDH Surın: Geistliche / wiegespräche. gemeınden. Mıt Herrnhut, Winter 95) 4,50erb. Aufl Pad., Bonif.-Druck (427). M rPDPeT, S | | e S ‚91 7 E,vangelisches Kıirchenbuch.rd, A Der Ruf Christı. Gedanken ber den Ordensberuf Die Handlungen Taufe, onfırmatıon, Abendmahıl,für die männl. Jugend. Aus Eingl Lieutesdorf Rhein, Eunführung, F.inweihung (16ohannes- Verlag, 978 45 80) Christliche Kunst.Baiıl, LY nadenlehre ı D Betrachtungen. Neu hrsg. VOI
ür Junfermann, 1928 C  C N , { Christliche Kunst Mysterium. Mstr., Aschen-

Grunwald, G; Ver altnıs zwischen G'Gilauben WISSBI'I dorft
bei der Erziehungsarbeit (Viertelj WissPädag l’ z OWY, Ey Die Äxi?äinge des Triumphbogens. Mit Taf u
u Schädigung des relig1ösen geıstıgen ebens 08 J extabbh. Wıen, chroll, 1928 (40 4°) 24
durch das entartete Sportwesen uUNseret eıt. Basel, MajJer 5) Strzygows ES altslavische Kunst. Augsb., Filser

293 miıt Abb. eXL. auf Taf- 4°). MSchneider, R Der Eırtrag  (46) der deutschen Jugend- Braune, FE W iı C Schlesische Malerei Ü. Plastik desbewegung. Langensalza, Beyer 6) Mittelalters. Kıit. Katalog der Ausstellung Breslau 1926
iıscher, Z’ Abwehr die „Kinderfreunde‘“ (Ih Mit Taf. EpZ.; Bröner

PraktQu S 64-—8 Benesch, O., Zur altösterreichischen 1 afelmalerei. Der
ertiefung der Jugendhilfe. Frbg., Carıtasverlag, eister Kreuzigung.‘ Die fänge Lucas Cra-1928 nachs. Mit af 63 Textabb. Wien, chroll, 1928Sach (VIL,  B.. D:D8.5 gesunde Kınd Bewahrung VOr geıstıgen 6371 18 29), Msittlichen chäden. NL Von Klara Schmid W ı SR ZWCI Modelle Michelangelos für das Julius-Grab-Wien, Perles mal it 2 18 Textabb. LELbd., 1928 97211 um ISI Z O‚ L. Böhnisch Hıldegard Riıeger, D1e 2°)Jugendlichen ihre Erzieher. Langensalza, Beyer 48) Möller, E; Sala U, Leonardo da Vincı. Mit Textabb

Welkisch,
Ebd 1928 39-— 161 29°). MA E: xperimentell-vergleichende Untersuchungen ahn, „ Caravaggıo. 44 Lichtdrucktaf. u ZAbb Text.ber die sıttl Bıldung den verschiedenen Volksschulformen. Berl.; Albertus-Verlag (64 miıt Abb.; 44 laf mıt 442,70. Erkl. 4
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MAUMIGNY-RICHSTÄTTER

MYSTIK
Das außergewöhnliche Von ene de Maumigny Mit einem Lebensbild des
Veriassers und einer kKinführung in die Mystik VoNn arl Richstätitier ÜU. 394 Seiten
Oktaviorma Broschiert Mark; gebunden 1n Leinwand (,40 ark

Die „Katholische Mystik“ will VOT em der PraxIı1ıs
dienen. arum WIrd en ine sichere, leichtver-
ständliche Führung geboten, die sich chnell ber
das (jeblet der ystik unterrichten wollen Als rund-
lage 1en die Te des h1 1homas, des hl Johannes
VO KTreuZz, der hl 'Thereslia und des Alions VO  —

LiguorIl. uch die Vertreter der eutigen verschle-
Namentlichenen KRichtungen kommen orte

werden die bahnbrechenden TDelten des großen
Dominıkaners Deniile der unverdientien Vergessen-
heit entrissen. Mit besonderer arhnel werden die
eufe wichtigen Grundsätze behandelt, ach denen
Passionsekstiasen, hörbare orte, Stigmatisation
U, dgl beurteijlen Sind. Das Werk des de Mau-
MigNYy ist IranzOösisch in mehr a1s 000 Exemplaren
sSoOwl1e in zanlireıchen Übersetzungen verbreiteft

VERLAG HERDER,

SOEBEN CHIEN UND NEUBEARBEITETER AUFLAGE Der Voltsichott
Rleines Meßbuch für DIEPAULUS San und feiertageMISSIONARISCHE PER- Genügta Q12 HUL an 501  7 und

HKEI UND feieriagen zuUrel qge
J24 e  3  3 Qeufich voliftandlg,

vVo Proiessor Dr ARL PIEPER (ateinifch ın forgjamer Ausmabhl
ediegene, (eichtfaß l gefriebene
Erflarungen UÜber Mefe, Kirchens

VO.  —
(Neutestamentliche Abhandlungen, herausgegeben

eınertz, and T eft 1/2.) aAbr ujm
Der VolksichottÜ 201 Geh 9.20

Leinenband 11.00 Je Katholiken, auch OEn
Einige Auszuge aAaus den hervorragenden Be- eiNfaHeN Mann, OI infache frau,
urteilungen der ersten Auflage O12 heranmachjende Jugend ın

ROF. VOGELS DER BONNER ZEIT- fchlichter, aber icherer 2l ju
SCHRI FÜR THEOLOGIE UND SEELSORGE Schönheifen nferes Höchffen
„ES se1l  c uUuNuUumM WUNJGeN anerkannt, daß WIT katho- Kirchengebetes, arum
lischerseits eın annähernd gleichwertiges Paulus-
buch besitzen.“ (QTda feinen Wolksichott]

Kleines MerRbuch für O12 ö0Mi:
Z  S FÜR MISSIONSWISSENSCHAF T und Feierfage, nfchluß
UND RELIGIONSWISSENSCHAF T „Von katho- 005 Meßbuchz
ischer Seite ist ohl nıchts Besseres über  —+ den mi{ Einführungen UQ Erflärungen
Völkerapostel un se1ine misslonarische Tätigkeit Herausgeqgeben ‚a{  OOI Niusgeschrieben worden.“ epR B:S 3.Aufl 678 5eiten.

Durch jede Buchhandlung Y 21 mit Roffchn .80 M.; quch
in LINELEN Einbanden erhaltlich

VERLAG ASCHENDORFF, Yerlag Merder ım ORr anfehen !
reiburg ım Breisgau

Diese Nummer enthält je eine Beılage des erlages Herder Co., Freiburg i B- betr „EMIL CLEMLENS SCHERER,
GESCHICHTE UN  w KI  NGESCHICHTE DEN DEUTSCHEN UNIVERSITÄTE und der Aschendorfischen Verlags-
buchhandlung, Münster _ WE betr „ANTIKE UND CH  M“ KULTUR- UND RELIGIONSGESCHICHTLICHE
STUDIEN VON JOSEPH DÖLGE
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NS OF ZUM GEDÄCH'TNIS
Geschichte der Franziskanermissionen. (Missionswissenschaftliche Abhandlungen un Texte,

herausgegeben von Joseph Schmidlıin, eft 1:2:) U, 376 Geh 1 gseb
Das Werk führt Urc s1ıeben Jahrhunderte, Urc. alle Weltteile, un schöpft sovıel ben möglıch 4AUS
den besten un! altesten Quellen Das uch hat uch großen Wert für dıe allgemeıne Missionsgeschichte.

Die Franziskaner 1 AaAn Teil Die Franziskaner quft dem 10N (1539—15952). (Franzis-kanısche Studıien, herausgegeben vVvonNn Ferdinand Doelle O, F Beihefit A
208 Geh 5.40, geb RA
FRANZISKANISCHE STUDIEN, 1916, eft „Der Verfasser biıetet uns 1ne objektive un grundlıche Ge-
schichte der Franzıskaner Palästinas, welche qalle bısherigen Arbeıten weit überholt.“

Die Heidenmissionen des Spätmittelalters (Franziıskanische Studıen, herausgegeben von Dr
Ferdinand Doelle OF Beiheft XH 1490 Geh RA} 4.60, geb DE
THEOLOGIE UN  w GLAUBE, 1920, Nr. „Mıt gewohnter Sachkenntnis un krıtischem 1C. entwirfit

Lemmens in dem Beıiheft der Franziskanischen Studien eın übersichtliches ıld der Missionen des
Spätmittelalters, denen die Orden des hl Dominicus und des hl Franziıskus iıhr besonderes Gepräge verlıehen
haben

AÄus ungedruckten Franziskanerbriefen des VLI.Jahrhunderts. (Reformationsgeschtliche Studien
un exte, begründet von Joseph Greving, herausgegeben VO  a} Albert Eihrhard, eft 20.) XII

120 4.90
1IHLOLOGISCHER LITERATURBERICHT, 1912,; eft „Der umsichtige, archivalisch gul geschulte Ge-
lehrte hat iıne Seıten ange, kenntnisreiche Einleitung vorangestellt, in der den reichen Inhalt
der Briefe verarbeıtet, erläutert, in seiner Bedeutung für weiıteres em Leser klarzumachen gewußt.

ugustin DO  i Alfeld M., Erklärung des Salve regina. (Zusammen mıt der Ausgabe der
Schrift ”„  yder den Wiıttenbergischen go Martin Luther (1524) VoNn Dr. ate Büschgensals SE eit der Sammlung CGorpus Catholicorum, begründet VoONn Joseph Greving, heraus-
gegeben VoONn Albert Ehrhard, erschıenen.) 102 4.50
ZE FÜR KA  CHE THEOLOGIE 449 „Der Herausgeber der packenden populärenSchrift verdient lebhaften an

UTC jede Buchhandlflng
SCHENDORFFSCHE VERLAGSBUCHHANDLUNG, MUNSTER 1,

DER MODERNF

Das Buch gibt eIne OobDjektive Dar-
stellung cCles m oOdernen deutschen
Sozialisrmus 0 Marxisrrnu DIsS
Zr A  reilig  iOo0sen Sozialisrmnus. E.S uhrVON THEODOR BRAUEFR cClie Quellen selbst eran, indernn

zau cCdern sCHhwer ubersehbarenProfessor cCder Univer$ität ir K Slırn
SStofFf eine SOrgfrfaltige Ausiese VOT1 ’ =
mrm t un SO S irn e n ventur“ cdes
rm oOcdernen Sozialismus 11 LDeutsch.-
arncd erarbeitet, Cder Cannn rı  Sch
Stellung SMNO rYIeEen wir cl. Für cCen
Nichtsozi alisten er  alten wicntigeFrobiemstellungen eın Oan z 3mNcus
Fassung. Für Studierence ist cdas
Buch unentbehrlich, ebens©o füur alle,cdie Y StTfentichen Leben staehen
undg als Geistliche, Holitiker, Führer80 (408 sS) I1rn Leinw. 1460 Cer SOzZzAlen Bewegung er
Auseinandersetzung rNaut cCern S O-Verlag HMerder, Freiburg Tas Sreisgau zIallisınus interessiert Sindca.

E Oa E E E E n PE  S
Druck S  OE  S  erAschendorftschfan uchdruckerei Münster


